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sefchävfung -erPesußmkM
Sraun un - horion khmn ab.
, (Eigener Drahtbericht .)

J. H. 58 e c I i n, 5. Febr .
Die Lage in Kreutzen ist heute inioscrnin ein neues Stadium getreten , als der

vom Landtag gewählte MinisterpräsidentBraun , wie vorauszusehen war , heute dem
Landtag seine Wahl wieder zur Verfügung
gestellt hat. Der Landtag ist damit vor die
Notwendigkeit gestellt , abermals einen Mini¬
sterpräsidenten zu wählen . Für diese Wahl,die am Dienstag der nächsten Woche statt-
findeu wird , war bis heute damit zu rech¬
ne/:, daß der dem Zentrum angehörcndeLandeshauptmann H o r i o » in erster Liniein Frage kommen würde. Dr . Horionweilte mehrere Tage in Berlin . Das Er -
gebnis seiner Verhandlungen mit den Par¬teien ist aber offenbar nicht so ausgefallen ,daß er mit Aussicht aus Erfolg die Bildungeines Kabinetts übernehmen zu können
glaubte. Dr . Horion , der inzwischen Ber¬lin wieder verlaffen hat , kommt heute nichtmehr für die Miuisterpräsident -
schaft ernstlich in Frage . Es wird
sich jetzt um eine andere Person des Zen¬trums handeln müssen , die bei der kommen¬den Ministerpräsidentenwahl am Dienstagzur Wahl gestellt werden wird. Wer diesePersönlichkeit sein wird , darüber wird vonde»

^ beteiligten Kreisen aus begreiflichenGründen strengstes Stillschweigen beobachtet .Ueber die Möglichkeiten, die nunmehr ge¬

geben sind, soll heute nur soviel gesagt wer¬de» , daß die Strömungen sich darauf richt -nwerden, ein Kabinett zu bilden auf der
Grundlage der bürgerlichen Minder¬
heitsregierung , welche die Unter¬
stützung der Sozialdemokraten finden würde.

*
Ein amtlicher Bericht.

Berlin , 5. Febr. Der amtliche preußischePressedienst teilt mit : MinisterpräsidentBraun hat heute mittag 12y2 Uhr demPräsidenten des Preußischen Landtags fol¬gendes Schreiben zugehen lassen : „Auf JbreMitteilung vom 30. Januar über meineWahl zum Ministerpräsidenten teile ichIhnen ergebenst mit, daß ich die Wahl nicht ,annehme ."

flm Dienstag Wahl - es Minister-
xräsi - enten .

Berlin , 5. Febr . Der Aeltestenrat desPreußischen Landtages beschloß heute, daßdie Wahl des Ministerpräsiden¬ten am Dienstag , den 10. Februarauf die Tagesordnung der Plenarsitzung ge¬setzt werden soll , daran schließt sich die Wahldes Landtagspräsidiums . Die Tage vom 11.bis 17. Februar sollen sitzungsfrei bleiben.Das Plenum soll dann wieder vom 18.—21 .Februar tagen , um eventuell, falls das Ka-binett fertiggestellt ist, die Regierungserklä -
rung entgegenzunehmen und daran eine all¬gemeine Aussprache anzuschließen .

Eim neue Wendung in der Mum-AMe?
Die Staatsanwaltschaft hat Se - enken.

(Eigener Drahtbericht .)
J . EL Berlin , 5. Februar .

Die Staatsanwaltschaft hat sichmit dem Reichstags -Untersuchungsausschutzüber die Barmat affäre in Verbindung
gesetzt und gegen die Aufnahme der Tätigkeit
dieses Ausschusses Einspruch erhoben.Die Staatsarttvaltschaft hat in der Angele¬
genheit auch das Justizministerium in Bewe¬
gung gesetzt, dessen Vertreter dem Reichstags-
aus '

chuß in der morgigen Sitzung die Be¬
denken des Ministeriums und der Staats¬
anwaltschaft eingehender auseinandersetzenwerden. Der Schritt der Staatsanwaltschaft
bezieht sich nicht auf die Verhandlungen des
Preußenausschusses in der gleichen Affäre.Die Staatsanwaltschaft hat aber Bedenken
gegen eine öffentliche, Behandlung der Af¬
färe Barmat in Verbindung mit den gegenden früheren Postminister Dr . H ö f l e und
den Abgeordneten Lange - Hegermann
erhobenen Beschuldigungen. Die Staatsan -
waltscbaff glaubt , daß durch eine öffentliche
Behandlung dieser Dinge ihre eigene Tätig¬
keit giffs emvffnidlich ^ e rrpWrt m->i^ en mitfe +e.

Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Reichs¬
tagsausschuß den Bedenken der Staatsan¬
waltschaft Rechnung tragen und die Affäre
vorläufig zurückstellen wird . Viel¬
leicht wird er sogar die ganze Verhandlung
bis zu einem günstigeren Zeitpunkt ver¬
tagen. Der Untersuchungsausschuß des
Preußischen Landtags wird am Samstag dre
Vernehmung des Ministerialdirektors Falk
sortsetzen und beenden und am Montag er¬
neut den PolizeivrcGd -nten Richter bwen.
Dann wird voraussichtlich eine längere Pause
Kur Prüfung des angehäuften Materials
burch die Ausschußmitglieder eintreten.

)erhanölungen im Varmat -
ausfchuß .

, 5 . Febr . Im weiteren
,
Verlauf

nehmung Heilmanns erklärte der
. Kaufboldt (dtschn.) . dre Aus-
n Heilmanns hinterließen den Ern.
- ob Oberfinanzrat Hellwig Barmat
s umgedreht habe. Er beantragte
sofort den Geh. Finanzrat Borken-
hören, ob Heilmann im Verdaast

rmat in Verbindung mit Rom und
lurchgebracht zu haben. Der Prast -
Verhandlung Schröder erklärt , daß

!ai oder Anfang Juni von Barmat
e Rückzahlirna der Kredite verlangt
"ei. Barmat habe erklärt , er könne
llugust mit der Abzahlung beamnen.
dann airch aetan habe. Darauf teilt
at Borkenfeld mit dasi d' e Kredite
Handlung an Berlm -Burg ab olut
sll4 «eie» C« *“ Olörhit».

düng zwischen Barmat und dem Staatssekre¬tär Hagedorn vom Rsichsernährungsministe .rium habe nicht bestanden. Auch von einer
engeren Verbindung mit -Scheidemann könne
nicht die Rede sein . Geilmann bemerkt wei -ter , daß das für den Rotterdamer Vorwärts
aufgeführte Zeitungspapier nur für diesesBlatt verwandt wurde . Barmat habe davonnichts behalten.

Abg. Schwerins (Zentr .) wüwcht die
Ladung des Herrn von Richter als Zeuge,der als preußischer Finanzminister Chef der
Staatsbank war . Für seinen persönlichen
Nutzen habe Heilmann von Barmat außer200 Stück wertbeständigen , Gaskoksanleihenim Werte von 300 Mark nichts erhalten . Ober , sie bezogt habe, könne er sich nicht mehrerinnern . Auch Börsengeschäfte habe Heil¬mann nicht gemacht . — Der Vorsitzende Dr .Leidig erklärt , daß er sich mit dem Vorsitzen -
den des Untersuchungsausschusses dahin ge¬einigt habe , die Frage der Reichspostkrediteim Reichstag zu behandeln. Der Zeuge Kri¬
minalkommissar Klinkhammer sagt aus , daßer damals das Dezernat für Ein - und Aus¬
fuhrbewilligung verwaltete. Eines Tages seiihm eine Anzeige der Bochumer Handels¬kammer zugegangen, in der die Gebrüder
Barmat bezichtigt wurden , auf unlauterem
Wege Einfuhrerlaubnisse für größere Lebens¬
mittelmengen aus Holland erhalten zu ha¬ben . Er habe dann später bei Barmat eine
Untersuchung der Geschäftsräume vorgenom.
men , später habe er auch erfahren , daß sichdas Amtsgericht Mitte mit der Sache be¬
faßte. Die Akten seien aber verschwunden.— Abgeordneter Heilmann bestreitet die An¬
gaben der Zeugen.

Die Vernehmung des Ministerialdirektors
Dr . Falk wird begonnen. Er erklärt dast er
die Gebrüder Barmat nie gesehen habe. Das
Landespolizeiamt habe damals sehr viel mit
Ein - und Ausfuhrschiebungen zu tun gehabt.
Die bearbeitende Diensfftelle habe dem Lan¬
despolizeiamt einen Artikel einer Berliner
Tageszeitung mit der Ueberschrift „Ein bol¬
schewistischer Schützling der Reichsregierung
als Milliomnverdiener " übersandt . In dem
Artikel wird mitqeteilt , daß Barmat ln gro-
ßem Ausmaße Einfuhrbewilligungen erhielt
während sie anderen verweigert wurden .
Diese Anzeige sei die Unterlage für das Ver-
fahren beim Landespolizeiamt geworden.
Sie sei dem Zeugen und auch seinem Ver¬
treter sowie auch dem Sachbearbeiter nicht
voraeleat worden ( !) .

"andern geschäftsmäßig
als Baaatelle unmittelbar an Kriminalkom-
misiar Klinkhammer weitergeaeben worden,
der daraus bei Barmat Hausstrchung vorae-
nommen habe. Bei dem Vorgefundenen Ma -
terstt? babe si^ kein Anbaltsvunkt für wei -
f-re polizeiliche Nachforschungen ergeben.
Von einer amtlichen Anzeige der Andels -
fWmer SWfruttt «er Wt » eitn« t Nichts klL-

kannt : bekannt nur , daß Barmat am 3. Jan .1920 der Beschluß zur Einstellung des Ver¬
fahrens ohne Beifügung von Gründen über-
mittelt wurde . Der Ausschuß vertagte sichauf Samstag vormittag 10 Uhr.

Der verleunwungs-Ielözug gegen
politische Führer.

(Eigener Drahtbericht .)
r ;’ :

'
: J . H . Berlin , 5 . Februar .

Die heutige Morgenausgabe der „B e r l i-
ner BL rsenze it u n g " hat in der Af¬färe Barmat verschiedene schwere An¬
schuldigungen gegen eine Reihe im
öffentlichen Leben stehender Persönlichkeiten
erhoben, u . a . gegen den früheren Reichspost ,
minister Dr . Höfle und gegen den Abge -
ordneten Lange - Hegermann sowie
gegen mehrere Beamte der Scehandlung und
prominente sozialdemokratische Ab¬
geordnete. Hierbei wurde auch, besondersder Reichspräsident Ebert heftig angegris -
fen . dem Barmat angeblich in den Jahren1921 und 22 Liebespakete habe zukommen
lassen , für die sich Frau Ebert in schönsterForm brieflich bedankt habe .

Demgegenüber wird dem „Berliner Tage¬blatt " von zuständiger Stelle mitgeteilt , daßweder der Reichspräsident noch seineGattin von Barmat Liebespakete empfangenhaben. , Das Tageblatt hofft , daß auf dieseöffentlichen Feststellungen auch die öffentlicheKlage wegen Verleumdung folgenwird . Der frühere Reichspostminister Höflehat auf die "e Anschuldigungen hin die
Schriftleitung der „Berliner Börsenzeitung "
um Aufnahme einer Mitteilung gebeten, inder aesatzt wird , daß die Tatsachenzusammen¬hänge in dem Artikel der „Börsenzeitung "
vollkommen falsch und irreführendseien, daß insbesondere Dr , Höfle durch seine,Bestehungen zu Bqrmat weder direkte nochindirekte Vorteile gehabt habe.

Um öle Kölner Zone.
Berlin , 3. Febr . Die „Voff. Zeitung "

meldet aus London , daß der gestrigen
Unterredung des englischen Bot-
schafters mit dem französischen Mini¬
sterpräsidenten die größte Bedeutung
beigemessen werde. ■In hiesigen politischenKreisen bezeichnet man das Gespräch als ei¬nen Versuch von englischer Seite , festzustel¬len, inwiefern eine gemeinsame englisch-
franzöfische Basis für Hie gleichzeitige Lösungder Sicherheitsfrage , für die Wahl des Zeit -
Punktes der Rheinlandräumung und für ei-nen gemeinsamen Schritt in der Patriar -
chatskrise vorhanden sei. Wie der „PetitParisien " meldet, drehte sich die Unterhal¬tung zunächst um Hie Frage der französischenSchulden an England und um die Frageder Räumung der Kölner Zone .Der Petit Parisien erinnert daran , daß das
englische Kabinett augenblicklich damit be¬
schäftigt ist, die Antwort auf die letzte Notedes französischen Finanzministers Clementel
aufzusetzen . Die englffche Regierung hättees in diesem Zusammenhang für nützlich ge-
halten , von , vornherein dem Ministerpräsi¬denten Herriot über die von England gefaß¬ten Vereinbarungen aewisse Angaben in gro¬ßen Linien zu machen , auch um von Herriotnoch einige Erläuterungen zu erhalten , diedie Ausarbeitung der Antwort erleichtert
haben und die Frage der Räumung der Köl¬ner Zone angehen, die ia bald wieder akutwerde,, wenn der endgültiae Bericht der in-
teralliierten Militärkontrollkommisston vor-
liegt. So herrscht auf beiden Seiten desKanals der lebhafte Wunsch , vorder Räumung der Kölner Zonedie Hauvtfraaen zu reaeln .

Der „Petit Parisien " erklärt in diesem
Zusammenhang , daß der englische Bot¬
schafter Crewe sich bisher immer mit größtemEifer um die Sicherbeitsfrage bemüht habeund daß er einiae "schliche Vorschläge gemachthabe . Er sei überzeugt , daß die Sicherheitund der Frieden zwischen allen LändernEurovas nur dann aarantiert fei . wenn wie¬der Vertrauen in Europa herrsche sowohl in
wirtschaftlicher als auch in politischer Hinsicht .
Räumung o*n <?nael kkrchen durch

üie Engländer .
Engelskirchen, 6. Febr . Seitens des eng-'

lilchen Kreisdele -sterten ist der Stadtverwal¬
tung in Engelskirchen mitgeteilt worden , daßdi- aesamte englische Bffatzuna am Samstag
mittag von kort zurückgezogen werde.

Die RuhrenLsihä-igungen.
„Eine interne Angelegenheit

Deutjchlan- 6^.
Paris , 5. Febr . „Journal " brachte ge»

stern die Meldung , daß die Auszahlung der
Nuhrunterstützuogeu in interalliierte » dlvlo»
rnatischen Kreisen als ein Verstoß gegen die
Bestimmungen des Dawesgntachtens ange¬sehen werde. Diese Auffassung wird in
Kreisen, die dem Generalagenten Gilbert
nahcsteheu, durchaus nicht geteilt. .Man er¬klärt dort, daß es sich bei der Ersatzleistungder Reichsrgierung um eine rein interne
Angelegenheit Deutschlands handele. Eswird ausdrücklich hervorgehoben, daß Deutsch¬land seine Verpflichtungen aus dem Sach-
verständigengutachteu bisher getreulich er¬füllt habe und daß Deutschland über die
Verwendung etwa vorhandener Uebcrschüssedas alleinige Verfüguugsrecht zusteht.

Trenöe!enburg bei Rapna!- !.
Paris , 5. Febr . Staatssekretär von

Trendelenburg wurde heute vormit¬
tag 11 Uhr von Handelsminister Raynal -di
eurpfangen. „Information " stellt fest, daßder heutige Tag entscheiden werde, ob ein
vorläufiges Abkommen mit Deutsch¬land möglich sein werde oder nicht.

‘ Das Ekfeubahngesetz vor -em
Hauehaltsausjch. ß.

Berlin , 5. Febr . Der Haushaltsausschußdes Reichstages setzte heute die Ausspracheüber die Reichsbahn fart . Für die Baye-
rische Volkspartei erklärte Abg. Leicht , daßBauern dem Eisenbahngesetz nicht zu»
stimme «nb sich alle Rechte aus dem
Staatsvertrag Vorbehalte . Durch ,das Effenbahngesetz sei der Staatsvertragverletzt worden.

Im weiteren Verlauf der Aussprache ver»langte der Abgeordnete Dr . Cremer(Dt . Vp.) ' eine einheitliche Arbeitszeitrege¬lung in den Verkehrsbetrieben . Es werdenötig sein, wenn die Reichsbabnaesellschaftnicht den Wünschen des Reichstages in dem
angestrebten Umfang entgegenkommen sollte ,einen Untersuchungsausschuß einzusetzen .Am Schluß der Aussprache ging Reichsver¬kehrsminister Krohne in ausfü >hrlicher Weiseauf die verschiedenen Punkte ein, die in der
Aussprache berührt worden waren und gabdie Versicherung ab, daß er die dem Reicheverbliebenen Kontrollrechte gegenüber der
Reichsbahngesellschast mit allem Nachdruckausüben werde.
vor - er enSgü !tigen Regeluvz - er

Rufwertungsfrage.
Berlin , 5. Febr . Im Aufwertungsausfchußdes Reichstages erklärte Ministerialdirektorvon Brandt vom Reichsfinanzministe¬rium , daß die Reichsregierung spätestens indrei Wochen dem Reichsrat einen Gesetz¬entwurf vorlegen werde, der die end¬gültige Lösung der Aufwer -

tungssrage bringe.
Im Aufwertungsausschuß des Reichstagswurde nach längerer Debatte der deutsch -nationale Antrag , die aufgrund desArtikels 48 der Reichsverfassung erlasseneVerordnung des Reichspräsidenten zur Auf¬wertung abfzuheben , abg e 1 e h n t.

Greeberts 60 Jahre alt.
(Eigener Drahlbericht .)

-l . B . Berlin , 5. Februar .
Dem Zentrumsabgeordneten Giesbertsist aus Anlaß "eines 60 . Geburtstageseine große Zahl von Kundgebungen zuge¬gangen . U . a . sandte ReichspräsidentEbert folaerides Telearamm :

„An Ihrem heutigen 60 . Geburtstage ge¬denke ich herzlich Ihrer uns sehr wertvollenArbeit, die Sie als Arbeiterführer . Par¬lamentarier und Reichsminister dem deut-
ftfiptt wgffe rrpf -i '+pf fwfieri . ("ifffj und
wünsche , daß Sie von der Krankheit , dieSie zurzeit Ihrer Tätigkeit fernhält , bald
wiederheraestellt sind und noch lange Jahreim öffentlichen Leben Deutschlands wirkenwerden.

Reichspräsident Eber t ."
RerchSPostminister S t i n a l sandte seinem

Amtsvorgänger ein SPrerben . in dem ernamens der deut"chon Reicbsnost und Beam-teni -baff die berzlichiien Glückwünsche aus¬spricht. Zahlreiche Kundnebunnen ' ginnenweiter aus Partei - und G 'werkschaftskre,seuund aus vielen Oraanisationen ein . sinkder Reichskanzler sandte ein GlüLwun "chtelegramm.
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Sa- en.
Der neue Mnisteria ! ö!rektsr im

KulrusmKiisterium.
Nach Wättermeldungen wurde der Präsi¬

dent des katholischen Obsrstiftungsrates , der
dem Zentrum angehörrge Landtagsabgeord .
net? Dr . Jo ' ef Schmitt zum Ministerial¬
direktor im Ministerium für Kultus und Un¬
terricht ernannt . Wir registrieren diese Tat¬
sache mit dem Bemerken , daß noch keine amt¬
liche Bestätigung der Ernennung vorliegt .

Dis Stimmung in ba- ifchen
Aentrumskreifen

bezüglich , der Vorgänge bei der letzten Re-
gierungsbild ' ma im Reich war bislier ähn¬
lich wie im Rheinland und Westfalen durch¬
weg pessimistisch. Mar erwartete , datz die
Zentrumsfraktion , besonders nachdem doch
die Tendenz gegendasZentrum ber
der Stellungnahme der Deutschen Volkspar ,
tei nicht mehr bestritten werden kann, die
Krisenmacher und Deuflchuotionalen die Re¬
gierung allein bilden ließen . Nur

.
schwer

will man sich überzeugen lassen, daß die. Zen¬
trumsfraktion :o handeln mußte , wie sie
gebandelt hat . Man muß das wissen , um
sich nicht zu tauschen. So wird uns z. B .
aus Arbeiterkretiön geschrieben:

Wenn mm von unseren Abgeordneten welche
glauben , ihre Wählerschaft sei beruhigt durch die
von Herrn Fehrenbach abgegebene Erklärung , so
scheint es uns , daß sie sich auf dem Holzwege
befinden . Niemals kann es für uns eine Beruhi¬
gung geben, solange die setzige Regierung am
Ruder ist , und solange Abgeordnete von unserer
Zelte in dieser Regierung vertreten sind . In die-
ism Falle stehen wir fest und treu zu unferm Dr.
Wirth , der keinen Zoll von seiner vorgezeichneten
Bahn abgewichen ist. Mag die ganze Meute von
Säbelräßlern und Konsorten noch so schr gegen
unfern altverdienten Führer Dr. Wirth anstür -
wen , gegen chn Hetzen und chn verleumden ; wir
halten fest und treu zu chm. Cr ist der Mann ,
der unser volles Vertrauen besitzt. Mögen sich die
Hetzer gewarnt sein lassen. Wenn dst glauben ,
miserst Dr. Wirth zu tot hetzen zu können, wie
die beiden in bester Erinnerung stehenden Erz¬
berger und Rathenau , dann rufen wir chnen zu:
Hände weg von diesem Mann , der schon unermeß
>rch viel Gutes geleistet hat. Diese Herren sollen
uns mal einen Herrn aus ihren Reiben unserm
Mrth gegenüberstellen . Ob sie das fertig brin-
qen? Ob sie einen Ebenbürtigen finden ? Unsere
«Gegner glauben , sie hätten ganz allein National¬
stolz. Doch es gibt auch noch andere Leute als
nur Deutschnationale usw ., die auch Nationalstolz
in sich haben , und Nationalbewuhtsein empfinden ,
aber ein anderes 'als dar; das die genannten in
Erbpacht haben . Zum - Schluß möchten wir un¬
fern Abgeordneten empfehlen, : bei : der Wieder -
kehr solcher Anlässe sich doch zuerst zu erkundrgen:
wie sich die Wählerschaft zu den betreffenden Din¬
gen stellt, damit keine politischen Fehler mehr
Vorkommen Unserm Dr. Wirth , Reichskanzler
<1. D ., ein lebhaftes Brovo für seine Abstimmung .

Wir geben diese Aeutzerung im Ausschnitt
ans einer längeren Darlegung als ein Stim¬
mungsbild , wie man auch jetzt noch ln wei¬
len Kreisen der badischen Zentrumswähler ,
- chafl denkt Selbstverständlich wollen wir die
Stimmung nicht etwa als vollauf gerechtfer¬
tigt hinstellen . Aber das dürfte das Stim¬
mungsbild zeigen , daß in nächster Zeit
überall Aufklärung notwendig
ist . Es sind viele falsche Meinungen in
Zentrumskreisen verbreitet über die letzten
Vorgänge . Und es gibt Leute , die unter
laichen Umständen versuchen im Trüben zu
tischen bezw. die Stimmung gegen das Zen¬
trum für ihre Ziele auszunutzen Züchen.

Es ist nicht allzu schwer , zu zeigen , daß
der Zentrumsfraktion in ihrer äußerst l -̂ -wie -
rigen Lage , wenn sie - picht mit ihrem Ver¬
antwortungsgefühl gegenüber der« Reich in
Konflikt geraten wollte , kaunr etwas arideres
übrig blieb , als die Stellung einznnehmen ,
die sie nun tatsächlich einnimmt . Wer so¬
wohl die von fehrenbach abgegebene Erklä-
•runa, als auch den von uns in gestriger
Nummer veröffentlicksten Artikel d "s Reichs-
tagsäbgeordneten Ersing genau liest und
überdenkt, für den bleibt kein Grund zu
Vorwürfen . Es nt so aar nicko xickstia daß
die ZentrumsfrMion so in die Regierung
Luther eingetreten ist , wie das in einer Koa¬
litionsregierung geschieht. Vielmehr hat die
Zentrumsfraktion nur gerade noch das
äußerste getan , was sie tun mußte , uni eine
Regierungsbildung nicht unmöglich zu ma¬
chen . Das sehen jetzt trotz aller Kritik auch
die Arbeitermassen im RhtzMlsch -Wsstsälischen
Industriegebiet ein , wwöit sie zum Zentrum
gehören . Am 31 . Januar fand z . B . in der
Industrie - und Arbeiterstadt Bochum eine
Überaus gut besuchte Zentrumsversammlung
statt , in der folgende Entschließung einmütig
angenommen wurde :

„Dis Zentrmnspartei Bochum -Stadt u«d
Land verurteilt aufs fchärffts die Sabotage der

Rechtsparteien gegenüber den Bemühungen des
Reichskanzlers Marx , ein Kabinett zustande zu
bringen , für das der Ausaang der Wahl die ge¬
eignete Grundlage geschaffen hatte . Sie aner¬
kennt die allein von hoben staatsvolitiichen Er¬
wägungen geleitete .Haltung des Reichskanzlers
Marx und spricht ihm ihren wärmsten Dank für
leine Bemühungen aus .

Die Partei erblickt in der vom Fraktionsvor¬
sitzenden Fehrenbach im Reichstage abgeaebenen
Erklärung eine Bestätigung dafür , daß die Relchs -
tagsfrskiion nach . wie vor konsequent
die Linie verfolgt , die von Marx auf
außen - und innenpolitischem Ge¬
biet zum Segen des deutschen Vol¬
ke « eingeschlagen worden ikt . Des¬
wegen billigt sie auch die von der Fraktion dem

Freitag , beit 8. Februar 1985 Ar . 87

neuen Kabinett gegenüber eingenommene Hal¬
tung . Die Vorgänge der letzten Wochen haben
bewiesen , daß die Zentrumsfraktion un Reiche
eine ausschlaggebende Rolle spielt, und daß
ohne sie ein Abweichen von der bis¬
herigen Politik nicht möglich ist. Schon

' ntdiese Tatsache rdchffertigt die Haltung der Frak¬
tion , die durch Stellung des Verbindungsmannes
im Kabinett und durch ihre Zustimmung zur BU<
ligungsformel auf die Politik des neuen Kabmetts
wesentlichen Einfluß gewinnt .

Wir erwarten , daß die in der Zentrums¬
politik bisher maßgebend gewesenen Rlchtiinieii
auch unter dem Kabinett Üuther chre Verwirk -
lichung finden . Im übrigen muß für die Fcak-
tion dem neuen Kabistett gegenüber die Losung
gelten :

Abwarten ) Seine Taten entschei¬
den unsere endgültige Stellungnahme /

Das ist das was die Zentrumswählerschaft
allgemein auch iii Baden erwartet . Die
Haltung der Fraktion im Reichstag war bis
setzt angesichts ihrer durchaus positiven Stel¬
lung zu Staat und Reich nicht falsch , aber
sie würde falsch , wenn die Zen¬
trumsfraktion auch dann rmtmachen
Würde, wenn die bishe t maßgebend
gewesenen Richtlinien auf dre sich
mit Marx das Zentrum festgelegt hat , vom
Kabinett Luther v e r I a i s e

'
n würde n.

Das ist bis setzt nicht geschehen , vielnrehr
hat Luther so maßvoll gesprochen, datz man
auch in England und Frankreich zugegeben
hat . man sehe bis setzt keinen Bruch mit der
Richtung Marx . So lärme di -ü- Ricküuna
eingehalten wird , wird das Zentrum sich
nicht untreu , wenns mitmacht. Aber die
Stimmung in der Zentrumswahlerschaft ist ,
wie man sieht , so . daß das Zentrum einen
Bruch mit der Politik der Mitte niemals
mifmasien könnte, ohne das Vertrauen sei¬
ner Wählerschaft gründlich zu verlieren . —
So stehen die Dingel

Der Ausbau üer §prMöungsfchule
in Saöen.

In Heidelberg -farch letzter Lage eine überaus
stark besuchte Versammlung -der Foribildungs «
Schullehrer und Fortbildungsschullehrerinnen
RovdLobens statt , zu der . als . Vertreter des badi¬
schen Unterrichtsministeriums

' der Leiter des
badischen Forchildungsschulwefens Regierungsrat
M . Walter , verschiedene Kreisschulräte und
Schulinspektoren erschienen waren .. Regierungs ,
rat Walter bemerkte in seiner Ansprache, die
badische Fortbildungsschule habe auch von höchster
Seite ihre Würdigung darin gefunden , datz der
Unterrichts minister Staatspräsident Dr . Hellpach
sie bei seiner Neujahrsansprache als die größte
erzieherische Tat seit der Einführung der allge¬
meinen Schulpflicht bezeichnete . Äer Ausbau

Dazu kommt, daß der „Völkische Kampfer « eh^
fach die republikanische StaatLsorm beschimpft
hat indem er den Tag der Weimarer Ver¬

den Aüforderungen nA
men . so daß. am 1 .

"Mai d. I . rp dem neuen
HaüKhaltuntzslehrerinnLnfeminar --Früheres ' ' Se - .
minar I ) in Karlsruhe , ein DopveÜurs beginnen
müsse. Auf Mitte Juni ist . wieder ein Kurs zur
Ausbildung von Forkbrldungsschullehrerinnen .
angesetzt. Die in Aussicht gestellte Schulordnung
wird Mitte Februar zur Begutmachung heraus -
gegeben werden . Ich Laufe des Sommers wird
dann das neue Mädchsnwrtbildungsschul -Less -
buch herauskommen , wprauf die Bearbeitung des
Lesebuchs für die Knabensortbildungsschule in
Angriff genommen werden soll:

Im Verlaufe der.. Versammlung sprach Fort -
bikdüngsschullehrerin Luise Kramm in Heidel¬
berg über das Thema : „Lehrausgänge in der
MWcherrsortLikdungsschule

". . Die Rednerin wies
darauf hin , datz diese Lehrüusgänge in Fabriken ,
Anstalten , Sammlungen , Hafenanlagen usw.
nicht immer das richtige- Verständnis hei -der Be¬
völkerung fänden und doch seien sie vorzügliche
Mittel zur Bildung des Gemernsinnes . Sie zei¬
gen der Landjugend die aufreibende Arbeit de§
Fabrikarbeiters und der ' Stadtjugend die an¬
strengende Arbeit des Landmanns . — In einer sich
anschließenden Aussprache wurde nachdrücklich be¬
tont , daß die Fortbildungsschule keine Wieder¬
holung der Volksschule sein will , sondern daß
-sie ihr Ziel darin sieht , Verständnis für das
Lehen der Gegenwart zu wecken .

Zum verbot -er Wochenschrift :
Der völkische Kämpfer.

Am 10 , Oktober v. I . ist hie von der
Nationalsozialistischen - Freiheitsbewegung
Badens herausgegebene Wochenschrift: „Der
Völkische Kämpfer " (Hauptschriftleller Dr .
Edwin Müller in Karlsruhe ) , vom Mini¬
sterium des Innern auf Grund der §§ 7,
8 und 21 des Republikschutzgesetzes auf die
Dauer von vier Wochen verboten worden .

Auf hie von Dr . Müller heim Staats -
ßerichtshos zum Schutze her Republik ein¬
gelegte Beschwerde hat der Staatsgerichts -
hof unter dem Vorsitz des Senatspräsiden -
ten Niedner kürzlich entschieden: „Die Be¬
schwerde wird Äs unbegründet verworfen ."

Die Kosten werden dem Büchwerdeführsr
zur Last gelegt . Hierzu wird geschrieben:

Der Staatsgerichtshos hqt sich durchgängig
aus den Standpunkt des badiswen Ministeriums
des Innern gestellt . Mie erinnerlich , ist die
Nationalsozialistische deutsche Arbeiterpartei in
Baden bereits im Juli 1922 verboten worden ,
weil ihre Bestreb engen auf eine Beschimpfung
und Verächtlichmachung sowie auf gewaltsamen
Umstürzler Republik abzielteii . Auch nach Auf¬
fassung des StaatsgerichtshofeS sind , die später
erfolgten Ersatzbegründungen der „Deutschen
Partei " und der . „Nationalsozialistischen Frei -
heitspartei " nicht, wie in der Beschwerde behaup¬
tet wurde , selbständige . Parteien , sondern Fort¬
setzungen der N . S . D - Ä . P . und - stehen zu der
gesamtdeutschen Partei im Berbältnis eines
Landesverbandes . Der Völkische Kämvser " ,
welcher den Untertitel ..KampMgtt der national¬
sozialistischen FreibeitSbewean .no Badens " fübrt .
habe auch die Nationalsozialistische Deutsche -Ar¬
beiterpartei unterstützt und demnach Bestrebun¬
gen berfolat . welche die berfasfnnaSmätzia seltne-
stellte republikanische .StaatSresorm des Reiches
und der Länder zu untergraben geeignet waren .

deutschen Großstädte die Ueber,chri,t - M « dw
Aktionäre der Weimaror Schein - Republik furs -

Volkswohl sorgen
" -prägte . Außerdern. wurden

die verantwoÄichen Mitglieder der Regierungen
des Reiches und der Länder als „Drahtzieher
des Molochstavtes und der Mammonsrepubliken
bezeichnet ^ .

Das Verbot war somit auf Grund der ange¬
führten Gesetzesvorschriften ^ rechtfertigt .

*

Korrektur. Zn hem Artikel „Grund - und
Gewerbesteuer " von Abg. Laudgerrchtsrat
Rüger in der letzten Mittwochnummer soMe.
es m der ersten Spälte heißen : ..Ernem
solchen Antrag stcht der rahulrsttsche (nicht
„ rebutistische") Charakter auf Ser Strrne ge¬
schrieben . Man leistet tatsächlich unserer
Landwirtschaft durch solche, in ihrem ganzen
Umfang von vornherein unannehmbaren
Anträge keinen Dienst ." Wir berichtigen
diese Druckfehler m diesem Fall ausnahms¬
weise nachträglich, weil bereits ein Einsen¬
der den Ausdruck „rebutistischer Charakter"

als "unverständliches Juristendeutsch ansehen
wollte .

Enölich Sie Aufklärung.
Karlsruhe , ci. Febr . _ Von der Reichsbahn *

direktion Karlsruhe wird mitgeteilt .:
Die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft hat nach

§ 26, 3 des Reichsbahngesetzes die Möglichkeit , „m
besonderen Fällen Vergütungen zu gewähren , so¬
lange diese nicht ö v. H . des gesamten Aufwandes
für die Dienswezüge der Beamten übersteigen ^.
Danach dürften jährlich bis zu 60 Millionen Mark
in diesem Sinne ausaegeben werden . Zu der all¬
gemeinen Erhöhung wer Bezüge oder für gewisse
ganzd Gruppen dürfen diese 60 Millionen nicht
verwendet werderi. Nun hat die Hauptverwal¬
tung der Deutschen Reichsbahngesellschast für das
vierte Quartal 1924 erstmals versuchsweise von
dieser Mögüchkeit Gebrauch gemacht. Sie hat
aber nicht die ganze Summe , sondern nur ein
gutes Viertel davon , nämlich 16 Millionen Mark
für das Jahr vorgesehen , sodaß für ein Quartal
nur 4 Millionen Mart zur Verfügung standen.
Dabei mußte maßgebend sein, daß die Leistungs¬
zulage nur für wirkliche Leistungen zur Ausschüt¬
tung kam , für die der leistende Beamte nicht schon
durch seine Eingruppierung in die Besoldungsord¬
nung ausreichend entschädigt war . Ein Riesen¬
betrieb vom Umfang der Reichsbahn hat sehr viele
Punkte , wo mit besonderen Mitteln vorgegangen
werden muß , well der enge Besoldungsrahmen
versagt . Zudem gilt bei der Reichsbahn wie
überall die nicht angenehme , aber auch nicht zu
bessMgendi Regel , daß Höchstleistungen ohne Aus¬
sicht auf ' besorwerv" Gegenleistung niemals erzielt
werden können. . Darum betragen die Zulagen im
Jahre für die Besoldungsgruppen

i und u m ,M
III „ IV 180 Jl ,

V „ VI 306 Jt-
ni . VIII 440 JK.
IX 600 - K

Die Zulagen müssen zu den Regelbszügen in
einem gewissen Berhällnis stehsn, wenn die er¬
strebte Wirkung nicht rn ihr Gegsntell verkehrt
werden soll. Sie wirken ermunternd , wie sie ge¬
meint sind. An eine „Korruptionszulage " denkt
niemand , es wird auch nichts derartiges daraus
werden. Wollte man die vier Million « , Mark
auf Beamte , Ruhegchaltsempfänger und Arbeller
gleichmäßig verteilen , so käme eine Steigerung der
Bezüge vmr noch nicht 1 genau OB) Prozent her¬
aus . Ein Siebtel der Beamtenschaft hat diese Zu¬
lage erhalten , die — von einem Dutzend Ausnah¬
men abgesehen — nirgends den jährlichen Betrag
von 120(! Mk. überschreitet. Und dieser Betrag
kommt, erst in den Gruppen X— XII in Frage .
Da die Qberbeamten (X —XIII ) noch nicht ein
Prozent der Beamtenschaft ausmachen , so laßt sich
ihr „Riesenantell " an den vier Millionen seicht
nachrechnen.

Nun hat die Reichsbahn auch rwch leitende Be¬
amte . Zu chnen gehören neben den Borstands -
mitgliedern die Leiter der Abteilungen und be¬
stimmte Referenten m der Hauptosrwallung uich
in der Gruppenverwaltung Bayern , sowie die
Präsidenten und Vizepräsidenten der Direktionen ,
alles zusammen etwa hundert Beamte . Das pen¬
sionsfähige Gehalt dieser leitenden Beamten ent¬
spricht den für die gleichartigen Beamten des
Reiches festgesetzten Gehältern . Daneben be -
zrehen sie eine Sonderzulage , die zwischen 1100
und 4000 Mark je nach der Bedeutung des Amtes
gestuft ist und ferner die Präsidenten und Direk¬
toren eine Dienstaufwandsentschädlgung , die sich
zwischen 3400 und 6000 Mk. bewegt . Die Dor -
standsmllglieder erhallen einen etwas höheren
Betrag . Diese letzteren Bezüge des General -
direkrors Hallen sich im Rahmen der Spitzenstellsn
der Reichsregisrung und erreichen somll nur einen
kleinen Tell dessen, was für Leller großer Urüer-
nebmungen längst als Selbstverständlichkeit gllt .
Aus das Jahr ausgerechnet ergibt das alles zu¬
sammen ( Leistungszulagen des Gesamtpersonals
und Gesamtbezüge der lellenden Beamten ) knapp
18 Millionen Mark , das wären 1.87 Mark monat¬
lich auf den Kopf des 800000 Kövfe zählenden
Beamten - und Ärbeiterbeeres . Me von diesen
Angaben abweichenden Behauptungen sind un¬
wahr .

Das ist bk erste Aufklärung , die sich
klar und fast erschöpfend zu der Angelegen¬
heit . die so viel Staub aufgsMrr-belt Hai ,
äußert . Wäre eine solche sofori erfolgt,
dann wäre nranches nicht gesagt und ge¬
schrieben worden , was die Auflegnnz nur
verstärkt hat . Nicht als ob wir sagen woll¬
ten ^as Ri 'äin ' - N 'nsion , >.>i VimW „ff,
wandfrei erwiesen , aber die Diskussion
über ist biermit auf einen ischlichen Äähen -
aestellt . Was nns bis zu , Stunde an d-w
Sr -stem zweiseisiast erscheint, das ist . ob m
der Vraris Sp 'tzenleistnnaeu wirkllch erzdfli
werden , und ob nickst ni -lmebr diuch dis Art
der Verteilung wehr Unzufliedeubsit «»regt .

als Diensteifer bewirkt wird . Darüber wnd
man sich noch zu vergewissern haben, wenn
es sich darum handelt , ob das System beizu-
öehalten oder abzuschaffen ist.

Es geschchen Zeichen mö
wun- er.

Von .einen, parlamentarischen Mitarbeiter
wird uns aus dem Reichstag geschrieben :

'
Die Wahl des . Grafen Westarp

» um Vorsitzenden der . Deutsch -
nätronalen Reichst agsfraktior
hat in den weitesten Kreisen fl^rke Ueber-
raschuwg hervorgerufen . Die Nominierung
und die . Wahl einer derartig schroff einge-
stellten Persönlichkeit , die sich bei den ver¬
schiedensten Gelegenheiten in den schärfsten
offenen Gegensatz zu der gesamten Innen-

.und Außenpolitik der bisherigen Regierun-
gen , zur Siaatsform und zum parlamen -

. tarifchen -Regime selbst brachte, kann nur als
ew Sieg der altkonserpativen norddeutsLen
und Wichen Elemente innerhalb der Reicks,
tagsfroktion der Deutschnatlonalen ange-
sehen werden. Westarp hat sich sa mit
Vorliebe

'
als den Vertrauensmann Wmi

Kreise innerhalb her Deutschnationalw
Partei , die bei ihrer Gründung nach dM
Zusammenbruch gerade geflissentlich Wer !
darauf legten , mit de» allen Konservativen
nichts - mehr zu tun zu haben , bezeichnet , und
er war auch ber ausgesprochene Verbiw
dungsmann zu den

'
Völkischen. Auf devi

deutschnatronalen Parteitag in Görlitz hat
er mit Feuereifer für Herrn von Gräf -
und seine Auffassungen geworben , ohne daß
es ihm aber gelungen wäre , Gräfe und die
Seinen von einer Trennung von deri
Deutschnationalen abZuhallen .

Run ist also Graf Westarp , dex noch bei
her letztM großen Debatte im - Reichstag al?
Sprecher der Deutschnationalen auftrat , und
durch seine Rede schier das ganze neue Ka¬
binett Luther wieder gefährdete , zum
Vorsitzende«

'
der Reichstags -sraktion der

Deutschnationalen . Volkspartei gewäblt war -
den. Westarp war schon zuvor von . be» radi¬
kalen deutschnationalen Presse als der „ganz
besonders süchtige und nationale " Mami
gefeiert worden . Da ist es nun aber von
großem Interesse , zu hören , wie diese selbe
Presse die Wahl Westarps bespricht. Der
„Berliner Lokalanzeiger " hat nichts Eilb
geres zu tun , als an das Ausland zu appell
lieren und ihm vorzuhalten , daß Gras
Westarp garnicht so schlimm wäre , denn er
habe doch im Reichstag die Politik des Ka¬
binetts Luther in ihren großen Zügen , ge¬
billigt, - Und : Luther , hübe doch vor kurzem

-vor den- Perrretern ^ der aiMändischen Presse
gesprochen und daraus habe sich ergeben, daß
das Ausland sich keinerlei Hoffnungen aui
außenpolitische Entgleisungen des fchigen
Reichskabinetts zu machen braucht. Nach
dieser Anbiederung an das Ausland , die
sehr, „national " anmutet , heißt es dann
weiter : -

„Wenn Graf Westarp jetzt den Borjitz toi
deuischnatronalen Reichsiagssraktion übernom¬
men har, dann liegt darin , daß auch er und sein
enger Freundeskreis d' e Autzeripolitik de ?
jetzigen R e : ch s kab i n e tts stützt und
billigt . Das dürfte nicht nur -nnerpol tisch von
Wichtigkeit sein, weil eö ' die völlige Geschlossen -
%t 'i. der Deutschnationalen

'bekundet , sondern
auch außenpolitisch von nicht germgem Interesse.

"

Hier wird die Anbiederung nach iwen
und außen zu gleicher Zeit noch einmal ver-
briest . Es geschehen in der Tat Zeichen und
Wunder . Westarp , der bisher jede Erklä¬
rung einei : Regierung , in der die Deutsch'
nat-iorralen nicht vertrete « waren , in der
schärfften Weise bekämpfte, .erklärt nun, die
Politik des jetzigen Kabinetts , die gar keine
andere wie die Politik der vorangegangenen
Regierung Marx ist und sei "
kann , zu billigen und zu stütze« , und seine
Presse sagt dem Ausland , daß die Wahl
Westarps - „außenpolitisch von nicht gerin
gem Interesse " ist. Das ist es allerdings

Uebrigens hat die Berufung darauf, dM
Westarp durch Zurufe in der deutschnatw -
nalen Fraktion zum Vorsitzenden gewähU
worden sei , kein besonderes Gsvicht , wen"
man weiß , daß die Minderheit auf einen
Kampf mit Westarp verzichtete. Diese Mm-
derheit in her cheutschnatipnalen Reichstes "
fraktion hatte die Absicht , den jetzt zun>
Rslchsinnen .minifter bestellten Abgeordneten
Schiele , der ja bisher schon nach He . r .gt
wenn auch nur kurze Zeit , die ReiWags -
fraktion führte , wieder als Vorsitzenden 0
bestellen. Schiele war seinerzeit der Kandr-
dat dieser gemäßigten Richtung , und er
Ichwn dafür ja auch im Hinblick darauf be¬
sonders geeignet , weil er bei der enticbeiden-
den Abstimmung vom 29. Auaust ii&erßau?1
Et zugegen war . also sich weder für die

Jasager noch für die Neinsager feftaeleö*

| atte. Die schroffe Richtung innerhalb P0
dsiflschnationalsn Reichstagsfraktion , die vj'
folge der inneren Uuseinanderwtznngen , Pf
sich über die Zlbstimmung vom 29- fff, !
ergeben batten , sich damals nickt dürckste«
konnte sah sich nun setzt am Ziele
Zu mche und ihr Vertreter ist
Westarp . Doch kann gar / kein
darüber bestehen, daß Graf Westarp r
kam, umlernt und einlenkt , die ersten

seiner Wandlungsfähigkeit und
besieren

^ Erkenntnis werden ja nnniui
d"rch die ihm ergebene deutsckinat' ^hjj

s lstresse, wie wir oben chargsleat haben, .
geliefert .

\
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Freitag , den 6. Februar 1925
Rr. 37

_
Die Cntenteverwarnung an

Oesterreich.
Wien , im Februar 1926 .Die Berlinerreise des aroßdeutschenVizepräsidenten des österreichisch -n Ratio . .nalrates Dr . Ding Hofer und des Vize-kanzlers a. D . Dr . Frank hat Oesterreichzwei Verwarnungen eingetragen . Die einestammt von Frankreich und ihr Sprachrohrist der „Temps " "

. die andere aus England ,ihr Sprachrohr ist der „Econimrst". Diefranzösische Verwarnung droht Oesterreichmst der Abschnürung des Auslandskredites ,wenn die Anfchlußbewegung an Deutschlandzu neuem Leben erwachen würde und fügtgleichzeitig hinzu , wenn Oesterreich nichtlebensfähig ist. dann Anschluß an das nürt -
schaftliche Gebiet der Sukzessionsstaaten,also Tonaukonföderation . Die engl. Stimmefindet, datz die österreichische Republik weder
politische Einigkeit noch Patriotismus besitztund endet in der für Oesterreich wenig er¬freulichen Prognose , daß sich die Bevölke -
rung daran gewöhnen wird müssen , in Zu-kunft unter dem Lebensstandard der an¬deren Sukzessionsstaaten leben zu müssen .Beide Verwarnungen sind gänzlich unange¬bracht . Das kleine Oesterreich hat inner ,
halb von zwei Jahren seine durch den sozial -
demokratischen Einfluß gänzlich deroutierten
Finanzen in Ordnung gebracht. Es ist aufdiese Art und Weise durch das Werk desgroßen Sanierungsministeriums Seipel so.
Zusagen zum Musterkind des Völkerbundes
geworden, der eigentlich erst durch das
österreichische Sanierungswerk eine eigent¬liche Existenzberechtigung erhielt . Um wases sich hier jetzt handelt , ist nicht die Frage ,ob Oesterreich saniert werden kann odernicht, sondern in welchem Rahmen es seinekünftige Existenz nach erfolgter Sanierungeinrichten soll. Es ist tm wesentlichen aber¬mals der Streit um das Normalbudget .Zur Wiederkehr normaler wirtschaftlicherVerhältnisse gehört auch die Aufhebung des

Mieterschutzes und die Einverleibung des
Realbesitzes , dessen in die Billionen gehen¬den Werte , solange ^er Mieterschutz bestehtfür die Volkswirtschaft unfruchtbar und
brach liegen , in die Wirtschaftszirkulation .Eine damit verbundene Erhöhung der Miet¬
zinse bedeutet in weiterer Folge ein? Er¬höhung der Gehalte und Löhne der Staats -
angestellten, diese ist im Rahmen des beider letzten Genfertagung aufgestellten Nor¬
malbudgets für den Staat unmöglich. Wenn
also , wie Dr . Dinghofer in Berlin gesagthat, Oesterreich gezwungen werden sollte ,. abermals nach Genfs zu gehen, so nicht des¬
halb, weil das Sanierungswerk m Gefahrwäre, sondern deshalb, um abermals eine
Erhöhung des Normalbudgets zu verlangen .Aber auch diese Sache ist keineswegs aktuell.Der Antrag der Christlichsozialen aus Novel¬
lierung des Mietengesetzes befindet sich vor¬
läufig erst in einem Ausschüsse des Natio -
nalrates . Die Sozialdemokraten drohen mitallen Mitteln der technischen Obstruktion,die Verhandlung dieses Antrages zu per*
hindern. Es ist also vorläufig noch gar-
nicht abzusehen, wenn dieser Antrag zum
Gesetz werden wird . Aber selbst, wenn das
Gesetz im Nationalrat durchgeht , so ist seine
Auswirkung momentan noch keineswegseine solche , daß damit schon Pe Erhäumgder gegenwärtig geltenden Mietzinse ver¬
bunden wäre . Nach dem christlich' ozialen
Antrag erfolgt diese (Erhöhung etappen¬
weise/ Die erste Etappe , die den IMOftchen’
Friedensmietzins vorsieht, entspricht unge-
fahr denselben Mietzinsen , wie sie heute in¬
folge der hohen Jnstandhaltungszrn ' e ge¬zahlt werden müssen . Die zweite Etopve,die die Erhöhung auf den 2000s rchen Frie¬
denszins vorsieht, würde e ' st nach einem
weiteren halben Jahre eintreten . Bis sich

also eine Auswirkung der Mietzlnserhöhunx
» der Angs-stelltenlohne und Beamtengehalter zeigenkonnte, müßte mindestens 1 Jabr vergehen.Nach dem Programm , das im Vorjahre beiletzten Genfer Verhandlungen ausge¬stellt wurde, würde daher auch lchon der
fokale Abschluß der Sani »rukrgSaftion desVölkerbundes eintreten . Oesterreich hättedann seine finanzielle Bewegungsfreiheitwieder zurück und könnte die erforderlicheGehalts - und Lohnerhöhung seiner Ange¬stellten im eigenen Wirkungskreise vor¬nehmen. Es ist also durchaus nicht einzu»sehen , wozu die Aufregung in Paris undLondon.

Ms -er franzöfisthen
Kammer.

Angriffe der Sozialisten auf Herriot .
Paris , 4. Febr . In der heutigen Vormit¬tagssitzung der Kammer erklärte (her Sozia¬list Blum ausführlich und umständlich, war»um Herriot und seine Parteifreunde ge-stern für die Aufhebung der Vertretung imVatikan gestimmt haben. Er betonte, daßdie sozialistftche Partei der Religion nichtablehnend gegenüberstehe und Sozialis¬mus und Katholizismus sich mit-einander vertragen könnten. Auch die Hal¬tung der sozialistischen Partei in der Frageder Abstimmung sei ein Akt der Neutralität

gewesen . Die Kirche stehe seit 3Vs Jahrhun¬derten mit der Reaktion zusammen und habeihre Rolle als oberste Schiedsrichterin aus -
ge^pielt. Diese Rolle nehme der moderne
Sozialismus für sich in Anspruch.

Am Nachmittag beschäftigte sich Blummit der Räumungsfrage . Er bedauerte, daßder Bericht der Kontrollkommission nicht vordem 10. Januar veröffentlicht wurde und
hob hervor , daß ihn die deutschen Linkspar ,teien im Kampfe gegen die Reaktion hättenverwerten können. (Unruhe .) Es kommt zueinem kurzen, aber aufsehenerregen ,den Wortwechsel zwischen Blumund Herriot . Nur das Verbleiben amRhein , so hat Herriot erklärt , sei die letzteGarantie unserer Sicherheit . Tie Sozialistenals grundsätzliche Gegner der militärischen
Besetzung halten die Tatsache für erwiesen,daß die Besetzung weder für die Sicherheit
noch für die Reparationen von Wert sei . An-
genommen aber , daß der Rhein eine tatsäch¬liche Garantie für die Sicherheit Frankreichsbildet, so ist doch festzustellen , wie lange die
Besetzung noch -dauern wird . Herriot hattezugegeben, datz die Räumungsfrist bereitsbegonnen habe.

Franklin Bouillon : Im Herbst hat der
Ministerpräsident das Gegenteil behauptet.(Beifall aus der Rechten ; Widerspruch beider Linken.)

Blum : Die Frage war die , datz die Be¬
stimmungen des Vertrags im Augenblick des
Räumungstermins erfüllt waren . Das hatdie Regierung verneint . Maginot hat erklärt,daß der Rhein unsere letzte Sicherheit bildet.Herriot erwidert , daß er zu seinen Er¬
klärungen nichts hinzuzufügen habe.Blum : Es ist doch nicht anzunehmen, daßdie Besetzung am Rhein endlos fortdauernwird.

Herriot : Ich habe das tausendmal ver¬neint .
Blum : Die Besetzung darf auch nicht vonden parlamentarischen Wechselfällen in

Deutschland abhängen . Es gibt nur eine
einzige Lösung : Die Räumung muß von
den Bestimmungen des Versailler Vertragsabhängig gemacht werden und dann muß ern
gemeinsames Garantiesystem unter der Ob¬
hut -des Völkerbundes begründet werden.Blum sucht nachzuweisen , daß eine bewaff¬nete Nation wie Frankreich keine Sorge um

seine Sicherheit empfinden könne . Die Her-stellung normaler Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland hänge grundsätz¬
lich von der Haltung Englands und der Ver-
einigten Staaten und deren Beitritt zumGenfer Protokoll ab. Die Sozialisten arbei -
ten an dem internationalen Zusammenschlußund an der Verbrüderung der Nationen .Der Kommunist C a ch i n ergreift dann
das Wort zu einer endlosen Rede, in der erden Bolschewismus gegen Angriffe der So¬
zialdemokratie verteidigte . Er fordert die
Regierung auf , gegen elsässische Abgeordnete
wegen ihrer Einmischung in russische Der-
hältnissê ein Strafverfahren einzuleiten . Es
heißt , daß Herriot in der Frage des Kredits
von 68 000 Mark zur Errichtung einer elsaß -
lothrinarschen Vertretung in Rom die Der-
trauensfrage stellen werde und seinen Rück¬
tritt angedeutet habe, wenn sich die Soziali¬
sten der Stimme enthalten . Ein Abgeordne¬ter der Rechten beantragt Streichung des
Kredits von 100 000 Franken für die Vertre¬
tung Frankreichs in Moskau . Der Antragwird mit großer Mehrheit abaelehnt . Artikel9 wird dann angenommen . Der Artikel über
den Kredit von 58 000 Franken für die Ent¬
sendung eines eftaß -lothringrschen Geschäfts¬trägers in den Vatikan wird abgetrennt und
bildet zurzeit den Gegenstand einer äußerst
lebhaften Debatte . Der elsaß -lothringische
Abgeordnete W e i l l , der aus der Tribüne
steht , wird wiederholt unterbrochen. Die
Opposition stimmt schließlich die M a r -
saillaise an . Auf der Linken singendie Kommunisten die Internationale ; ei»Teil der Sozialisten stimmt ein.

Nachdem sich der Lärm einigermaßen ge¬legt hat , wird die Debatte über den kom-
muntstlschen Antrag fortgesetzt . Herriotentwickelt in langen Ausführungen den
Standpunkt der Regierung . Wenn die Re¬
gierung , so sagte er, dem Beschluß des
Staatsrats , über die Errichtung einer Ver¬
tretung Elsaß-Lothringens beim Vatikan
befürworte , so geschieht es aus dem Wunscheheraus , zu beweisen , daß die Regierungdem Elsaß gegenüber mit größter Unpartei¬
lichkeit verfährt . Wenn das Parlament der
Regierung nicht folgen wolle, so müsse es die
Verantwortung für die Folgen übernehmen.Er als Ministerpräsident lehnt einen Ge-
waltstreich gegen Elsaß -Lothringen ab . DasKonkordat soll den Departements des Ober -,des Niederrheins und der Mosel ausrecht-erhalten werden. Der Sozialist Weill gibtnamens seiner Partei die Erklärung ab, daß
sie für die Kredite stimmen werde. Die vonder Rechten ausgestellte Behauptung , daßdie Entsendung eines Geschäftsträgers zurWahrnehmung der elsässischen Interessenbeim Vatikan der inneren Einheit Frank¬reichs schade , weist er zurück. Er gibt aberdem Wunsche Ausdruck, daß der für Elsaß-
Lothringen bewilligte Ausnahmezustand von
kurzer Dauer sein möge .Es kommt dann erneut zu erregten
Zwischenfällen , als ein Abgeordnetererklärt , der Marschall Fach und die vor-' herige Regierung hätten Elsaß-Lothringen
besondere Versprechungen gemacht . Der
sozialistische Redner betont, daß die allge¬meine Zusammensetzung des ehemaligenOberkommandos die französische Regierungnicht binde. Diese Erklärung ruft lebhaftenWiderspruch auf der Rechten hervor. Einige
Abgeordnete stimmen wieder die Marseillaisean und die Kommunisten bringen Hoch¬rufe auf die Internat .: anale aus .Zum Schluß meldet sich der elsässische Abge¬ordnete Oberkirch zum Wort . Er betont,daß die Elsässer im Bewußtsein ihrer Würdeals französische Bürger nicht darin einwilli¬
gen würden , sich durch eine Delegation inRom vertreten zu lassen . Die Elsässer wärennie darum eingekommen, eine besondere
Vertretung beim Vatikan zu haben. Sie
wünschten einen französischen Botschafter.

(Beifall auf der Rechten.) Die Bewohnerdes Elsaß würden die heute vorgeschlagene
Maßnahme gutheitzen. Durch 48 Jahre seiendre Elsässer ihrem Mutterlands streu geblie¬ben. Sie verlangten jetzt von Frankreich,daß es seinerseits seine Verpflichtungen ' er¬
fülle und die gegebenen Versprechen ein-
halte . Als das Elsaß wieder zu Frankreichkam , habe es noch keinen Botschafter in Rom
gegeben.

Dann wird zur Abstimmung geschritten .— Die Kammer lehnt den Antrag der Kom-
muni ' ' en aus Streichung des Kredits von58 000 Franken zur Bestreitung der Unter¬
haltskosten einer elsässischen Vertretuna tmVatikan mit 317 gegen 246 Stimmen ad.

*
Die innerpoliüsche« Schwierigkeiten Herriots

Paris » 8 . Febr . Die parlamentarischeLage des Kabinetts Herriot hat sich trotz des
gestrigen Vertrauensvotums nicht we¬
sentlich gebessert . Man nimmt an ,datz die Aussprache über die Vatikanfragedie parlamentarischen Gegensätze w zuge¬
spitzt hat , wie es fett dem 11. Mai nichtmehr der Fall gewesen ist. Der bevorstehende
sozialistische Kongreß in Grenoble trägt zurVerwicklung der Lage bei . da die sozialistische
Partei befürchtet, daß ein Teil der Partei
Mitglieder sich so sehr gegen eine wettere
Unterstützung der Regierung aussprechenwird , däß eine Spaltung ider Partei zu be¬
fürchten ist. Blum vor allem sucht daher bei
seinen Anhängern die Regierung in soziali¬
stischem Gewände erscheinen zu lasten. Dies
war einer der Hauptgründe , die die Parteibewogen, Herriot zu zwingen, in der Dati -
kanfrage Stand zu halten .
Das Elsaß und die Vertretung beim Vatikan.

Straßburg » 5 . Febr . Die Linkspresse des
Elsaß ist recht unzufrieden mit der Bewilli¬
gung eines eigenen Vertreters beim Vati¬
kan. Die „Straßburger Neuesten
Nachrichten " sprechen von einem
schlechten Kompromiß , das ein kon-
kordäres und ein nichtkonkordäres Frankreich
schaffe. Die rheinischen Departements neh¬men jetzt die Allüren einer Souveränen, beim
Papst akkreidierten Nation an. Man hat
sich erst kürzlich gegen ein Plebiszit ausge¬sprochen . jetzt habe man sogar eine eigene
Vertretung beim Vatikan . . Von den Abge¬ordneten des elsässischen Rechtsblockes habeneinige gegen die Sondervertretung beim Va-tikan gestimmt, weil sie nur eine Vertretungfür ganz Frankreich bewilligen könnten. Sie
geben in einem Schreiben der HoffnungAusdruck, daß der Senat den Kam -
Meldeschluß über die Aufhebungder französischen Botschaft beimVatikan verwerfen werde .

Kritik an Chamberlain .
London, 4 . Februar . Die allgemeine Unzu¬friedenheit mit der Politik Austen Chamber¬lai n s findet einen überraschend scharfen Aus¬druck in einem Leitartikel des „ Manchester Guar¬dian ", in dem es heißt :
Chamberlain wirkt allmählich beunruhigend .Die wenigen öffentlichen Anspielungen auf die

auswärtige Politik , die er seit Uebernahme sei¬nes Amts gemacht hat, enthalten regelmäßig diewen '
g sympath sche und Phantast sche Auffassung ,die bei einer konservativen Regierung eigentüm¬lich ist, von der er infolge seiner syrischen undanderer Erfahrungen befreit sein müßte . Der

Anfang mit dem Ultimatum an Aegyptenwar schlecht . Chamberlain habe sich entschuldigenmüssen . Damit zeigte er zum erftenmale , daßer genügend Kaliber besitze , um Fehler einzuge¬stehen und daraus zu lernen . Das sei eine Ei¬
genschaft, die ihn vielleicht wieder vor den Fol¬gen seines anfänglichen Fehlschusses retten könne.Seine letzte Rede über die deutsche Entwaffnungsei ein solcher Fehlgriff . Der kritische Punttder englischen Außenpolitik sei bei der fortgesetz¬ten Besetzung Kölns und dem Notenaustauschzwischen Deutschland und den Alliierten zu
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s Von Giovanni Pa p ini .
Papini ist einer der führenden Geister

unter den jüngeren Schriftstellern Italiensund zugleich auch der führende Kopf der
jungen katholischen Intellektuellen . Seine
»Storia di Cristo " ist überall berühmt ge¬
worden und erscheint gegenwärtig in allen
Sprachen . Der deutschen Ausgabe , die in
München (Allgemeine Verlagsanstalt ) er¬
scheint, entnehmen wir folgendes Kapitel .

Die Bergpredigt ist der beste Exsitenz -
grund des Menschen , die Verbriesung seines
Rechtes aufs Mitsein im unendlichen All ; unsere
vollgenügende Rechtfertigung ; das Patent un¬
seres Ranges als geistiges Wesen ; das Pfand
dafür, daß wrr über uns selbit hinauswachsenund mehr als bloße Menschen werden können;die

^ Behauptung dieser hohen Aussicht, dieser
Hoffnung : Ausstieg über das Tier .

Wenn ein Engel aus einer höheren Wett her-
niederkärne und uns fragte : was habt ihr Gute --,
Teueres in euern Behausungen ? wo ist der Be¬
weis eures Wortes ? wo ist euer Meisterstück des
Geistes in seiner eigentümlichen Leistungsfähig¬
keit ? — wir würden ihn nickt vor unsere großen ,
wchlgeölten Maschinen führen , nicht vor d,e
Wunderwerke der Technik, deren wohl mancher
öch törichterweise rühmt , obwohl gerade sie uns
d?s Leben atemlos , versklavt , kurz machen und
Ufchts sind als Staub im Dienst staubbaster Be¬
dürfnisse . staubhafter Luxusbedürfniffe . Nein ,
wir würden ihn aus die Beravrediot verweisenund dann, ja erst dann aus gewisse Seiten in den
Suchern von Dichtern der verschiedensten Volker
Er immer wäre die Berovredigt der iinver -
meichssKx Diamant reinen G 'anzes , lautern Lich-
£* siräblend mitten in der bunten Armut der« nraragden und Saphire .

Und wenn die Menschen vor einen übermensch¬
lichen Gerichtshof geführt würden , daß sie sich
verantworten wegen all ihrer nicht mehr gutzu¬
machenden Jrrtümer : wegen alter Schandtaten ,die sich jeden Tag erneuern , wegen Vergewal¬
tigungen , die sich durch Jahrtausende hinziehen ,
wegen all des Blutes , das aus den Adern von
Brüdern rinnt , wegen all der Tränen , die aus
Augen von Menschenkindern fließen , wegen der
Steinhärte und Falschheit unserer Herzen , die
von keiner unserer sonstigen Eigenschaften er¬
reicht wird als vielleicht noch von unserer
Schwäche und Torheit — dann würden wir vor
diesem Gerichtshof als Gegengewicht so vieler
bösen Taten und soviel hartnäckiger Trägheit , zur
Verteidigung der sechzig Jahrhunderte unserer
grausigen Gesckichte nicht anführen die Denkge -
üäude unserer Philosophen so gelehrt und fein¬
gesponnen sie sind ; auch nicht die Naturwissen¬
schaften mit ihren täglich sich verändernden Be¬
hauptungen ; nicht unsere Gesetzsamm 'ungen , in
denen sich die Gewalttätigkeit abfindet mit der
Furckt vor Rückscklägen: wir würden als ein¬
zigen und genügenden Milderungsgrund allen
Anklagen nichts entgegenhalten als die paar
Verse der Bergpredigt .

Wer die Bergpredigt einmal gelesen und nicht
wenigstens während tzer kurzen Augenblicke des
Lesens ein Rieseln dankbarer Rührung aefühlt
hat, ein heranfauellendes Weinen , ein Zeriliessen
in Liebe und Reue , einen unklaren , aber siechen¬
den

'
Drang . irgend etwas zu tun , daß diese Worte

nickt k-loße Warte b'eiben dass die Prediat nickt
bloss Ton und Sckristzeicken sei . sondern vor-
schwebende Sosstnuna . lebenviaes Leben in allem
Lebendigem , gegenwärtige Wirk'ickkeit . Wirklich¬
keit für immer und für alle : wer die Beravrediat
einmal geleten und nickt alles das empfunden
bat wie arm ist er ! Niemand brauckt nn ' ere
» i be mehr als er ; die Lieb- aller Menschen
kann ihm nicht ersetzen, was er verloren hat .

Der Weg , auf dem Jesus gesessen hat am
Tage jener Predigt , war sicher weniger hoch alsjener andere , von dem aus ihm Satan die Reicheder Erde gezeigt hat . Bon da oben überschauteman nichts als eine Landschaft , in weicher Abend¬
sonne sich dehnend, mit dem Errund de? Sees inGrün und Sikber auf der einen und aus der an¬dern Seite die langen Laubhänge des Karmel .Bon diesem demütigen Berge aus , den nur dieübertreibende Erinnerung einen Berg genannthat , der in Wirklichkeit nur eine kleine Anhöhewar , eine Erdfalte , die sick nur wenig aus demBoden um sie herum herauswölbte ; von diesemBerge aus , .der nicht einmal den Namen 'eines

Berges verdiente , ließ Jesus das Reich ohneSchranken und Grenzen sehen , und er schriebdas Gesetz dieses Reiches in das Fleisch derHerzen , nickt in die Steintafeln des Moses ; vonda aus sang er das Lied vom neuen Menschen,das Lied vom Ausstieg
„ Wie schön sind die Füße dessen, der auf demBerge singt und verkündigt den Frieden ! " Je -saias ist nie mehr Prophet gewesen als in dem

Augenblick, wo ihm diese Worte aus der Seele
drangen .

Jesus saß auf einer Bodenschwellung , in¬mitten feiner ersten Apostel, im Kreis umgebenvon Hunderten von Augen , die in seine Augenschauten ; und irgendeiner ftagte ihn , wem wohldas Himmelreich zuteil werden würde , von demer so oft ivreche . Jesus antwortete mit den
acht Seligkeiten , die der ganzen Predigt gleich¬sam als Vorbof dienen , „schimmernd in seinemSckimmer " .

Die Seliakeiten . heute noch oft glossiert vonsolchen die ihren Sinn nicht baben , werden sabimmer missv-rNonden : sse werden gestutzt unr-
verkrüvvekt. besckmutzi und ent 'wllt . um Sariund Kraft gebracht, verdreht . Versuchen wirtrotzdem jenen ersten , festlichen Tag der Lehr¬arbeit Jesu zu umreihen .

„ Selig die Armen im Geiste , denn ihrer istdas Himmelreich .
" Lukas hat die Worte „ im

Geiste " nicht ; er dachte an die Armen überhaupt ;viele folgen ihm darin . Manch einer unter denNeueren , den Witzigen , denkt an die Einfältigen ,die Dummen , an die Böotier . Man hat also dis
Wahl Mischen den Enterbten und den Fehlge -borenen .

Jesus hat in jener Stunde weder an dieeinen noch an die andern gedacht. Seine Liebegalt nicht den Reichen ; er verabscheute mit gan¬zer Seele die Gier nach dem Reichtum , das
stärkste Hindernis der wahren Bereicherung derSeele . Seine Liebe galt den Armen ; die hielter sich nahe , weil sie es am nötigsten haben , er¬wärmt zu werden ; an sie wandte er sich mit
seiner Rede , weil sie am offensten sind für die
Sättigung mit Worten der Liebe . Aber er istnicht so töricht, zu glauben . Armut im äußer¬lichen Sinn , im Sinn der Klassenschichtung ge¬nüge ohne weiteres , um einen Anspruch auf dieFreuden des Reiches zu begründen .

Anderseits , Jesus hat - me eine Schwäche ge¬zeigt für jene Verstandeskraft , die nickts, ist alsVerstand für . Abstraktionen und Phraienge -
dächtnis ; die Ueberblicker und die Dahinter -b ' icker, die Künstler des Beweises und de?
Experimentes , die Bücherkenner — sie hättenkeine Gnade gefunden vor fernen Augen . Aberder Verstand als Fähigkeit , die Zeichen der Zu¬kunft und den Sinn der Sinnbilder zu verstehen ,der erlencktende und vorleuchtende Verstand , dasliebende Teilgewinnen an der Wabrbeit — daswar auch in seinen Augen eine Gnade ; nichtselten beklagt er eS, daß so wenige diesen Ver¬stand betätigen unter seinen Zuhörern un ^Jü ->->ern . Der böckste Verssand war ib -n de '

Versieben , daß der Verstand allein nickt brnreicht, dass die ganze Seel - dabei ist nn-d unw -wandelt wird , wenn das Glück kommt — t -'-
das Glück ist nicht ein Tore :stranm , ff
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suchen. Alles , was Chamberlain in dieser Frage
sagte , bestand darin , daß er de» Ton urch die
Stimmung der Rede des deutschen Re chskanz.
stzrs kr t . sierte . Man St.eft die Antwort und den
ausführlichen Auszug der deutschen KanzlerredS
und f .ndet darin nicht die geringste Erklärung
für jenen angeblichen Fehler in Ton und T '.im -
Nung , den Chamberlain verurteilte Rach Her¬
vorhebung der absoluten Korrektheit der Kanz¬
lerrede schreibt das Blatt , daß alle ausländischen
Korrespondenten in Berlin sich um &:c Erklä¬
rung für den offenbaren Wechsel in der Pol kik
der deutschen Rechtsparteien bemühen . Es sei
die Sanftheit und dis maßvolle Zurückhaltung
in der Rede , die ihn erkläre , nickt die Fehler in
Lon und Stimmung , die Herr Austen Chamber -
kam allein entdeckt hat . Das gleiche gilt r>on
den Roten des deutschen Auswärtigen Amts .
Ter „Manchester Guardian " wendet sich dann
dem Inhalt der Chamberlain -Rede zu und be.
tont , daß die Hervorhebung der Bereitwilligkeit
der Alliierten , die Friedensvertragsbsdlngungsn
einzuhülten , uaglückl cherweiss nicht weniger nat¬
mend g gewesen wäre , als du entsprechende Ver¬
sicherung Dr . LutherS . Aber, fragt das Blatt ,
kann Herr Austen Chamberlain für alle Alliier¬
ten mit demselben Vertrauen einstehen . mit dem
er für die englische Regierung einstebts - Hätte
Chamberlain die Rede HerrtotS mit nur der
halben Schärfe beurteilt , mit der er die Rede
Dr . Luthers beurteile , so würde er zugeben
müssen , dass der Vertrag von mehr als einer
Seits bedroht ist .

Rach einen H ' NweiS auf die diplomatischen
Schwierigkeiten , die eine entsprechende Rückfrage
an die französische Regierung mit bringen
würden , Hecht es weiter :

Aber warum soll frtrtn ChamberlainS Takt
und Milde allein auf Frankreich beschränkt blei¬
ben , warum nicht den Versuch machen , mt der
deutschen Reg '

erung auszukommen ? Ueber die
Gntwaffnuttgsbestimmungen deS Versailler Ver¬
trags sind wir zu den diktatorischen Methoden
von ehedem zurückgekehrt und sie werden genau
so schlecht w 'rken. wie damals .

Dieser Aussatz ist , obwohl er in einem oppo¬
sitionellen Blatts steht, kennzeichnend für dis
Stimmung , die weit in das konservative Lager
hineinreicht und der Leitartikel in der „T 'mes "

zeigt bere ts daS wachsende Unbehauen auch in
diesem Lager . In konservativen Kreisen er¬
wartet man auch innerhalb der Parte ! wachsen¬
den Widerstand gegen die unglückliche Politik des
jetzigen Außenministers ,

VeutschlaaS.
Wie die Presse im Lande beeinflusst wird.
Sn der „Hilfe" ' werden eingehende Mit¬

teilungen üöer die Beeinflussung der kleinen
Md mittleren Presse im Lande , auch der
Zentrumspresse durch neutral sich gebende ,
aber im Dienste gewisser Jnteressentengrup -
Pen , namentlich der Schwerindustrie stehende
Berliner Presseunternehnrungen . vor alten
Dingen Korrespondenzen , gemacht . Man,er¬
steht daraus , daß. in verschiedenen 'dieser von
großinduistriellen

‘ Geldern , namentlich Dr . -
Hugenberg und Dr . Vogler , unter¬
haltenen gewerbsmäßigen Pressounterneh-
mungen eigene Abteilungen bestehen ,
die für die verschiedensten Partei -
richtungen Material herausgeben , auch , wie
von der „Telegraphen -Union " gesagt wird ,
..zentrumsmäßig übertünchte Beitrage " gelie¬
fert werden , während über der Grundton
absolut deutschnational ist und während alle
Mitteilungen , für das Land und die nicht
unmittelbar Eingeweihten unkenntlich, mrt
deutschnationaler Tendenz durchsetzt sirch.
Auch schon in der Art . wie bestimmte Mit -
teilungen gegeben werden , und mehr noch in
der Art , wie bestimmte Mitteilungen über.
Haupt nicht durch solche Büros Verbreitung
finden , wird eine geflissentliche und gefähr¬
liche Propaganda betrieben. Laisächlich
droht von der Durclidringung solcher Presse-
unternehmungen mit Geldern vM Zuterss -
'snt-engruppen , namentlich von seiten der
Großindustrie eine sehr ernste Gefahr für
dis Unabhängigkeit und Selbständigkeit der
öffentlichen Meinung und ihres Urteils . Es
ist ein besonderer Vorzug der Zentrums -
prests. daß sie auch in den furchtbar schweren
Zeiten , die hinter uns liegen, namentlich in
!den Jnflationssahren sich mit eigener Kraft

_ Freitag , den 6.

und gestützt auf dis Treue ihrer Bezieher
aufrecht erhalten und bis heute durchgerun¬
gen hat , und diese Unabhängigkeit und Selb¬
ständigkeit sind der Stolz der Zentrums -
presse, auf den mit Befriedigung hinzuwei¬
sen sie gerade in der jetzigen Zeit alle Ver¬
anlassung hat.
Aus der monarchischen Bewegung in Bayer » .

w . München, 4 . Febr . Eine Krife im
Bayerischen Heimat - und Königsbuno , der
stärksten monarchischen Bewegung in Bayern ,
fand durch den geschlossenen Rücktritt , der
gesamten Landesleitung ihren vorläufigen
Abschluß . Dem Rücktritt ging ein längerer ,
ziemlich erregter Pressskampf zwischen Dr .
Hsim -Msgensüurg und dem ersten Landes,
leiter des Bayerischen Heimat - und Königs -
Lundes, dem als früheren Einwohnerwshe -
führer bekannten Obergeometsr a. D . K anz »
lsr vorauf . Diese Pressefshde hat im gan¬
zen Lande gewaltiges Aufsehen erregt ;
glaubte man doch hinter ihr den Versuch an-
'derer Organisationen oder mächtiger Grup -
Pen zu liehen, den einflußreichen und na¬
mentlich in der Provinz 'ehr verbreiteten
Bayerischen Heimat - unid Königsbund in die
Hand zu bekommen. Am besten versteht
man wohl den Sinn dieser Krise , wenn man
sie im Zusammenhang mit den offenkundigen
Bestrebungen gewisser politische Kreise
bringt , die gssamte vaterländische Bewegung
Bayerns unter einer einheitlichen Führung
zusammenzufafsen und für alle Fälle bereit
zu halten.

Oesterreich.
Der SchuKamps in Oesterreich.

Wie«, 4. Febr . Die von der sozialdemo¬
kratischen Rathauspartei in Wien vorgenom-
menen Schulreformen , di- auf ein Ausmer -
en der Religion und sittlichen Erziehung in
er Schule herauskommen , haben nunmehr

eine . heftige Gegenaktion von seiten der
Ehristlichozialen Partei hervorgerufen . Die
österreichische Bunldesverfassung hat bekannt¬
lich die Bestimmungen über die Schulfragen
offen gelästert . Solche Bestimmungen konn¬
ten aus dem Grunde nicht in die Verfassung
ausgenommen ^

werden , weil damals das
Kräfteverhältnis zwischen den Sozialdemo -
kraten und den Ehristlichsozialen so ziemlich
glerchstanld und eine Einigung über diese
Fragen die für beide Teile eine Weltanschau¬
ung bedeuten, nicht möglich war . Infolge¬
dessen gilt in Oesterreich auch heute noch das
Schulgesetz aus der liberalen Aera der ehe¬
maligen Monarchie. Es wäre nun selbstver¬
ständlich gewesen , daß sich beide Parteien m
ihrer Schulpolitik an dieses Gesetz halten , so

; lange, als nicht nach,
der einen öder , nach .Her ;

anderen Richtung eine , andere Entscheidung
möglich ist . Die Sozialdemokraten haben
nun . als sie im Wiener Rathaus zur Herr¬
schaft gelangten , unter dem Titel zeitgemäßer
Reformen den Kampf um die Schule eröff¬
net. Er hssi -and vor allem darin , daß alles
was mit Religion zusammenhängt , aus den
Schulen entfernt wurde. Kinder sollten nach
dem sozialdemokratischenProgramme nicht zu
sittlich-religiösen Menschen , sonidern zu wa' ch-
echten sozialdemokratischen Parteigenossen ,
die nur von der Idee des Klassenkampfes
beseelt sind , erzogen werden . Mit einem un¬
geheuren Terror , ,

der aufreizend wirken
mußte , wurde dieses wzialdsmokratlsche
Schulvrogramm durchgefstzt . Dis Folge da¬
von ist eins ungeheure sittliche Verrohung
der gegenwärtigen Schulfugend . Gegen die¬
ses Vorgehen macht sich nun eine immer
schärfer werdende Abwehrbewegung in der
bürgerlichen Bevölkerung Wiens bemerkbar.
Schon vor Monaten hat der Führer der :
Christlichsozialen Partei in Oesterreich, Bun -
deskanzler a D . Dr . S e i p e l . in einer auf¬
sehenerregenden Erklärung , die Soziäldsmo -
krateu vor der weiteren Fortsetzung ihrer •
Gchulbestrebungen gewarnt . Der letzte christ-
lich'oziale Parteitag in Klagenfurt stand voll¬
kommen im Zeichen des Abwehrkampfes ge-
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gen den marxistischen Schulbolfchewismus
und gestern war es abermals Bundeskanzler
a. D . Dr . Seipel , der in einem Appell an dre
Elter »verein igungen zur Abwehr .

der sozial ,
demokratischen Vorstöße gegen die religros¬
sittliche Erziehung aufforderte . Als ein vor¬
läufiges Ergebnis dieses Abwehrkampfes rst
es bereits anzusehen, daß viele Eltern , es
vorziehen. ihre Kinder nicht in dre msrxrsti--
«chen Geissindefchulen. sondern in Privat -
schulen zu schickem Die Privatschulen haben
in Wien noch niemals einen solchen sudrang
gehabt, als gerade jetzt.

tzn der Zentrale der Erzrehungs - und
Smulorganisation der Katholiken Oester¬
reichs treffen mit jeder Post eine große An¬
zahl von Erklärungen aus Ländern und Ge¬
meinden Oesterreichs ein , die eine Ablehnung
der Glöckelschen Schulreform unserer Volks-
-chule aussprechen und für katholische Kinder
eine katholische Schule mit überzeugten ka¬
tholischen Lehrern verlangen . Einzelne Bo¬
gen tragen die Unterfertignng und Stam¬
piglie bis zu 18 Gemeinden und me Ferti¬
gung aller Vereinsfunktionäre mit der Ver¬
sicherung daß die ganze Gemeinde einstim¬
mig den Lehrplan ablehnt . Im ganzen sind
bis heute von Korporationen 1227 Erklä¬
rungen gegen den Lehrplan eingelanat . dar¬
unter

'
826 von Gemeindevertretern . 243 von

Ortsschulräten , Riederösterreich lieferte bis¬
her 411 , Oberosterreich 238, Salzburg 77,
Steiermark 211 . Tirol 188 . Kärnten 31 . Vor¬
arlberg 41 , Burgenland 34 Ablehnungsbö --
fchlüste. Runmehr gelangen auch die spater
abgesandten Fragebogen mit den Gutachten
der Gewerbegenossenschaften ein . hie bisher
' ümkliche vernichtend lauten . Rechnet man
dazu das U il der Mittelschullehrer über
die Erfolgs des Glöckelschen Lehrplanes , so
kann wohl heute schon gesagt werden , daß
trotz des sozialistischen Terrors der Schul¬
leiter und Schulinchektoren und des soziali¬
stischen Wiener . Stadt 'chulcates das

.
Tvdes -

urtefl der religionslosen Schule berests aus¬
gesprochen ist.

Selgren.
Verschärfung der innerpolitifche» Lage»
Berlin , L. Febr .

' Die „Vossische Zeitung "
meldet aus Brüssel: Der Miuisterrat unter¬
hielt sich gestern auch über die parlamen¬
tarische .Lage. Sollte die Kammer m Sachen
der Gehaltsreform eine Extraforderung stel¬
len» die mehr als 20 Millionen ausmacht , —
der Ausschuß , der die Lehrergehälter be¬
arbeitet , wünscht allein 86' Millionen Mark
mehr als die Regierung vorgeschen hat
so werde der Finanzminrster , d. h. Minister¬
präsident Theunis sofort z u r ü. ck t r e t e n,
was die Demission des gesamten
Kabinetts zur Folge haben werde. Die .
Minister ließen auch keinen Zweifel dar¬
über . daß die Regierung dsmissionieren
werd -: wenn das provinziale Frauemvahl -
recht angenommen werden sollte. Die Re¬
gler ung wünscht, daß vor der Veivrechunz
des Wahlrechts eine Reihe nach Ansicht der
Regierung außerordentlich drmgsnder Ge¬
setzentwürfe auf die Tagesordnung kommen
solle .

England .
Die britische Antwort an Llemcnicl.

London, 4 . Febr . Gestsrn fand in Dow-
ningstreet eine Llavinm.tjitzung statt in dm
der Entwurf der. b ' ii ' ,chen Antwort aus das
Memorandum des ' rauzosischen Finanz -
mmisters Clemeotel geprüft. » mM .
Wie „Evening Standä 'w" ersibrr . ist der
Antwortentwurf sehr oe" ' öhnl ' ch gelüsten
und stimnlt mrt den stiNiU'zeit i on Lord
Balfour gemachten Erklärungen ü ' er.' in,
daß England von seinLii Schrlduerr . nicht
nu.hr fordern wolle, als es an sein.: Gläu¬
biger zu. zahlen hat. Schwierigkeiten schei-

• nen noch wegen des Äussührungscheriüs .
das der französischen Regierung unp den
übrigen Ländern unterbreitst werden soll,
zu bestehen .

Nr . 87
GWerts Aufgabe in London.

London, 5> Dsbr . Parker Gilbert wird
hier hauptsächlich bemüht sein , einen 'Uodns
vivendi zur Zahlung der 26 - pro .
zentlgen Exportabgabe auf die
deutschen Exporte nach England unter dem
Reparations -Recovery-Act zu erreichen.
Großbritanien ist , nack) .

dem , „Daily Lelc^
graph " dem Vorschlag nicht abgeneigt, wo¬
nach periodische Pauschalzahlungen fetterts
Deutschland auf der Basis der ' amtlühw
Statistik geleistet werden sollen, aber es
könne kerne Zchlungen Deutschlands st
Reichs- öd« Rentenmark annchmen .

Bmerikg.
Senator Johnson übe« das Pariser Flnmrz.

aükomrueu.
Rewyork, 6. Febr . Unter dem Beifall der

Galerie sprach gestern im Plenum des
Senats der Senator Johnson Über die
Pariser Fmanzkonfersnz . Ec wandte sich
gegen den von Hughes im Aufträge des
Präsidenten Coolidge vorgelügten Text des
Pariser Finanzabkommens und erklärte, es
sei nicht zu leugnen , daß Amerika durch
Hinterpförtchen wieder

.
in die

europäische Politik zurück kehre ,
Hughes nehme zweifellos an , daß Arnerstc ,
durch das Pariser Abkommen nicht an*
Sanktionsmaßnahmen gebunden sei. Aber
eine spätere amerikanische Regierung könne
zu einem anderen Ergebnis kommen unö
sich der Ansicht anschließen. die heute bereits
die Alliierten verträten , denn Amerika sei
durch seine prozentuale Beteiligung an den
Zahlungen Deutschlands gezwungen ,
mit den europäischen Mächten Deutsch¬
land zum Zahlen anzu . halten ,
Kellog habe versucht , m Paris einen Vor¬
behalt durchzudrücken , womit er beweisc ,
daß Amerika wohl anerkannt habe. Laß Li¬
mit der Unterzeichnung des Abkommens
mehr übernommen habe als es durch seine
Beteiligung an den dsutschen Zahlungen er
halte . Kern amerikanischer Vertreter sei be¬
rechtigt, Amerika in europäische Angelegen
heiten zu verwickeln . Er setze sich dadurch
in Widerspruch mit dem Willen des ameri¬
kanischen Volkes. Amerika habe dafür zu
sorgen, daß der Dawesplan nicht Gefichr
laufe , denn sonst werde der Lag kommen ,
wo jeder erkenne, wie schädlich es für Ame'
rika war , ein Dokument zu unterzeichnen ,
durch das es an europäischen Schuldenein -
sammlungen beteiligt werde.

Amerika und die Reparationszahlungen .
Rewyork, 8 . Febr . Die Sönatsdebatte

über die Teilnahme Amerikas an der Pari¬
ser Finanzkonfernz und über das Ergebnis
dauert werter , an . Die '

Opposition hat . sich
keineswegs mit den Erklärungen Hughes
über die Pariser Abmachungen zufrieden ge¬
geben. Johnson und seine Anhänger
werden erne neue Resolution embringen , in
der dje Regierung nochmals gefragt wir? ,
ob Amerika in Paris irgendwelche Ver¬
pflichtungen übernommen habe, an Sonk-
Lronen gegen Derrtschland toilzunehmen ,
wenn es seinen Verpflichtungen nicht Nach¬
komme. Johnson ist der Ansicht , daß öu
Alliierten auf der Konferenz den Vorbehal¬
ten Kellogs nicht zugestimmt hätten . Bci
verschiedenen Alliierten herrsche noch immer
die Ansicht, daß Amerika an den gegen
Deutschland zu ergreifenden Maßnahmen
tsilnHmen muffe, und sich damit an den
politischen Vorgängen in Europa interessie¬
ren müsse . Auf der Pariser Konferenz seien
geheime Verhandlungen hinter verschlossenen
Türen geführt worden , über die Hughe?
bisher nicht berichtet habe. Der Senat habe
das größte Interesse , genau zu erfahren -
ob Amerika irgendwelche Verpflichtungei '
übernommen habe, sich aktiv an den euro¬
päischen Vorgängen zu beteiligen. Für
Amerika fei es eine Frage von allergrößter
Wichtigkeit, ob es sich rn die Angelegen¬
heiten der europäischen Politik verwickeln
lassen wolle oder jede Einmischung ablehne.

in Reichweite und möglich — , daß aber der Ver¬
stand sein » Hilfe leisten kan« uno mutz zu dieser
vollständigen Umwandlung . CS konnte ihm gar
nicht einfallen , zuin Genutz deS ÄottsSreicheü ge¬
rade die Tölpel und Blödlinge einzuladen .

Arm im Geist find diejenigen , sie ein volles ,
schmerzliches Bewutztsein haben von ihrer geisti --
aen Armut , von der llnvollkonnnenheit ihrer
Lsele . von der dettlorhaften Kargheit des Guten
in uns . »on der HilfSbedürftigkeit , in der wir
alle liegen . Rur dm Armen , die sich wirklich
arm wissen , leiden an ihrer Armut , und weil
sie daran lewen streben sie über sie hinaus ,
Tie sind anders — ja wn anders ! —- alS di« ein¬
gebildeten Reichen , die Hochmütigen , die sich
stär Geistreiche halten , für fertig und unverbesser¬
lich, für im Einklang mit der ganzen Welt , für
willkommen Gott und den Menschen ; die haben
keinen Wunsch , vorwärts zu konimen , weil sie in
der Meinung leben , sie seren schon vorn ; nie
werden sie reich weil sie ihrer abgrundtiefen
Armut nie gewahr werden .

Also diejenigen , die sich arm bekennen und
leiden in der Sehnsucht nach jenem wahren
Reichtum , der Vollkommenhert heißt , die werden
einmal heilig sein wie Gott 'heil und heilig ist ;
ihrer isi das Himmelreich . Die ; enigen hingegen ,
die all den Stank und Schmutz nicht spüren , den
die eitle Einbildung verdeckt , die werderr nickt
eingeben ins Reich.

»Selig sind die Sanftmütigen , denn sre werden
daS Land erben " Das Land , das hier ver¬
sprochen wird , ist nicht der Boden mit den Äcker¬
schollen. anch nicht daS Land deS Königs mit
rügenden Städten . In der meisianiichen Sprache
bedeutet „da? Land erben " soviel wie teilnehmen
am neuen Reich. Der Soldat , der sich schlägt um

-Grdengüter . muß ,-Mniggrimmig sein ; wer hin¬

gegen innerhalb seines eigenen Ich kämpst um
-das neue Land , den neuen Himnisl , der darf sich
nicht dem Rasen überlassen , daS ZU jeder Untat
rat , nicht der Grausamkeit , die die Liebe verleug ¬
net . Die Sanftmütigen , die das Mitsein der
Bösen ertragen , und auch da ? eigerre Sein , das
manchem noch schwerer zu ertragen ist als daS
fremde : die lehnen sich nicht auf gegen die Bösen ,
sondern überwinden sie

'mit Geduld ; sie werden
nicht zum Tier beim erstbesten Widerstand , son-
d«im besiegen daS Tier in der eigenen Brust ,
mit jener heiteren Ausdauer , die mehr Kraft
erfordert als die plötzlichen, nur zerstörenden
ÄuSbrüche . Sie gl eichen dem Wasser , das unter
der Hand nachgibt und jede Hemmung umflietzt ,
aber langsam ansteigt , leise eindringt und ruhig
die gewaltigsten Felsblöcke Ä -trägt mit der Ge¬
duld von Jahren .

Zum Zoojährigen Geöächtn 'stag öes
Todes öes ? . ^lakod Greiser 8 . J
Am 1 . Februar beging die Stcl^ ta-smeuode

M a r k d o r f in würdiger Weife den öMjährigen
Gedenktag des TodeS ihres berühmten Sohnes
P . Jakob Greiser aus dem Jesuitenorden , der
am 29 . Januar 1626 in Ingolstadt starb. Dieser
fromme Ordensmann , der zu seiner Feit als
Humanist und Theologe Weltruf genoß , ist leider
fast ganz in Vergessenheit geraten . Geboren zu
Markdorf am 27 . März 1862 trat Greiser mit 17
Jahren in den Jesuitenorden ein und verbrachte
dann fast sein ganzes Leben zu Ingolstadt , wo er
an der damaligen Universität zuerst vornehinlich
Sprachen lehrte . Er war ein nroßer Svrachen -
kenner, beherrschte die lateinische , grieäsische.
hebräische, französische i« -ld italienische -Sprache
vnllkommen . schrieb auch ein -- Reibe , von lateini¬

schen Dramen , ein lateinisch -griechisches Wörter¬
buch. sow e eine griechische Grammat k, dw bald
in allen Schulen Ünngang fand und michMals nn
Jahre 1866, also 286 Jahr « nach seinem Tode , in
Paris neu gedruckt wurde . Von 1862 an lehrto er
hauptsächlich die theologischen Fächer Dogmatik
und Moral , übte aber nebenher Kne außerordent¬
lich fruchtbare Tätigkeit als Schriftsteller aus ; es
werden 226 gedruckte und 66 havchschriftliche Werke
Greifers gezählt . Ueber 100 Jahre nach seinem
Tode wurden Gretssrs sämtliche Werke zu
RegenSburg i17Ä4-^41 ) nochmals gesammelt in 17
FoliobändM herausgegebeer . Besonders berühmt
wurde sein M über das heilige Kreuz in drei
Bänden , worin er mit unendlichm' Muhe auö
allen Jahrhunderten alles zusammentrug , was
auf das Kreuz Bezug hatte. Auch heute noch ist
dieses Werk eine unentbehrliche Fundgrube für
die Theologen .

Gefürchtet war Greiser als Polemiker im
Kampfe gegen dis protestantischen Theologen . Es
war damals die Feit der Gegenreformation , wo
die Theologen scharf hrnteremander waren . In
vorderster Reihe auf katholischer Seite stand
Greiser . Etwa 156 Streitschriften dieser Art sind
in seinen Werken enthalten , in denen Greiser mit
acht schwäbischer Derbheit seine Gegner bekämpft,
d . h . er bezahlte mit gleicher Münze heim , was die
Gegner ihm auftischten .

Neben diesen Arbeiten war er unermüdlich
tätig im Predigen , Beichthören und in
Ordenspflichten und dies alles trotz seiner schwäch¬
lichen Gesundheit . Aufgerieben von seinen Ar¬
beiten , starb er am 26. Jan . 1628. 68 Jahre alt
In der Unibersiiät Ingolstadt wurde eine ihn
autzerordentlich ehrende Gedenktafel angebracht,und heute noch wjrd sein sstame in der gel- .brten
Welt mit hoben Ebren genannt .

Man stellt ihn neben den glotzen Bellarmui,
Es war daher eine Ehrenpflicht für Markdorf, dev
ErinnerungStag an den großen Wann zu begehel'-
Dis Universitäten Münchsn als Rechtsnachfolgerin
der

^ aufgehobenen Universität Ingolstadt und
Freiburg begrüßten die Feier mit ehrender Aner¬
kennung der großen Verdienste GretserS , die badi¬
sche Regierung ließ sich durch den Vertreter der
thsologischen Fakultät Freiburg , den Herrn Pra --
laten Dr . Göller , Professor der KirchengeschMe
an der Universität Freiburg , vertreten , der
Jesuitenorden sandte den P. Leiber aus Mün¬
chen gum Feste.

®i e AeiLr selbst, verlief sehr schön und wurdlg -
Am Vormittag fand sin feierlicher Gottesdienst w
der Pfarrkirche statt, wobei P . Leiber die tz

-est
predigt hielt . Am Nachmittag sprach Prälat
rat Rathaussaal vor geladenen Gästen hüc ,
Greiser , sein Leben , Wirken und seine BedeutunS
im Rahmen der Zeitgeschichte. Am Abend wusts
eine Gemeindeversammlung im „Lamm " unie ,
Mitwirkung des KirchenchorS aügehalten , wüvc >
P . Leiber in populärer Fprm die zahlreichen 8 « ;
Hörer in das Verständnis jener Zeit und f
Tätigkeit Greifers einführte . Beide Redner ymic»
mrt großer Liebe ihre Aufgabe gelöst und den-

,
bare Zuhörer gefunden . Eine besondere
wurde der Feier dadurch zuteil , daß die de ?
ÄirchenbLhörde in Freiburg durck ein skhr ^
errennendeö Schreiben ihre Teilnahme «nt ^
bekundete. Die Versammlung gab bei Bekan i>
gäbe, des Schreibens ihrer Dankbarkeit iponta n-
Ausdruck.

. .Ausdruck. Möge diese Feier Veranlassung
den, daß die Wissenschaft sich wieder mehr

Ml -

MÜ
!« -
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Vormittagssitzurrg .
Der Präsident gibt neue Eingänge be¬

gannt, darunter ern telegraph sches GesuL b»§,
Aürgerme steranrts Stetten a. k. M., die Wah¬
rung der Interessen der Heuberggemeinden betr . ,
ferner ern Gesuch der Geweickschaft deutscher
Eisenbahner, Landesverband Baden , den Abbau
von Werthtättearbeitern in Baden betr.

In der Tagesordnung wird zunächst verhan¬
delt die Vorlage der Regierung betr.

Unterstützung des Flugverkehrs durch den
badische» Staat .

Berichterstatter Abg . Witteinann (Ztr . ) :
Es sollen 200 600 Mt . in den nächsten Nachtrag
Zum Staatsvoranschlag behufs Anschlusses von
Baden an den internationalen Luftverkehr ein¬
gestellt werben. Der Flugverkehr dient heute
nicht nur sportl chen Zwecken, sondern auch wirt¬
schaftlichen . Darum unterstützt Württemberg
den Luftverkehr in größerem Umfange u . a.
durch Beteiligung an einer Gesellschaft Baden
kann da trdji Zurückbleiben . Der Haushaltsaus¬
schuß stimmt den Ausführungen der Regierungs ,
denkschr.ft zu und beantragt die Annahme der
Vorlage.

Abg . Getzler (Komm. ) ist gegen die Vor¬
lage ; die internatnnale Luftverkehrsgesellschaft
verfahre parteiisch gegen Sowjetrutzwnd . Abg.
Witte mann bestreitet ; auch Sowjetrußland
fei in den internationalen Flugverkehr ausge¬
nommen. Die Vorlage wurde gegen die Stimme
des Abg . Geßler (Korn . ) angenommen.

Weiter kommt zur Verhandlung der Land-
bund-Antrag betr.

die Postverhältniffe auf dem Laude :
Die Regierung solle bei der Reichsregierung

dah n wirken, daß die Postverhältniffe auf dem
Lande wieder der Vorkriegszeit angepaßt werben.

Berichterstatter Abg . Schrank ( Lbd .) schil¬
dert die unzureichenden Postverhältniffe . auf dem
Lande, die in der Inflationszeit begreiflich
waren, seht aber wieder verbessert werden Zoll¬
ten, speziell in Bezug auf die Postzustellung
(jetzt nur einmal im Tage ! ) . De Geschäftswelt,
und die Gemeindebehörden insbesondere haben
ein Interesse an der Postbestellung am Sonn¬
tag, namentlich auch an der Zustellung der Zei¬
tungen. Eine Beschwerde von Ende August aus
einer Gemeinde an die Oberpostdirektion Kon¬
stanz ist bis heute ohne Antwort , geblieben!

Abg . Seebacher (Ztr .) : Beschwerden der
Landbevölkerung sind schon 1922 im Landtag ver¬
handelt worden, im Juli 23 wieder durch einen
Zentrumsantrag . Dre Anträge gingen an die
Reichsregierung ; Abhilfe geschah nicht , sondern
weiterer Abbau . Der heutige Antrag ist berech¬
tigt. Bei den heutigen Einnahmen der Post ist
ein weiterer Abbau nicht zulässig, besonders ge¬
troffen wurde die Landbevölkerung durch die
Einschränkung der Landbriefträger . Empfehlen
würde sich als Fortschritt die größere Verwen¬
dung don Dreirad -Autos . Zur Zeit liegt die
Zustellung der Zeitungen sehr im Argen ; der
Zustand widerspricht dem Postgesetz . Notwendig
ist auch die Sonntaaszustellung . Seit 1 . Oktober
1824 sind auch die Posthilfsstellen verbessert wor¬
den im Bereich der Oberpostdirektion Karlsruhe .
Die Gebühren sind nur zum Teil erhöht worden;
die Post hat eben auch mit der Eisenbahn zu
rechnen . Die abgebauten Postagenturen werden
wohl wieder errichtet werden ; überhaupt wird in
absehbarer Zeit der Vorkr ' egszustand erreicht
werden. Redner stimmt dem Landbundantrag zu»

Abg . G e b w e i,l e r (Soz .) sch ldert die un¬
zureichende Postzustellung , unter der auch die
Landbriefträger selber leiden, die überlastet sind .
Die Postagenturen stehen in ihren heutigen
dienstlichen Aufgaben den Postanstalten gleich.
Redner stimmt dem Antrag zu.

Abg . H ü g I e (Dem. ) ebenfalls , der bedauert ,
daß immer noch keine Abhilfe geschaffen worden
ist und besonders die rigorose Beitreibung der
Telephongebühren rügt , worüber Erbitterung
aus dem Lande besteht , die durch die Nachrichten
über die Kreditgewährung durch die Post noch
genährt wird . Unerhört sei, daß Land und
Stadt ungleich behandelt werden.

Abg . Dr . Föhr iZtn ) : Die Klagen vom.
Lände sind berechtigt! Die Abbaumatznahmen

haben das Land besonders betroffen Wenn die
Post Gelder als Kredite ausgeben kann, braucht
man diese , unzureichenden Verhältnisse nicht,weiter

^schleppen. Der Ausbau soll vor allem da
zunächst ernsetzen , wo die Verhältnisse am schlech¬
testen sind . Ebenso sind die EisLnbahrrvsrhält-
niffe auf dem Lande sehr reformbedürftig . Im
Hteuerzahlen wird auch kein llntersch ed gemacht
zwischen Land und Stadt . AuSglächende Ge¬
rechtigkeit soll auch da gelten. (Befall .)

Wg . A m a n n (Ztr . ) : Die Oberpostdirektion
Konstanz sollte sich eine Lehre aus den heutigen
Verhandlungen ziehen; denn in ihrem Bereich
bestehen besonders unzureichende Postverhält -
nisse . , .

Wg . Fischer - Unterlauchringen ( Ztr .) be¬
klagt sich über die stiefmütterliche Behandlung ge¬
wisser Gebiete durch die Reichsbahn. Die In¬
dustrie ist dort besonders schwer geschädigt durch
diese Bahn - und Postverhältnisse. Die Land¬
briefträger haben eine Arbestszeit bis zu 18
Stunden bei karger Bezahlung - Redner unter¬
stützt den Antrag .

Abg. Mayer - Karlsruhe fDnatl . ) stimmt
dem Antrag ebenfalls zu.

In der Abstimmung wird der Antrag des
Landbundes einstimmig angenommen .

Abg . W e i s h a u p t. (Ztr . ) begründet einen
von ihm und anderen Zentrumsabgeordneten ge¬
stellten Antrag betr .

die Einfuhr von Zuchtvieh aus der Schweiz,
insbesondere von Zuchtfrrren , Die Viehzucht in
Oberbadew steht auf sehr hoher Stufe ; die dor¬
tige Zucht geht auf allen Ausstellungen als Se¬
verin hervor, der Absatz geht nach ganz Deutsch¬
land und ins Ausland . Eine gewisse Einfuhr
von Zuchtvieh ist nun schon gut zur Blutaus -
frrschung; e§ sollten aber nur hochwertige Tiere
eingeführt werden. Das ist aber nicht der Fall ;
der Handel schaut auf billige Ware , die le '

cht . ab.
gesetzt werden kann, und damit kommt minder¬
wertiges Material herein . Man sollte hochwer¬
tige Tiere aber auch in erster Linie im eigenen
Lande kaufen. Es besteht auch das Bedenken
der Seuchengefahr ; die Seuchenpolizei muß da
streng gehandhabt werden. Die Regierung sollte
an die Gemeinden We jung geben , daß bei An¬
kauf von Farren möglichst das . Inland berücksich,
tigt werde. Oberbaden muß in Sachen der Vieh¬
zucht an der .Spitze bleiben?

Ministerialrat Rein beantwortet die An¬
frage! Ein Bedürfnis zur Einfuhr liegt im all¬
gemeinen nicht vor. Ein Verbot der Einfuhr
aus der Schweiz ist nach dem deutsch-schweize-
rischen Abkommen nicht möglich , nur aus
seuchenpolizeilrchen Gründen , wenn die. Seuche
in der Schweiz größere Verbreitung annimmt .

Hier wird abgebrochen, da der Landtag zur
Besichtigung der Kunstausstellung eingeladen ist,
und die Fortsetzung der Debatte auf nachinittags
halb 4 Uhr vertagt .

*
Rachmit . tagssitzu , ng.

Zunächst wird eine I u rz e AM fr age des
Abg . Dr . Föhr (Ztr .)

' über die
Vorgänge bei der Rerchsgründuugsfeier der Uni¬

versität Freiburg .
gestellt . Die Regierung wurde gefragt , ob ihr
die Vorgänge bekannt sind bei der Re chsgrün-
dungsgedächtnisfeier in der Aula der Universität
(Rede des Pros . Frhr . Marschall v . Bieberstein ) ,
wie auch bei dem Fackelzug der Studenten zum
Bismarckdenkmal auf dem Schloßberg-

Namens der Regierung beantwortete Geh.
Rat Dr . S ch w ö r. e t die Anfrage und führte
dazu ü . a. aus : Die badische Unterrichtsve»
waltung war bei der Freiburger Universitäts -
seier nicht vertreten , sie erhielt aber alsbald über
den Inhalt der von dem Professor Marschall von
Bieberstein gehaltenen Rede einen Bericht des
Senats der Universität Freiburg , indem dieser,
seststellte , daß er für die Einzelheiten des Vor¬
trags , die Andersdenkende zu verletzten geeignet
wären , nicht eintreten könne . Der Senat , wie
auch der Redner bedauerten die unbestreitbaren
Entgleisungen . Das Unterrichtsministerium habe
in eiwem Erlaß an den Senat , wie in einem
Telegramm an Freiherrn von Marschall die Vor¬
lage des Manuskripts gefordert.. Freiherr von
Marschall habe fick; geweigert, das Mänuskr -pt

Roman von Jgna Mar >ra .

sprichst , es keinem Menschen zu erzählen ,
auch deiner Mutter nicht , oder Christoph
tzählborn , will ich dir etwas anvertrauen ,
was noch kein Mensch außer mir weiß .

"

2) - —
Georg Freiberg zog sein mit Roggen und

Reizen beladenes Lerterwogelchen durch den
Unterflecken Auf dem Marktplatz traf . er
Kathrine Gleitz , die sich ebenfalls vor ihr
Mehlwägelchen gespannt hatte und den Weg
zur Mühle nahm . Die Sonne hing wie em
großer , ferner Apfelstnenball über dem
Walde, die Luft war frisch und klar .

„Es ist käst.
" Kathrins schob ihr Luch

fester um die Schultern .
. . „Ja, " nickte ihr Begleiter . ...die alte Ruhme
ist schon zugefroren , man kann fem >ch!-u-
tern.

"
„llnh üinbrechen!

" ergänzte sie .
„Du bist Lange ? Ich habe es gestern der -

cmr '
. .. „

. Bald bog man in den Hof der Moüdmuhle
sin, lieferte die Fruchtsäcke ab . erkundigte
sich, wann das Mehl gemahlen fsr . „Mach
wit den blauäugigen , bildhübschen Mullers -
kindern und marschierte mit dem leeren Wä¬
gelchen wieder zurück. Auf der Chaufs^
machten sie Wettrennen , wie aber Georg sah ,
daß Kathrine nicht so recht mitkam , gab er
es auf . Als sie an der Fabrik vorberpa -
Likrten. fuhr der Besitzer in fernem Wagen
Mm Tor hinaus .

. „Guten Tag . Herr Eckart .
" grüßten dre

Kinder und schautsn b ° m Gefährt lange nach.
. „ Kathrine .

" sagte Georg , „weißt du es
schon ? Wenn ich aus der Schule bm , flehe
rch in die Fabrik . Und wenn du mir ver>-

.Kathrine ^ah zu dem Schulkameraden in
ehrfürchtiger Bewunderung auf . „Ich werde
es ganz gewiß nicht weitererzählen, " ver¬
sprach sie eifrig , „niemand auf der ganzen
Welt wird es von mir erfahren ! " Beteuernd
legte sie die rotgefrorene Hand aufs Herz.
„Und Christoph Fahlborn — ? Nie . nicht !"

„Ich will so werden wie Herr Eckart, "

sagte Georg in einem Ton , der keinen Zwei¬
fel oder Widerspruch duldete . „ Ich will ein¬
mal reich fem und im Wagen fahren wre
er ! " In knabenhaftem Trotz ballte er die
Hände . „Ich will ein Herr werden , und
wenn ick viel Geld habe, dünn schenke ich
dir etwas ganz Schönes . Kathrine , du darfst
es dir selbst aus ^uchen .

"

„ O , so einen silbernen Ring mit einem
roten Herzchen, wie er bei Heyses im Fen¬
ster liegt ?"

„ Nein, " tat Georg geringschätzig. ..du
weißt noch nicht , was fein ist. Einen Gold-
ring sollst du haben, wie Frau Eckart ihn
trägt : neulich habe ich ihn gesehen, die Sonne
schien auf ihre Hand , der Stein funkelte und
glitzerte, als ob Feuer drin ^äße ."

„Das dauert wohl lange , bis du so reich
bist? " zweifelte Kathrine .

„Ich werde es ! " prophezeite der Optimis¬
mus »einer zwölf Fahre .

•fr

Ja e§ war Frühling ! Die kleinen Läm-
mSr hoppsten über blumige Ruhmewieien

vorzulegen , er habe sich aber über Len Inhalt
seiner Rede geäußert , wobei er erklärte , jede Ab¬
sicht irgend jemand zu verletzen, habe ihm fern -

S en . Er habe selbst zwei Streichungen in
m Wanuflript vorgenommen., aber durch

schlechte Beleuchtung und durch starkes Fieber
habe er gerad^ diese beiden stellen in der Er¬
regung mit vorgetragen . (Bewegung im. Hause
und Hört -, Hört -Rufe . ) Er habe sofort nach der
Feier in einem Schreiben den Senat darüber
aufgeklärt . Das Unterrichtsministerium halte es
nicht für angängig , sich über das Verhalten des
Freiherrn von Marschall zu äußern , ohne von
der gesamten. Rede Kenntnis zu Laben . Die
weiteren Feststellungen erfolgen zurzeit durch ein
förmliches Disziplinarverfahren .

Was den Fackelzug auf dem Schlotzüerg an-
belange, so habe dieser mit der Universität selbst
nichts zu tun . Er sei vom Hochschulring deut¬
scher Art veranstaltet worden. An dem Fackel¬
zug nahmen ungefähr 600 Studenten teil . Auf
dem Weg zum Sch'otzberg wurde von einem Teil
der Studenten das Ehrhardt ? ed gesungen. Aus
dem Schlotzberg hielt ein StudentWsine Rede,
die Anlaß zu Beanstandungen nicht gab . Für
das Unterrichtsministerium war kein Grund zum
Einschreiten gegeben.

In der Tagesordnung wird zunächst die
Diskussion über die Anfrage Weishaupt , Engel¬
hardt und Martin betr .

die Einfuhr von Zuchtvieh aus der Schweiz
fortgesetzt . Der Antrag lautst : Der Landtag
wolle beschließen , di « Reg erung zu ersuchen :
1 . zum Schutze unserer heimischen hochentwickel¬
ten Rindviehzucht bei Einfuhr von Vieh aus dem
Ausland die Seuchenpolizei in voller Schärfe zur
Anwendung zu bringen ; 2 . an die Gemeinden
eine Aufforderung ergehen zu lassen , den Be¬
darf an Gemeinbefarren im e ' genen Lande zu
decken und 8. an die Bezirkstierärzte eine dies¬
bezügliche Anweisung, zu erlaffen., die Jnlands -
zucht in der besten Weise zu fördern .

Zunächst spricht Abg. Martin (Ztr .) : Wo
die Einfuhr von erstklassigem Vieh zur Erhal¬
tung der Zucht notwendig ist, wird man nichts
dagegen eiriwenden. Die Rassenzucht ist. Spezlal -
zweck der Zuchtviehwirtschaft. Die Frage hat
auch eine allgemeine volkswirtschaftliche Bedeu«
iung : es soll nicht mehr Geld ins Ausland als
notwendig ist. Es kann aber genügend Zucht¬
vieh aus dem Inland bezogen werden. Die
Entwicklung der letzten Zert auf diesem Gebiet
ist eine Schädigung der oberbadischen Viehzucht
treibenden Landwirtschaft.

Abg . Dr . Mattes (lrb. Vp .) : Der Antrag
hätte vor einem halben Jahr mehr Bedeutung
gehabt, weil dort eine größere Einfuhr war . Der
Handel mit Einfuhrfche -nen hat inzwischen nach¬
gelassen . Auch Fachmänner treten für beschränkte
Einfuhr aus dem Stammgebiet unserer Zucht -
biehraffe ein ; MassSneinfuhr ist allerdings vom
Uebel, sie liegt aber heute nicht war . Gute
Zuchttiere haben zur Zeit einen hohen Preis .
Die Klagen in landwirtschaftlichen Kreisen wer¬
den sich von selbst ' regeln . Bei gleicher Qualität
ist das deutsche Zuchtvieh billiger ; eine Masien-
» infuhr ist demnach nicht nötig, also auch nicht
besondere Maßnahmen dagegen. Der Verkauf
von landwirtschaftlichen Produkten nach . der
Schweiz ist viel größer als umgekehrt, und da.
rum können besondere Maßnahmen Volkswirt »
schaftl ' ch schädlich wirken. Ein Bedürfnis zu der
Forderung des Antrags liegt nicht vor.

Abg . H a g i n (Ldb . ) glaubt ebensialls nicht
an die von den Antragstellern befürchtete Schä¬
digung der oberbadischen Landwirtschaft. Die
badischen Zuchtgebtst« sind auf der Eärfuhr aus
der Schweiz aufgebaut worden. Es ist die Frage ,
ob die im Antrag geforderten Maßnahmen nicht
eine Gefährdung irnserer wirtschaftlichen Be«
Ziehungen zur Schweiz zur Folge hätte , die auf
dem GeLî e der Viehzucht bahnbrechend war .
Gegen den Antrag Engelhard auf scharfe An¬
wendung senchenpolizsilicher Vorschriften hat
Redner nichts sinzuwenden . Wir muffen uns
aber die Vorreile, dis wir aus der nahen
Schweiz gewinnen können, zunutze machen , was
ohne Schädigung der bad '.schen Landwirtschaft
möglich ist zum weiteren Aufftieg unserer Land¬
wirtschaft.

Abg . Sack (Ztr .) spricht als Vertreter des
Unterlandes und billigt vollauf die Regierungs¬
erklärung . Der Antrag Weishaupt ist zu ein¬
seitig eingeitellt und letzten Endes gee 'gnet .erne
künstliche Monopolstellung für ein Gebiet zu
schaffen . Ins Hinterland ist auch Zuchtvieh in

letzter Zeit eingeführt . worden, aber kein min¬
derwertiges . Der Antrag ist eigentlich eine

' Selbstverständlichkeit, die seuchenpolizeilchen
Maßnahmen müssen getroffen werden Der An¬
trag in dieser Faffung ist für den Redner un¬
annehmbar . Redners Ausführungen sollen kein
Mißtrauen gegen die außerordentlichen Leistun¬
gen der obervad. Viehzucht sein ; aber eine
Monopolstellung eines einzelnen Gebietes lehnen
dis Vertrsier des Hinterlandes ab.

Abg . Koch (Soz . ) : Auch wir wollen die Land¬
wirtschaft fördern , aber die Ziele des Antrags
gehen zu weit . Redner würde bedauern , wenn
Maßnahmen getroffen würden , dis die Eäifuhr
von guter Ware aus der Schweiz unterbinden
würden und kann darum dem Antrag Weishaup '.
nicht zustimmen.

Wg . Weishaupt (Ztr .) : Eine Rkonopol -
stellung Oberbadens wird nicht angestrebt . Es
handelt sich nicht , wie Abg . Sack meinte , bloß
um Pfullendorf , sondern noch um andere Bezirke
OberbadenS. Die Regierungserklärung war
ziemlich trocken : in Züchterkreisen hat man eine
anders Aniwort erwartet . Dis Förderung der
oberbadischen Viehzucht liegA im Interesse des
ganzen Landes .

Die Abstimmung über den Antrag wird in
der nächsten Plenarsitzung erfolgen.

Zum Schluffe wurden Berichte des Ausschusses
für Gesuche und Beschwerden erledigt . Die
meisten Anträge des AusschuffeZ lauten au;
Uebergang zur Tagesordnung ; einige auf Ueber--
Weisung an die Regierung zur Kenntn snahme .
Die Ausschußanträge werben ohne Debatte ein¬
stimmig angenommen . Bei dem Gesuch des bgd .
Pächter - und Kleinbauernverbandes um Rechts-
Hilfe ( in einem Fall bei Freiburg ) beantrqgr
Abg. Gehler (Kom . ) Rückberweisung an. den
Ausschuß; eS wird aber nach kurzer Debatte der
Antrag GeßlSr gegen 2 Stimmen abgelehnt und
gegen dis zwei^ gleichen Stimmen der Ausschuß -
anirag auf Uebergang zur Tagesordnung ange¬
nommen . Damit schloß die Verhandlung ; dsv
Termin für die nächste Sitzung wird der Präsi ,
dent bestimmen.

Der Landtag folgte heute abend einer Ein¬
ladung zur Besichtigung der Luftfahrtausstellung .

*

Ms dem Hsushaitsarrsschuß .
3 . Februar .

Die Debatte über, den Entwurf deS kom¬
menden F i nanzau sgle ichSg sf etzss am
3. Februar führte zu einem stürmischen Protest
der sozialdemokratischen Fraktlon , Zugleich mct
Antrag des Berichterstatters sollten die Anträge
des Zentrums 6 u . 6 % auf Zuschlagsrecht

'e
der Länder und Gemeinden zur Einkommen¬
steuer und aut Rückgabe der Steuer¬
hoheit und Steuerverwaltung an die
Lander beraten werden. Es zeigte sich zunächst,
baß die staatsrechtlichen Begriffe der Finanz -
Hoheit ic nicht von allen Seiten einheitlich
verft-rnden wurden , und man sah von sozial-
denuckratischer Seite in den ZeNtrumSantragen
6 a mehr eine par

' tikularistifche , als eine
gesunde föderalistische Richtung , die
doch bei zunehmender Erfahrung mit dem die
Bedürfnisse der Länder , allzuwenig beachtenden
Berliner Zentralismus von führenden
Blättern und führenden Männern aller Parteien
als berechtigt und als notwendig betont
wird , Schließlrch verlangten die sozraldemv -
kratischen Mitglisber vorher noch mit ihrer ge¬
samten Fraktion in Beratung zu - treten . Da
aber die Absendung der Richtlinien nach Berlin
noch am Abend geschehell mußte , konnte Wm
Wunsche nicht entsprochen . werden, und nun ver¬
ließen die Mitglieder der foz .-dem . Fraktion un¬
ter Protest das Beratungszimmer . Das
„Rumpfparlament "

, daS trotzdem noch beschluß¬
fähig war . tagte ruhig weiter und sandte nach¬
folgende Beschlüsie dem badisc ^ n Finanzminister
aus telegraphischem Wege nach • Berlin nach .
(Wieweit diese Beschlüsse des badischen Landtags
in Berlin Beachtung fanden , ist aus den heu¬
tigen Tägesblättern vergleichend zu ersehen.)

Mittwoch , den 4- Februar .
Zur Beratung stehen die Schülanträge . Der

Antrag der demokratischen Partei auf Errichtung
von 600 Hauptlehrerstellen wuude im Juli vori¬
gen Jahres nach Anhüren der Regierung auf¬
grund der damaligen schlechten Finanzlage ab --
gelehnt . Einem denrokratischen Zwischenruf
gegenüber „so wie uns die Finanzlage
geschildert w u r d e "

, wird das 'Staatsministerium

und suchten blökend die Ntutter . die sich an
dem Pftig - grülren Grastz gütlich tat . Wie
herrlich war für sie der Tisch gödLckt !
Nebenan auf den Feldern sproßte zarter
Klee , man konnte- schon hin u.nd wieder ein
Maul voll erhaschen , ehe Fix und Flock sie
aus dem Paradies vertrieben .

Eine Luft zu leben , wenn der Frühling
das Blut jung und die Augen blank macht .
Die Welt war wie ein Lenzgedichi, voller
Wonne , voll heiliger Freuden , bas atmend
und schaffend zur Entfaltung drängte .

Fohannes Freiberg stand, auf feinem Stab
gestützt , inmitten der munter blökenden
Schafe . Sein Auge fcküveifte über die frucht¬
baren weiten Felder , bis nach den raten Zie¬
geldächern seines Heimatortes : der lag im
hellen Frühlmgswnnen/chein , überragt van
dem hohen, spitzen Kirchturm, glerch linker
Hand die . Fabrik , die einstmals als Wasser¬
burg das Land beherrscht hatte. In der ehe¬
maligen Burg , die so manche Gsschlechter
hatte kommen und gehen sehen, schafften
fleißige Hände . Die Sonnenstrahlen ipiegel -
ten sich in den Fensterchen.

Die langen Tage und ? cächie , die Johan¬
nes mit ' einen Hunden und Schafen fern
von den Menschen verbrachte in der großen
Einsamkeit , hatten ihn zu einem stillen Phi -
losophen und icharfen Beobachter gemaikP.

Was war das ganze Leben? Ein sort -
wäbrendes Aut und Ab ein Hoffen und
EntsaaenMÜffen . Der Mensch wurde eiäent -
lich Nur aeboren . um sterben zu können. Die
kurze Spanne Zeit , die dazwischen lag , sie
war w rasch durchlebt und um des nackten

Lebens willen nicht wert , daß man sich ab¬
mühte und alle die Befchwernstfe trug , wenn
nicht Glaube und Ewigkeitsgedanke den täg¬
lichen Kreislauf von Arbeit und Schlaf zu
einem zwecklosen Dasein emporgehoben hät¬
ten.

Und fein Lebün? Zuerst ein -Sparen und
Borwärtsstreben , dann die Freude am er¬
arbeiteten IZesitz , just in dem Auqenblick, da
seine Wsggerwssrn nicht mehr Slchritt halten
konnte. Nun warmes tür ihn ein Rückblick
und doch wisdex ern froher Ausblick, wenn
er an seinen Georg dachte . An Zeinen Ein¬
zigen , in dem er

'
io ganz sein eigenes ich

'
wieder erstehen sah . Nur dünkte es ihm ,
sein Georg hätte einen noch härteren Willen
als er in jungen Fahren . Um den Jungen
war es ihm nicht bange . Mochte das Leben
ihn hart anpacken , er würde ' einen Mann
stehen. Ein junger Baum mit starken Wur¬
zeln und gutem Lebensmark wird nicht, so
leicht vom B>turm gÄnickt.

Am Ende war
^

es doch ein Unrecht, Georg
den Weg zum Studium zu versperren . Aber
sollte Georg Freiberg dereinst den Gedanken
durchs Leben schleppen: von Bettelbrocken
bist du groß geworden ? In der Welt drau¬
ßen , da galt vielleicht nur der studierte
Mann , aber glücklich und zufrieden war nur
der . der in deinem Beruf die volle Btfrie
diguna findet . Uwd Georg wollte mit einer
Entschiedenbeit zur Fabrik , die den Vater
verwunderte . Georg schlug jeden Vor '

chlaa
zum Studium glattweg ab , also sollte eri
wohl nicht sein.

(Fortsetzung jMt .)
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noch eine Erklärung zu, geben hoben, das wohlden Vorwurf , es habe dem Landtag eine Schil¬
derung der badischön Finanzen gegäien , die dem
besseren Wissen der Finanzleute widersprach,nicht unwidersprochen hinnehmen darf . Werder Annahme des Antrags auf Genehmigung von660 planmäßigen Stellen stand noch eine ge¬setzliche Hemmung entgegen. Sowohl dasalte Schulgesetz vom Jahre 1892, als das neuevom 7 . Juli 1910 beschränkt die Zahl der anzu¬stellenden Lehrer auf die durch die gesetzlich füreinen Lehrer als Meßzahl festgAegte Schüler¬
zahl . Die badischen Schulgesetze regeln fernerdas Verhältnis der planmäßigen zu den außer¬
planmäßigen Stellen . Die Einrichtung von wei¬
teren Hauptlehrerstellen war also nur durch eine
Gesetzesänderung möglich . Da wir ja nochin den Jahren des Geburtenrückgangs stehen,
andererseits eine ungewöhnlich große Zahl
außerplanmäßiger Lehrer in so weit
vorgerücktem Lebens - und Dienst -
alter vorhanden ist , wie es bei mittleren Be¬
amten , in keinem anderen Verwaltungszweig der
Fall ist, hat nun das Zentrum diesen Verhält¬
nissen Rechnung getragen und unterm 18 . Dez .
1. 92 4 einen Antrag auf Aenderung der
§§ 27, 28 und 3» des Schulgesetzes gestellt. Der
Antrag soll einerseits eine Vermehrung der
Hauptlehrerstellen um etwa 860 bringen , an¬
dererseits eine günstigere gesetzliche Bestimmung
zur Errichtung von Hauptlehrerstellen in den
Gemeinden , die mehr Lehrerstellen errichten , als
das Gesetz unbedingt verlangt . Am 21. Januar ,
also etwa einen Monat später , reichte auchdie demokratische Fraktion einen Antrag Hofheinzein, der nun nicht mehr die Forderung von 600
Hauptlehrerstellen ohne weiteres aussprach , son¬dern ebenfalls den, bereits durch den Zentrums¬
antrag vorgezeichneten. Weg einschlug , nämlich
durch eine Gesetzesänderung die Errichtung neuer
Hauptlehrerstellen zu ermöglichen. In seinem
Endziel geht er allerdings zahlenmäßig über den
Zentrumsantrag hinaus . Doch der Weg zum
Ziel ist durch den Antrag Rigel be ->
schritten worden , und es liegt durchausim Interesse der Antragsteller , möglichst viel zu
erreichen . In der Schulzeitung erschienen die
Zentrumsanträge nicht im Wortlaut , sondern
nur in Wiedergabe einseitiger Kritik.

Diese Behandlung der größten Partei des
Landes, diese durchaus unsachgemäße und unge¬
eignete Führung der Standesintereffen ist mit
schuld daran , wenn in den Kreisen politischer Par¬
teien verschiedenster Richtung die Befriedigung
auch berechtigster Lehrerwünsche nicht leicht
wird . Die Regierung hat einen Weg der Ver¬
mittlung zwischen beiden Anträgen gesucht, inso¬
weit sie zahlenmäßig divergierten , etwa in der
Weise, daß dem Zentrumsantrag stattgegeben
wird , wonach bei einer Schülerzahl von dauernd
120 , bezw . 180 usf. auch die 2., bezw . 3. Lehrer¬
stelle in eine planmäßige zu verwandeln sei,was eine Vermehrung van 202 Stellen ergibt,
ferner sollen die beiden Anträge , soweit sie sich
in der Hauptsache auf die planmäßigen Stellen
bei übergesetzlichen Lehrerstellen beziehen,
dahin harmonisiert werden , daß nur ein Fünftelder Stellen durch Unterlehrer besetzt werden soll.
Das ergibt weitere 382 Stellen . Ferner ergibtder Zentrumsantrag zu 8 34 des Gesetzes , der die
Rücksichtnahme auf die Minderheiten reli¬
giöser Bekenntnisse betr . , noch etwa 18
Stellen : das sind also 599 neue planmäßige Stel¬
len, die wohl um der runden Zahl willen ohne
große Kämpfe auf 600 erhöht werden können.
Allerdings hat das Staatsministerium noch keine
endgültige Stellung genommen; doch war man
.dort der Meinung , es sollte mindestens die Sechste -
üuig , also die daraus folgenden Höherstufungen,ms zum nächsten Hauptvoranschlag ausgesetzt blei¬
ben. Es wandten sich aber sofort und energisch
verschiedene Abgeordnete gegen diese Maßregel .
Ein Zentrumsredner bezeichnet « diesen Vorbehalt
als eine Aushöhlung der Anträge . Der Regie-
rungsoertreter führt aus , daß Ziffer 1 des An¬
trags Hofheinz, Rr . 42 vom 21. Januar 1925 , der
die Beibehaltung der Stellen für 24/25 fordere,bereits durch einen ministeriellen Erlaß vom 12.
Dezember o, I . hinfällig gemacht werde. .Der An¬
regung , auch den Gemeinden unter 4000 Einwoh¬
nern die Meßzahl 55 (anstatt 70) zuzubilligen,
falls sie durch einen weitergeheriden Ausbau ihrer
Volksschule mehr Lehrerstellen errichten als ge¬
setzlich gefordert ist, fand weitgehende Zustim¬
mung . In der Aussprache wurde von einein Red¬
ner des Zentrums betont, daß mit der begrü¬
ßungswerten Stellungnahme der Regierung keine
neuen Stellen für die wartenden Schulkandidaten
geschaffen würden , deren Notlage, anerkannt , sei.

Freitag , den 6.
Deshalb müsse eine Aenderung des § 23, der ge¬rade den Städten die Möglichkeit gäbe, junge Leh¬
rer anzustellen, in vorsichtigen Grenzen gehüstenwerden. Der Regkerungsvertreter wies daraufbin. daß der § 28 seinen ursprünglichen Zweck da-
durch verloren habe, daß die außerplanmäßigenBeamten nach fünf Jahren doch in den vollen Ge¬
haltsbezug eintreten und deshaltz in dem Sinne
die außerplanmäßigen Stellen für die Städte den
früheren finanziellen Spareffekt nicht mehr be¬
deuten. Der Aufwand für die Verteilung der 600
Stellen auf die Gehaltsklasse 7, 8 und 9 erfor¬
dern für 1926 nur einen Mehraufwand von
105000 Mk., wovon der Staat 60 000 Mk. , die
Städte 45 000 Mk . trügen . Von Zentrumsred -
nern wurde betont, daß die Oberlehrerfrage so¬
wohl rechtlich als auch nach der sonstigen dienst¬
lichen Stellung der Oberlehrer in großen Städ¬
ten endgültig geregelt werden müsse; das könne
nur geschehen auf dem Wege ihrer Ernennung zu
Rektoren . Ebenso fragte ein Zentrumsred¬
ner , ob es nicht möglich wäre , den pensionierten
und auch den noch im Dienste befindlichen Beam¬
ten langjährige Darlehen zum Wohnungsbau zu
geben, besonders den Lehrern in kleinen Gemein¬
den. — Dem Haushaltsausschuß lagen außerdem
vor : eine Eingabe der badischen Oberlehrer und
Rektoren, die Gehaltsverhältnisse der Oberlehrer
der fünf größten Städte betr. , ferner eine Ein¬
gabe des Kath . Lehrervereins : die Notlage der
Schulkaudidaten betr» Eine Denschrift des Bad.
Lehrervereins soll den einzelnen Mitgliedern des
Ausschusses noch zugehen. Fortsetzung der Be¬
ratung : Freitag vormittag 9 Uhr. M. R .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 6. Febr . Am Regierungstisch : Reichs-

arbeitsminister Dr. Brauns . — Präsident
Loebe eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min .
Zur ersten Lesung steht «in Gesetzentwurf der
Regierungsparteien , wonach in Rechtsstreitig¬keiten die Aufwertung von Vermögensanlagenund Ansprüchen die Verhandlung vor Gerichtenund Aufwertungsstellen auf Antrag des Gläu¬
bigers einstweilen ausgesetzt werden kann.

Wg . Dr . Wunderlich (D . Vp.) empfiehltdie Vorlage zur raschen Annahme , damit endlich
Beruhigung geschaffen werde.

Wg . Keil (Soz .) glaubt , daß dieser Gesetz¬
entwurf in den Kreisen der Gläubiger und
Sparer große Verwunderung Hervorrufen werde.Was sei denn von den Versprechungen der Rech¬nen im Wahlkampf eigentlich übrig geblieben?
Die Haltung der Deutschnationalen müsse ein
bitteres Hohngelächter bei den Interessenten aus -
lösen. Der Redner kündigt an , daß seine Frak¬tion den deutschnationalen Antrag auf Aushebungder dritten Steuernotverordnung bei dieser Vor¬
lage wieder ernbringen werde. Die Mehrzahl der
Gläubiger , sei leider den Deutschnationalen ins
Garn gegangen. Ausgerechnet die Vertreter der
deutschnational orientierten thüringischen und
mecklenburgischen Regierungen hätten sich ober im
Reichsrat gegen jede Erhöhung der Aufwertungs¬
sätze ausgesprochen. (Hört , hört ! ) Der Redner
beantragt , daß der vorliegende Gesetzentwurf spä¬testens am 30 . April d. I . wieder außer Krafttritt .

Abg. H a m p e (Wirtsch. Ver .) begrüßt eS, daßdurch den Gesetzentwurf der Stein der Hypo¬
thekenaufwertung ins Rollen gekommen sei.

Wg . Freiherr v . Richthofe u (Denn ) be --.
mitragt , die in dem Gesetzentwurf enthaltene
„Kann "Vorschrift in eine „Muß "vorschrift umzu¬wandeln , da sonst das erstrebte Ziel nicht erreichtwerde. Redner fordert gleichfalls Befristung des
Gesetzes bis zum 30 . April 1985 .

Reichsjustizminister Dr . Frenken wieder¬
holt die bereits im Ausschuß abgegebene Erklä¬
rung , daß das endgültige Aufwertungsgesetz irrdrei Wochen den gesetzgebenden .Körperschaften zu¬gehen werde. Die Regierung werde in allenStadien der Verhandlungen bestrebt sein, die Ver¬
abschiedung des Gesetzes zu beschleunigen.

Wg . Dr . Sch etter . (Zentr .) wendet sich da¬
gegen, daß in die Aufwertungsfrage politischeMomente hineingetragen werden . Redner stimmtdem demokratischen Antrag zu, die „Kann "vor-
schrift in eine „Muß "vorschrift umzuwandeln .

Wg . Seiffert (Not.Soz .) erklärt sich fürden Gesetzentwurf, damit endlich einmal eine ge¬
wisse Rechtssicherheit eintrete .

Februar 1925_ _
Wg . Dr . Steiniger (Dnatl .) erklärt , eS

handle sich hier nicht um eine Frage der Parter -
politik, sondern um eine Frage der Gerechtigkeit
und Billigkeit. Seine Fraktion werde für den
demokratischen Antrag auf Umwandlung der Vor¬
schrift stimmen.

Abg. Hölle in (Komm.) wirst der Rechten
Demagogie in der Aufwertnngsftage vor.

Abg. S .troeLel (Soz .) fordert , daß die
Deutschnationalen , die anscheinend nicht wüßten ,
was sie wollten, endlich mit ihren Vorschlägen
herauskämen .

Damit ist die erste Beratung 'eledigt.
In der zweften Beratung wird zunächst abge¬

stimmt über den sozialdemokratischen Antrag , die
Verordnung des Reichspräsidenten vom 4. De¬
zember aufzuheben . Der Antrag wird in nament¬
licher Abstimmung mit 235 gegen 144 bei einer
Enthaltung abgelehnt . Der Gesetzentwurf wird
dann angenommen mit der von den Demokraten
beantragten Umwandlung der,Kann "vorschrift in
eine „Muß "vorschrist; angenommen wird auch
die Bestiftung des Gesetzes bis zum 30 . April
1925.

Der Gesetzentwurf wird daun auch in dritter
Lesung und in der Schlußabstimmung ein st i m -
mig angenommen . Darauf vertagt sich
das Haus auf morgen, Freitag , 1 Uhr. Tages¬
ordnung : Reichsarbeitsministerium . — Schluß
4 Uhr 80 Min .

Chronik.
Boden .
Oestringen , 4. Febr .

(Versammlung des kathol . Ar¬
beitervereins .) Am vergangenen Sonntag
sprach in der Versammlung des kath. Arbeiter¬
vereins Herr Gewerkschäftssekretär Fuchs aus
Bruchsal über das Thema »Die kath. Arbeiter¬
vereine als Stande sbewegung"

. In klaren Wor¬
ten zeichnete der Redner das Arbeitsgebiet der
kath. Arbeitervereine : Die Erhaltung und Ver¬
tiefung der Religion , der Arbeitsfreude , das Ver -
antwortungsbewuhtsein und des Gemeinschafts¬
geistes im Ärbeiterstand ; denn bessere Zeiten wind
es erst dann geben, wenn die Menschen wieder
besser geworden sind . Ferner tatkräftiges Ein¬
treten für die soziale und wirtschaftliche Besser¬
stellung des gerade in letzter Zeit oft geknechte¬ten Aübeiterstarrdes auf dem des Rechts und der
Gerechtigkeit. Es wurde dann noch in der Dis¬
kussion die hiesige Wohnungsnot gestreift und die
neuerlich festgesetzten Beiträge zur Krankenkasseund deren Unterstützung. Der Präses erinnerte
nochmals qn die kostenlosen Exerzitien in Bruch¬
sal und konnte die freudige Mitteilung machen ,
daß sich bereits 10 Teilnehmer dazu

"
gemeldet

haben.
Schwarzenbach, 6. Februar .

(Spreng Unglück .) Im Großen Stein -
bruch des Schwarzeitbachwerkes wollten Arbeiter
eine nicht zur Explosion gelangte Spreng¬
ladung ausbohren . Dabei ging der Schuß
plötzlich los . Die Ladung traf vier Arbeiter ins
Gesicht . Sie erlitten so schwereVerletznn -
g e n, daß sie in das Krankenhaus nach Forbach
verbracht werden mutzten.
Mühlenbach, 5. Februar .

(Silberne Hochzeit .) Die Eheleute Wil¬
helm Traber und Franziska geb . Hauber feierndieser Tage ihre silberne Hochzeit .
Herbolzheim bei Kenzingen, 5. Februar .

(Haarscharf am Tod vorbei .) Letzte»
Samstag nacht ereignete sich ein Unfall , der
leicht schwere Folgen für die Beteiligten hättehaben können. Durch die unvorsichtige Behand¬lung des Backofens des Bäckermeisters Kinrbergererzeugten sich Gas e, durch deren Einatmen
Kirnberger und dessen Schwager bewußtlos wur¬den und nur durch die von der Frau Kirnbergerherbeigeholle Hilfe war es möglich , die Verun¬
glückten ins Freie zu bringen ; sic konnten g e -rettet werden.
Donaueschrngeu, 6 . Februar .

(E ine Do ppelhochzeit ) , wie sie dieBaar schon fest einem Jahrzehnt nicht mehr ge¬sehen hat , wurde gestern in den Familien Rotb -weiler -Drlger -Vogt gefeiert. Auch die alteBaaremer Sitte des „ Maien "
, der vor dem Hoch¬zeitshause aufgestellt war und mit seinem Bieder -

meierkranz das Haus weit überragte , kam wiederzur Geltung . Aus dem ganzen Bezirk und
namentlich auch vom „ Walde" fanden sich Hun¬derte von Bekannten und Freunden der Hochzeits -

_ Ar. 87
"

familien ein, um an der Feier teilzunehme»Gegen 800 Personen , wenn nicht darüber ,abends die städtische Festhalle , in der die Lock,
zeitsfeier stattfand .
Hüfingen , 6 . Februar .

iBrandunglück .) Gestern aberch umhalb 12 Uhr geriet aus bisher unaufgeklärteWeise das außerhalb der Stadt gelegene Woh„ .und Oekonomiegebäude des Landwirts Alber'Müller in Brand . Innerhalb zwei Stunde, !
brannte das ganze Gebäude bis auf dm Um
fassungsmauern nieder Das Vieh und samt
liches Mobiliar konnten gerettet werden. Da¬
gegen wurden das Futter und sämtliches Ia»d
wirtschaftliche Inventar ein Raub der Flamme?Mit knapper Not konnte die seit mehreren.naten bettlägerige Ehefrau aus dem Hause

'
er¬bracht werden.

Lörrach. 5. Februar.
(Ein Wahlversehen .) Van qiner der

Nachbargemeinden Lörrach ist jetzt eine Ui, ,
regel Mäßigkeit bei den Reichstagswahlenvon 1921 auf die Denunziation eines ab -
gebauten Ratschreibers ans Licht gekommen . Der
Sachverhalt ist der, daß in der betreffenden Ge¬meinde nach Beendigung des Wahlaktes das Er¬
gebnis wie üblich zusammengestellt wurde. Aj-man mst der Zusammenstellung fertig war, ent¬deckte einer auf dem Boden noch einen Wah^ ejtel,um dessentwillen man die ganze Ausstellung hätteabändern müssen . Man beschloß daher , den Zet¬tel zu vernichten und über die Sache Stillschwei¬
gen zu bewahren , was auch geschah, bis jetzt die
Anzeige erfolgte. Da es sich hier um eine prin¬
zipielle Frage handelt , so sieht man mit großem
Interesse der Auswirkung der Angelegenheit undder Entscheidung der Staatsanwaltschaft entgegen.

flus anderen deutschen Staaten .
Berlin , 6. Februar .

(Ein neuer Dampfkessel .) Wieda ?
„Tageblatt " meldet, hat der Ingenieur BernhardBecker in Nohra bei Weimar einen Dampf¬
kessel erfunden , der eine Umwälzung ansdem Gebiet der Wärmetechnik Hervorrufen dürft :.Der. Kessel, der aus einem Röhrensystem besteht ,erzeugt Leistungen , die ebenso groß sind wie die¬
jenigen eines 200 mal so großen Dampf
kessels der bisher üblichen Form . Bei dem. neue»
Dampstessel wird zerstäubtes Wasser in die
Rohren eingepreßt und im Augenblick des Ein¬
tretens . in Dampf verwandelt . Vor Pressevertre¬tern gelang es dem Erfinder , in eineur Versuch?
kessel vier Minuten nach der Anherzuug 20 Atmo¬
sphären Druck zu erzeugen . Der neu erfuyüenc
Dampfkessel kann in fünf Minuten auf etwa . 15
Atmosphären Druck gebracht werden , wahremman bisher nach stundenlangem Heizen nur . etwa6 bis 8 Atmosphären erreichte. Es sollen dabei
Kessel bis zu 160 Atmosphären Druck gebaut wer¬
den können. Außerdem zeichnet sich der Kessel
noch dadurch aus , daß er. keinen Kesselstein anseh!.

Ein schweres Explosionsunglück.
Rimschweiler (Pfalz ), 5 . Febr . Der. etwa 50

Jahre alte Steinbrecher David Sand hatte von
Jxheim einen Sack Pulver mit nach Hause ge¬bracht, den er zum Steinbrechen verwenden
mußte . Der Sack wurde in die Küche gestellt und
zur angegebenen Zeit von . Sand emporgehoben, .um in den Steinbruck) getragen zu werden. Indiesem Augenblick erfolgte ein weithin vernehm¬barer Krach , eine Explosion des Pulvers . Ein-
Stichflamme stieg empor, eine gewaltige Rauch
sammlung entstand , sämtliche Fenster flogen auf ,die Straße . In der Küche befanden sich die etwa16 und 18 Jahre alten Töchter sowie der etwa 20
Jahre alte Neffe. Alle vier lagen mit
schweren Brandwunden am Boden.Eines der Mädchen sprang auf die Straße - hinab, .wo es mit gebrochenen Bein .en liegenblieb. Die Brandwunden der bedauernswertenOpfer erstrecken sich auf Arme , Kopf und Gesicht .
Trotzdem die Gewalt des Luftdruckes durch , eine
offenstehende Tür und ein Fenster wesentlich ge¬mildert war . flogen doch sämtliche Fenster mstLäden ins . Freie . Eine Tür mit samt der Holz - '
füllnng wurde ^auD den Angeln gerissen und .flog über die Straße an ein anderes Haus . Ineinem anstoßenden Zimmer wurde eine Stein¬wand von der Stelle gerückt , ohne züsammenz» - ,stürzen . Die Einrichtungsgegenstände der Küchesind zum Teil vollständig zertrümmert . Wände ,und Decken wurden schwer beschädigt . Durch den .Ort kommende Personenautos brachten die Opfernach Zweibrücken ins Krankenhaus .

Eine schreckliche Nacht.
Humoreske von W . L Heermauu .

Es war in der letzten Periode des großen
Krieges , als in großer Not auch zwei Männer
zum Landsturm eingezogen wurden, an die man
rn besseren Zetten nie gedacht hätte . Sie waren
nur äiweitssahig — aber das auch ganz und gar— die Männer aus dem weltverlorenen Heide-
dorfe, kernig, karg und knorrig , wie ihre ge¬
drungenen Eichen auf dem Brink und an den
Wiesenrändern .

Sie waren damit einverstanden, ihren Arm
und ihre Kraft dem Baterlande zur Verfügung
stellen zu können, ärgerten sich jedoch nicht dar¬
über , daß sie in der Garnison bleiben durften ,wo sie ihre gesunden Glieder für Fvau und
Kinder erhalten tonnten . Zwar preßte dann und
wann das Heimweh nach dem Frieden ihres
stillen Weilers ihr Herz zusammen , aber sie
trösteten sich auch wieder in dem Gedanken, daß
ihren schief und steif gearbeiteten Gliedern er¬
spart blieb, was die Soldaten ausdrücken, mit
etwas grimmigem Humor :

„Soldatenleben — und das heißt lustig sein;Denn , wenn andre Leute schlafen.Dann muß . ich wachen .
Muß Sch Idwach stehn. Patrouille gehn . . ."

Wohl entbehrten sie am Morgen ihren Trösterund Stärker , den Pfannkuchen aus Buchweizen-
mehl, Milch und Speck, sowie des Wends die
fetten Stampfkartoffeln mit schwarzem Brot un-
süßem Brei , doch dankten sie seufzend dem Him¬mel, daß er ihnen noch den Brotschein gab und
viele andere gelb , rot und grün gefärbte Marken,die viel versprachen.

Nur eins fanden sie zu ihrem Kummer un-
ersetzt : Das mollig-schöne, dicke Federbett , unter
dem sich im Winter so herrlich schlafen ließ.

Und sie hatten nicht gedacht , daß sie in ihrem
sonst so angenehmen Privatquatier solches Elend
ertragen müßten .

Beim ersten Hahnenschrei der ersten Nacht
hörte Franz Lindemann seinen Kameraden und
Landsmann Heinrich Schneiderjans stöhnen und
seufzen:

„O Herr , in welches Elend bin ich hier ge¬raten ! War ich nur wieder zu Haus und in
meinem Bett ! Diese dummen Städte mit ihrem
Flitterkram und kleinen Betten ! Bor Kälte
kommt man nicht in den Schlaf ! "

Dem gehts wie mir , denkt Franz — und waser enkt, ist wahr ; auch er liegt wach im dünnen
Bett , schon stundenlang nnd kann nicht warmwerden.

Nun steht er _auf , trotz des Leides froh umeinen Leidensgefährten , geht zum Heinrich hinund spricht :
„Du schlässt noch nicht; bist du krank? "
„SBet Teufel soll es holen," zürnt Heinrich

giftig, „ich bin gesund wie der Fisch im Wasser— aber auch so kalt wie er ! "
„Wie kommt das denn"

, tut teilnehmend der
andere , „hast du vielleicht das kalte Fieber ? "

„ Ach was , kaltes Fieber, " wettert Heinrick,
„kalte Knochen habe ich — von diesem kurzen,kalten Bett ! Ich schüttele michchor Frost , gleichdem Schneider , der am Silvesterabend in deinTe -ch gefallen war ."

Werfe ich dies Ding auf meine Beine , dann
erstarrt mir die Brust ; decke ich's über den Ma¬
gen , so stockt mein Blut im Gebein. War man
doch wieder zu Haus ! "

„Du hast recht, " tröstete ihn Franz ; „ auch ichbin steif vor Kälte ; mein Bett ist grade so dickund lang wie deins . Komm, steh aus ; wir wollenturnen und mit den Händen um uns schlagen ,wie im Nebelwetter beim Rübenziehen . " —
Am nächsten Mittag , als sic mit stillen:Grimm ihr Mitagsmahl verzehren — im harten

iituun — uno oocy oerHausfrau ihre Not nicht klagen wollen, geht dieseschelm . sch auf sie zu und meint :
„Ihr lieben Baterlandsverteidiger seht soübernächtig und angegriffen aus ! Habt wohlschlecht geschlafen und arg geftoren ? Warum habtihr dewn die beiden warmen Decken nicht benützt ,sondern bloß das leichte , kurze Plumeau ? Ichwill dem Mädchen sagen, daß es sie heute abendaufschlägt, statt sie um das Unterbett zuschlingen . Dann wickelt euch getrost hinein undschlaft wie die Drescher! "
Franz und Heinrich schauen sich geheimnisvollan , verraten aber nichts und schlafen in derFolge in ihren bequemen, molligen Betten qleichden Murmeltieren . . . .

SaSWes LanZestheater.
Undine .

In '
„er gestrigen Aufführung gastierte HerrLange vom Stettiner Stadtcheater auf Ver¬pflichtung für das Tenorbuffofach. Der auf-firllend starke Mangel an gesanglich und darstel-‘ ' " W nur einigermaßen hcrangereiftemNachwuchs ui diesem Jache stellt jede Beurtei -bmt vornherein unter eine gewisseRücksichtnahme . Mein selbst unter Berücksich-trgung dieser Situation kann man doch in dem'tU der uns hier einen

Aadid z . B . zu bieten vermöckstc. Die Stimmeklingt frisch , unverbraucht , die Tonbilduiv , sstrecht gediegen, aber das Organ ist zu klein fürund dm gesangliche Biegsamkeit undBeweglichkeit durfte doch für einen Pedrillo - BNicht ansreichen . Die Darstellung war nicht
"

» »
'

«5sänat , wenn auch trocken und stark vrovinziell ---sollte , lch was man nicht annehmen kann, nichtanderweitig noch Bessert- finden lassen , so müßte

man den Gast unbedingt noch etwa als Bedrillohören.
Die Aufführung war , soweit wie sie „ er- ,leben dursten , eine einzige Mahnunggründlichen Umkehr der bisher hier believt :>i .

Spielopernpraxis . S o kann und darf Lortzingnicht mehr lange gegeben werden . H . L . M .

Landestheater . Mit der neuen Operette,.Dre Frau o-hne Kuß " von Walter Kelle,üre am Frertag , den 6 . Februar , durch da?>

uu nvirzerryaiye zurkommt, rst dem OperetLen-SpiLlpl-arl. de^
Jahres ein Werk zugefallen , das sich naelnstlmmenden Berichten als Schlager INeben der erfreulich reizvollen Musik issonders das Libretto von Richard Keß!

"Fvau ohne Kuß " einen vollen Er
1ch;ert hat , weil ihm eine einigermaßen tttge, Aare, logisch entwickelte Handlung z

^ SU fesseln vernder Mustk . dre zugängliche dramatisch~ te musikalische Leitung liegtHänden des Herrn Kapellmessters Horn
Eduard v. Gebhardt f . Der berühmtmnntaler Wirklicher Geheimer Rat %

v. Gebhardt in DüsselPlötzlich gestorben . Er arbeitete b
noch tn seinein Atelier und füblte

/Ar ^ gen etwas unwohl , v . GebbaEhi^ nburger der Stadt Düsseldorf , Eb
Düsseldorfer Kunstakademie, 1Oer Akadwnien von Berlin , München, 2Auen . Brussel und Antrverpen .

^ Der Flug nach dem Nordpol gesichert
Leitung

" berichtet aus London : A i" erklärte vor seiner Mreise von 2
s Ur°^ ' reichliche Mittel für deach dem Nordpol gesichert sricn .
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flu» üem Mrslan- .
Borarlüerg , 3 . Februar .

(Eins » f d) 4 u 6 t . I s dj e u Sturz ) Hst ein
Ehauftsur mugsmacht. bar letzthin ui der Later -
nsnschlucht verunglückte. Durch einen Steinschlaa
kam das Auto ins Rutschen und als der Lenker
abspringen wollte, hingen bereits zwei Räder in
der Luft , an em Halten war also, nicht mehr zu
denken . Beim Wbsprung blieb er mit einer Leder-
gamasche hänge » und stürzte samt dem Auto
etwa 120 Meter wert mit Beim Aufschlagen auf
einen Reifen wunde bef Ehuuff.eur
schleudert , der Wagen stürmte etwa noch löö Meter
werter. Bei seiner Auffindung war der Mann
auf kurze Zeit bei Besinnung , seither aber bat er
das Bewußtsein verloren .
Wien, 8. Februar .

(Ein Urenkel des Kaisers Frau »
Joseph Mechanrkerlehrling .) Die Für¬
stin Elisabeth Windischgrätz ist die einzige Tochter
des ehemaligen Kronprinzen Rudolf , also eine
Enkelin des Kaisers Franz Joseph . Ihre Ehe mit
dem ehemaligen Fürsten Otto Windischgrätz
wurde vor kurzem geschieden , die Kinder bliebeN
zur Erziehung bei ihrer Mutter . Fürst Otto
Windischgrätz erwarb , die ungarische, die Mutter ,
Frau Elisabeth Windischgrätz, die österreichische
Staatsbürgerschaft . Bon den vier Kindern ist die
Tochter Stephanie ordentliche Hörerin eines
Wiener Staats -Realgymnasiums . Bon den Söh-

•btc Kunstakademie und der jüngste Rudolf ist in' einer Automobilwerkstätte in Wien Lehrling , und
besucht genau so wie die anderen Lehrlinge den
gewerblichen Fortbildungsschulunterricht .

Newyork, 4. Febr . (Der Newhorker
Hafen zuaefvoran .) Infolge der großen
Kälte der letzten Tage ist der Hafen von New-
York eingefroren , was seit Jahren nicht
mehr der Fall war . Eine große Anzahl von Eis¬
brecher ist an der Arbeit , um den Hafen wieder
eisfrei zu machen , doch ist dies bis jetzt nur in
ganz kleinem Unsange gelungen .

flus Sem sozialen Leben.
ArLeiterabbau m den ElsenLahnwerkstättku

Letr.
Nachdem die Gewerkschaftsleitung der Ge¬

werkschaft deutscher Eisenbahner ,
Landesverband Baden , gegen dis Abbaubestre-
Lungen Stellung genommen . hat , faßte nun auch
eine vom Deutschen Eisenbahnerver -
band in Karlsruhe einberufene Versammlung
eine entsprechende Entschließung.

Sorge« der lothringische » Industrie.
Metz , 4. Febr . In der Presse werden der

Medergang der lothringischen Klein - und Mittel -
industrie und die Einschränkungen bei der Groß¬
industrie . .seit Aufhören der Zollfrqjheit nach
Deutschland lebhaft beklagt. Der innarfranzösische

.. Markt und die französischen Äolonialmärkts seien

.. weniger aufnqhmds.ähig' . . .. . ... . .. .

Kirchliche Nachrichten.
Grötzingen, 3, Febr . Am letzten Sonntag
wre 2>te hiesige katholische Geme nde das
ppelfest der Einführung der selbständigen
m alt e, sow .e des e r st e n Karaten in
er Aufmachung, wie dies kaum irgendwo bis-
- geschehen ist. ES war dies für d e Katho-
in ein Bedürfnis , nachdem ihr jahrelanger
tzex Wunsch in Erfüllung gegangen war . ■
In fe et ! chem Zuge wurde der neue Kurat
t der Wohnung des Herrn Wollfarth UN«

Kanonendonner durch die hochfestlich ge-
nückren Straßen und beflaggten Häuser nach
n Notkirchleür abgeholt, wo in . feievl ' chem
ttiertem Hochamt mit Festpredigt des Herrn
ad . pfarrers Rüger von Durlach zunächst
ferm Herrgott für all seine Gnaden gedankt
irde. Herr Oberrechnungsrat N e u m a n n
igierte . eins ^herrl che Jnstrumentalmeffe ..

von
mbauer ; solistische Einlagen in hochkünft»
scher . Vollendung schenkten Frau Borde »

d Herr . Dsterinärrat Dr . Huber .
Die außerordentlich zahlreich anwesenden

iste von nah Und fern vereknigten sich alsdann
aememsamem M ttagessön im Gasthaus zum

aiserhor " . Während des Mittaaessetcs verglich
rr Wollfarth in humorvoller We se me
twicklung der karh . Gemeinde GrötzinE

'n mit
n Bau einer Dynamomaschine, wozu Grotzm-
r das Material , den Strom Rom über Kraft -
rk Fre -burg l efere und dessen Inbetriebsetzung
: hochw. Herr Kurat tzotz man n zur « pen«
ng von Licht , Kraft und Wörme übernommen
ie . Er erinnerte auch an die Schmerzen und
chen der Mutterkrrche Durlach und appell.erte

den volkswirtschaftlichen Sinn aller zur
püalanlage in. Grötzingen.
Nach feierlicher Vesper versammelten suh in

: Gemeindehalle gegen 600 erwachsene
srsonen , darunter Vertreter der Gemende
d der Schule von Grötz ngen. Ein Programm
t nur erstklassigen Darbietungen uEhm .e
: zahlreichen Reden voller herrilcher
t. Herr Kaufmann ÜJ m e in er helt b« « e»
ittzungsansvrache, Herr Fabrikant W o l l
rth die Festrede. Die packenden Prologe

enkte uns Frau Klara Sreberi . . Framem
- u m ä .n n , die wohlbekannte Biolmkunstlerm,
ang .zu andächtigem Lauschen . Frau L- em -
r .stellte ihre Silberstimme in den Dienst der
iche und das Trio Huber — ® Äj .-i - ri *
über weckte Begeisterung . Gluckwuns ^
mchen aus Herr Dekan Wagner ^
lesiart, Herr Stadtpfarrer Dr . Kreser
irlsruhe , Herr StiftungSrat König aus
irlach, Herr Rektor Müller für d' e Schule,

Bürgermeister Jäck namens der
^

: inde , Herr Direktor Müller von Karlsruhe
i Vertreter deS Verbandes K . .K- f - als

.
b^ !l "

'gesandter „FdelitaS " Karlsr »he -mt der
chne erschienen war . Die zabirsnh -rn s
n C . Ver. entboten . herzlichste Glückwünsche
rch Herrn . .Dr . H o f f m a n n - ^ edeMra m «
Ms der Alten Herren und für d' e kath .
ntenverbindungen Armin -a - Heidelberg
hwarzwald -Karlsruhe Herr stud . lut . r .J
" n.

"
Tiefempfundene Wor ' e aS gt j

utter sprach Frau R e S nt Den
te ein überaus sinnreich ergreifendes leb

Freitag , de» 6« Februar 1S2S

MrdUugeu im Ries zeigt Me nächste Ausgabe
von » Sterne nab Blumen". Anmutige Bilder aus
de» Bergen, von deutsche « Städten usw. ergänzen
den bildlichen Inhalt. Hans Alfons Dürr erzählt
vom hänsele Himmelreich. Die Geschichte der
Reichsstadt Mrdtlnge« ergänzt dle Bittet , lieber
3 . o. Skmlhausen und ihre Werke berichtet Stu>
dienrat Franz Engettsrt Wüstefeld . Rätsel und
Humor bilden den Schluß der hübsch ausgestokke-
fen Nummer.

'
.t 'XpK

© Ib, arrangiert von Frl . Wollfarth . Nach¬dem noch Herr Spiritual Stehle von Gängen«
bach und Herr Kurat Fettig von Schlierbach,die früher in Grötzingen gewirkt hatten, ihren
Humor auSgegosfLn hatten, , ergriff der hochw.Herr Kurat Johmann tiefgerührt das
Wort , um inn ' gst ru danken und zu treust Ge¬
folgschaft zu begeistern.

So war durch eine imposant verlaufene , in
letzter Stunde von herrlichstem Wetter begün.
st gte FesttagSfeier die Vorüere tungSarbeit vielsr
regsamer Hände unter Leitung deS Herrn Kauf¬mann Hei dinget tsichl chst entlohnt . Gebe
Gott auch fernerhin der strebsamen Gemeinde
seinen Segen .

Hochschulen.
Tübingen , 4. Febr . UniversitäiSprofejsor O.

Dr . Ludwig Dau r -Tübingen hat , wie wir er¬
fahren , den an ihn ergangenen Ruf auf eine
ordent. Professur an der philosophischen Fakul¬tät in B r e s l a u angenommen . — So sehr wir
unS über die Ehrung unseres Landsmannes
freuen , schreibt daS Stuttgarter „Deutsche Volks«
blatt "

, so sehr bedauern wir andererseits fsinsn
Weggang, der für unsere Landesuniversität , wie
auch für die Zentrumsfraktion , ein großer Verlust
sein wird. Nur die besonderen Umstände, die
Herrn Professor O. Dr . Baur zur Annahme des
chrenvollen Rufs veranlatzten , lassen uns sein
Scheiden aus dem Lands verwinden.

Amtliche Nachrichten.
Das Badische Gesetz- und Verorduungrblatt

(Nr . 8) enthält Verordnungen des Staatsminists «
riums über die Staatsprüfung für den mittleren
technischen Dienst in der Elektrotechnik , über die
Staatsprüfung für den mittleren technischen
Dienst im Maschinenwesen, die Staatsprüfung für
den mittleren technischen Dienst im Tiefbauwesen,
die Staatsprüfung für den mittleren technischen
Dienst im Hochbauwelen, ferner des Ministers des
Innern über den Vollzug der Maß « und Gewichts¬
ordnung , über die Ausführung der Reichsordnung
über die Erwerbslofenfürsorgs vom 18- Febr . 1924.

GemeknSepolitik.
Aküllheim , 4. Febt . Die Gemeinde Müllheim

hat in vorbildlicher Weife beschlossen, daß aus dem
Verkaufserlös der städtischen KleinwohnUngsüau-
ten und sonstigen Mtteln ein B a u f o n d s ge«
blldet werden soll. Aus diesem Fond sollen die¬
jenigen Bauzuschüsse erhalten , denen vom
Wohnungsverband aus Mangel an Mitteln keine
Baudarlehen gewahrt werden können. Auch kön¬
nen aus diesem Baufond, die erforderlichen Bau¬
hölzer beschafft werden, dessen Rückzahlung bis
zu zwei Jahren mit einem Jahreszins von 8 Pro .
Zent gestundet werden.

*

Die CmWießung -er
Zinanzmmrster -er Länder.

Berliu, S. Föhr. Die Flnanzmmistsr dar
Länder hatzen zu dsr Frage des Finanzaus¬
gleiche folgende Entschließung gesaßl -, von
der unser Berliner Bortreter gestern berich¬
tet hat. Sie lautst wörtlich :

1 . Der bisher ,ge Fnmnzausgleich ist , wie sich
aus den Ausführungen des RelchSmmistsrs der
Finanzen im HaushaitSauSschntz da» Reichstags
erg bt , öurseitig zugunsten deS Reichs und zu
ungunsten dar Landar und Gemeinden auSge-
schlagen . Die in dem Ressrentenentwurf des
Reichsfinanzminister .ums votgesehena Naurage-
lung

'
bringt eina weitera ^

untragbare finanzielle
Verschlechterung der Länder und Gemeinden
und trägt dem anerkanntan Grundsatz der Tren¬
nung der Steuerquellan in keiner Weise Rech- .
nung . Dia Länder sind übatemst mmend der
Auffassung, daß ein andgültiget Finanzausgleich
grundsätzlich nur dann möglich ist, wenn ihymr
die Einkommen« und die KürperschaftSsteuer mit
Einschluß der Steuer vom Kapüalertrag nach
Maßgabe eines Reichsaesetzes voll . zurückgegeben
wird. Die endgültige Regelung des Finanzaus¬
gleichs soll zu einem möglichst frühen Zeitpunkt ,
wenn irgend angängig mu Wirkung vom 1 . April
4926 ab erfolgen . Die endgültiga Stellung ,
nähme zu dar Frage der Rückgabe der Finanz .
Verwaltung bezuglm der Einkommen- und Kör«
parschaftSsteusir an die Länder bleibt Vorbehal¬
ten . Die Mehrzahl der Länder fordert diese
Rückgabe . Solange das Re ch diese Steuern
verwaltet , erhält eS eine Verwaltungskosten -Ent»
schadigung von 4' Prozent des Aufkommens. Die
Regelung dsr Aufwertung und der Abgaben zum

■Ausgleich der Geldentwertung von bebauten und
unbebauten Grundstücken muh vor dem end¬
gültigen Finanzaüsglaich und mit Rücksicht auf
diese stattfinden .

2. Für die Uebergangszeit bis zur Rückgabe
beider Steuern an die Länder bleibt nur übrig ,
sin zentrales VerteilungSshstem bei Einkommen,
und Körverschaftssteuar beizubchaltem Der An»
teil deS Re chS an der Einkommens - und Körper»
schaftSsteuer ermäßigt sich vom 1 . April 1926 ab
auf 4 . Prozent .

A. Weiterhin müsssn die Länder für sich und
ihre Gemsinoen zur tsilweisen Deckung der
Fehlbeträge in ihren Haushalten vom 1 . April
1925 ab eure Erhöhung ihres Anteils an der
Absatzfteuer über 20 Prozent hinaus fordern .
Im Lbrig« i müssen den Ländern und Gemein ,
de« die Einnahmen des Rechnungsjahres 1924
auL ReichSzuschüffen , insbesondere für die
Schutzpolizei mindestens in ihrer brsherigen
Hohe erhalten bleiben odsr durch entsprechende
Erschließung weiterer Steuereinnahmen ersetzt
werden.

4. Mit Rücksicht aus die Forderung der volli -
gen Rückübertraguna der. Einkommen« und Kör¬
perschaftssteuer für das Rechnungsjahr 1925 ist
darauf Rücksicht zu Nehme » , daß die beide»
Stauer » wieder den Ländern zurückgegeben wer¬
den . Dieses g'lt insbesondere für me Wahl - des
ErhebunflSzeitraiiums , wobei die Forderungen
der . Wirtschaft tzinsichL ch deZ . Zeitraums tunlichst
berücksichtigt werden sollen , dessen Einkommen der
Besteuerung zugrunde zu legen ist.

£>. Soweit die Länder an dem Ertrage von
ReichSsteuern beteiligt sind , muh gewährlö '

sterwerden, daß der Erlaß oder die Aenderung ver
Steuergesehe Nicht ohne die Zustimmung deK
Reichsrats erfolgen darf .

Karisruhe
deft 6 . Februar 1925,

Zür Mköe v»S §reihsit .
Daudererfürsorge.

Bar einigen Tagen fand in Heidelberg unter
dem Vorsitz des stellv . Kreisvorsitzenden das Krei¬
ses Heidelberg, Herrn Landgerichtsrat a. D. Dr.
Engelhard , eine Beratung über die künftighin zu
treffenden Maßnahmen hinsichtlich dsr Hebung
der Wandererfürsorge statt. An dersel¬
ben haben tejlgenommen der Landeskommissar in
Mannheim , Oberamtmann Strack in Schwetzingen,
Vertreter der Kreise Mannbeim , Heidelberg,
Mosbach und Karlsruhe , sowie Vertreter der Ar«
beitsamter dieser Städte einschließlich des Ar¬
beitsamts Weinheim. Nach einem einleitenden
Vortrag des Herrn Kreisrats Dr. Springer , Hei¬
delberg, fand eine eingehende Aussprache statt
mit folgendem Ergebnis : 1 . Ein Bedürfnis zur
Errichtung von Wandererstationen wird aner¬
kannt. 2. Diese Einrichtung soll im engen Zu¬
sammenarbeiten mit den Arbeitsämtern erfolgen.
3. Die Initiative und die Organisation sollen die
Kreise übernehmen.

Lanöwirtschast .
Die badischen Winzer in Kampfstellung,

Endingea , 4. Febr . Eine Art Vorprobe für
! am 18. Februar in Freiburg stattfindende
einprämiierung war die a» , vergangenen Sonn -
j hier abgehaltene Weinbewertung gedacht ,
chezu sämtliche Orte des Kaiserstuhls hatten zu
cker Prüfung Rebsngewächje geschickt . Im An-
luß an die Weinkostprobe fand die erste Ge -
eralVersammlung der Kaiserstüh ,
r Wiuzervereinigung statt. Der brs-
rige einstweilige Vorsitzende dsr Vereinigung,
•eifjerr von Weichenstein aus Oberrotwerl, er-
irte . der provisorische Handelsvertrag mit Spa -
3ii und die Meistbegünstigungsklausel für Jta -
n seien dazu auserfehen, den deutschen Winzer
wer zu schädigen. Diesem bliebe keine andere
ahl , als sich gegen die Bedrohung ihrer Existenz
chdrücklichst zur Wehr zu setzen und gegen die
rqierung sozusagen eine Kampfstellung einzu-
hmen. Die Versammlung genehmigte dann die
nen Satzungen und wäh'te den Vorstand, an
ss-n Svitze ssreiderr von G'eichenstein stebt . In
ier Entschliebuna wurde dem badischen Wein-
uinstitut in Freibura für seine bisberige her-
-rasende Tätigkeit valliie Anerkennung ausge-
roch ' « ' gegen den Abschb'b der Hande' sghkom .
en Zwilchen Snanien resv . staben "nd Deuilch -
nd wurde protestiert, soweit die Zollsätze für
-eine kn Frage kommen .

Äm Mittwoch, den 28 . Januar , varanstaltat «
dia hiesige Ortsgruppe der . I ntsr natio n «-
len Frauenliga für Frrsde und Fral -
h t i t im <&aat.e dar .Handelskammer , Karlstr . 10,
eine gutbesuchte Werbeversammlung . Musikdirek¬
tor Eisler .begrüßte die Anwesenden und sprach
die Hoffnung aus , daß es der Rednerin deS
Abends, Fräulein Dr . Elife Dossenheim er
aus Münchan, gelingen möge, der Zuhörerschaft
seelisch nLhar zu kommen und sie für den hoch¬
wichtigen FriedanKgedänkon zu begeistern. Diese
Hoffnung ist denn auch in ' recht erfreulichem Maße
erfüllt worden. Frk. Dr . Dossenheimer, welche sich
gegenwärtig auf einer Vortragsreise durch ganz
Deutschland befindet und demnächst auch in
Frankreich für die Sache ihrer Liga kämpfen wird,
sprach über den Widersinn des Krieges , die Ziele
und Kampfmittel des Pazifismus und ganz be¬
sonders auch über die Erziehung zum Frieden
und die Aufgaben der Frau im Dienste deS so sehr
gefährdeten Weltfriedens .

' Sie beleuchtete mit
zwingenden Gründen ’

den aus einseitigen kapi¬
talistischen , militaristischen und dynastischen Jn -
taressan haraus geboranan Rationalismus : In
individueller Hüisicht führt er zur Verödung und
Zerstörung des Geistes« und GemütÄebens und
in politischer Hinsicht zum Zwangs - und Macht¬
staat , der sich mit mit brutaler Gewalt durchzu -
setzen weiß und eine Quelle ewigen Unfriedens
und UnsegLns für die ganze Menschheit ist. Dabei
hob sie ganz besonders auf das Rutzrabentauer ab,
welches uns Poincare beschert hat . „Den Pazi¬
fisten ist es heiliger Ernst mit ihrem Friedens¬
willen und sie unterscheiden sich von den Natio¬
nalisten , die auf ihre Acht auch den Frieden wollen,
dadurch, daß sie mit der FriedensarLert im
eigenen Hause anfangen und nicht wie die Na¬
tionalisten anderen nui schönen Worten predigen
und nicht sich tatsächlich wie diese durch ein Trieb -
leben der Selbstsucht und . Herrschsucht leiten
lasten. "

. Es kann freudig festgestM werden , daß sich
Frl . Dr . Dossenheimer ihrer Aufgabe mit großem
Geschick und feinem Taktgefühl entledigte . Die
vornehme, ruhige , sachliche Art . mit der sie ihre
Gedanken vortrug , hat ihre gute Wirkung sicher¬
lich nicht verfehlt . Die Rednerin , die sich -ss
Katholikin bekannte, zeigt« ein gutes BerftäckiniS
für di« Bedeutung der christlichen Re¬
ligion im Verkehr der Völker. .,Die Haus -
frommigkeit genügt nicht .

" Nichts Großes gelingt
in der Welt ohne die Mitwirkung erhabener , edler
Gefüble. " Das echte Weib ist religiös . „ Das
wabrbaft Weibliche ist zugleich daS wasirbast

Menschliche ." Nach Goathe sWilhelm Meister
soll sich unsere Wrltsröiiunigkeit auswirken durä >
Ehrfurcht vor dem, was übsr. uns , unter uns und
naben unS ist, also durch Gottesdienst , und au ,
diesem heraus durch Dienst an den Schwachen
und Hilflosen und an den Menschen , mit denen
wir beruflich und sonstwie verbunden sind . Dieser
Gottesdienst ist hauptsächlich Kampf gegen dal
naturhäfte Lriehleben , ein Kampf, der unbedirlgi
mit großer Zähigkeit und Entschiedenheit ausge
fochten werden muß , wenn wir unsere Gleich
gültigkatt, geistige Blindheit » Willensschlaffhei'
und GemLtökAta loswerden und uns für ' siru-
weitauSschauanda LebenS« und Weltauffaffmig
reif machen wollen.

An der Diskussion, die sich an den Bortxag an .
schloß, nahmen die Heeren Prof . Lutz , Landtags
adaeordnater tzäbler und Baurat Rückar . r
teil ; sie bezog sich in der Hauptsache nach auf bk
Kriadsnstätigksit der beiden großen christlichen
Konfessionen. Was der erste Diskussionsredner
von der gerechten und großherzigen friadfertiaen
Haltung der Bevölkerung und namentlich frei
Klerus fast ganz katholischer Länder (Süd .
amerika, Spanien ) und besonders über den Hei' .
Vater in Rom fügte, wurde auch von Herrn ■
Häbler und Frl , Dr. Dossenheimer zugegeben,
wenn auch mit der Einschränkung , daß die katho¬
lische Kirche sich noch mehr für den Frieden der
Völker einsetzen sollte. Herr Häbler stellt die
radikale Forderung auf , daß der Papst den latb
Gaiftlichen jedwede Teilnahme am Kriege für
immer verbieten solle. Wir fragen : WaS soll
dann aus den armen Verwundeten und Sterben¬
den werden , wenn auch durch dis Schuld des Ge .
«offen Harriot die saht gebotene vorzügliche Ge¬
legenheit zur Befriedung Europas verpaßt und
ei» neuer grausamer Krieg entbrennt ?

Frl . Dr . Dossenheimer, die sich politisch z«
einem idealen Sozialismus bekennt, war gerechi» dem Zentrum als einer zielbewußten

en Weltanschauungspartei mä erprobtem ,
festem Programm Anerkennung zu zollen, wenn
sie von ihrem Standpunkte aus auch wünsche «
mutz , daß der politisch organisierte KatholiziSmul
in Deutschland noch mehr die Friedensbewegung
fördern möge.

Am Ende dsr sehr anregend Verlaufes .«.
Versammlung lud Frau Direktor Eisler für eine
demnächst stattfindende Versammlung der
Frauenliga ein, in welcher ein HeidelhergSr ihr .
porsitätsprofeffor sprechen wird.

Es muß auch einmal öffentlich besonders gc .
sagt werden, baß so wackere, selbstlose Krauen ,
wie wir sie in Kraulein Dr . Losssnhermex und
anderer nicht deutscher Rednarinne «
kennen gelernt hoben, für ihren unerschütterliche«
Glauben , für ihre UebsrzsugungKtrsue und ihren
Akut in Sachen deS BölkerfrisdenS nicht nur um
seren Dank und unsere Anerlsnnitng . sonder«
auch unsere Bewunderung verdienen. Das mag
für sie ein Ansporn sein, auf dem betreteneii
dornrgen Weg trotz aller Enttäuschungen . Anfein -
dunaen und Schmähungen unbeirrt und eni -
schloffen weiter zu arbeiten » bis einmal spatere
Geschlechter den heißersehnten Sieg der gute«
und gerechte« Fr .iedenSsache feiern dürfe».

Eine BloudfiustvrinS findet am 8. F eb r u a r
statt. . Sie ist, da der Mond nur zu % in de«
Erdschatten eintaucht, eine partielle Finster¬
nis . Bei uns ist die Finsternis von 8 Uhr 8 Mi¬
nuten abends bis Uhr sichtbar. Bei guter
Witterung wiiL» dernnach ein sthönes Schauspiel
Zu beobachten sein.

Bon dar Straßenbahn zu Tode geschleift wurdt
am DoruierStag nachmittag gegen halb 6 Uhr
der ZLjährige Kaufmann Harter aus Dürmnenz -
Mühlacker. Er wollte nach Augenzeugenberichte«
am Marktplatz aus einen i» Fahrt befindlichen
Straßenhahnwagen der Üinra 1 aufspvingen , kam
dabei zu Fall , geriet dadurch zwischen den Motor -
und den Anhängewaaen , wurde eine Strecke wei :
hin - wrd hergeschleudert und hlieh mit schwere«
Verletzungen liegen. An der Unfallstelle bilde: -'
sich eine große Menschenansammlung , so daß zu :
polizeilichen Msperrung gagriffen werden mußte .
Die -rasch herbeigeeilte ärztliche Hilfe stellte den
bald eingÄretenen Tod fast.

Gegen das FaschingStreiÜeu erlassen dw
evangelische Geistlichkeit, dis evangelische «
Vereine und die hiesigan. I u g e n d v e v e i n i -
gungen einen Aufruf , der an den Plakat
faulen angeschlagen ist und als Handzettel der
teilt wird , und in dem die Unterzeichneten gege «
die öffentlichs Schmach der stnnlosün Vergeudung
von Geld in dar 'Fastnachtszeit protestieren . Der
Aufruf schließt mit den Worten : Ehristlichr
Eltern -! Bewahrt eure Kinder ! — Deutsche
Jugend ! Wahre Sittenreinheit und Volksehrel
— Es wäre gut , wenn dieser Mahnruf allge¬
meine Beachtung imd — Befolgung erführe ,

Brand ta Milhlburg . Am Donnerstag , kurz
nach 13 Uhr, brach in einem Schuppen des Hau
ses Rheinstraße 14 ein Brand aus . Die herbei
gerufene Feuerwehr konnte nach kurzer Zeit des
Feuers Herr werden.

Unfall. Am Mittwoch nachmittag stieß
Ecke Lamm - und Hebelstraße ein Persons -nkrafr --
wagen durch unvorfchriftZmäßigeS EurbregLn in
die Straße mit eimim Radfahrer zusammen, wo¬
bei dieser vom Rad geschleudert vNd leicbi ver -
letzt wurde

Veranftaktuttgm .
Maskenball des Musikvereius Harmonie . Der

diesjähr ge Festhallemaskenball deS Mustkvsreins
Harmonie f ndet am Sonntag , den 8. Febr -
ckbends 7 Uhr, statt. Um einen Lnveiz zu schöner
und origineller Kostümierung zu geben, sirch 10
wertvolle Preise ausgesetzt. Im großen Festhalle-
saal wird das Orchester deS Vereins unter
Meister Rudolphs Stab seine besten Weisen ^er
tönen lassen , während d :e Besucher des Bier
tunnels durch eure erstklassisge Schra -mmelmufi'
bewegt werden . Daß die Veranstaltungen der
Harmonie sehr beliebt sind , w rd auch bei '
Harmoniemaskenball seine Anziehungskraft au >
die tanzlustigen Damen und Herren wieder &e
weisen . Wer aber über das Tanzen barell -
hinaus ist oder d 'e modernen Tänze nicht lieb : ,
bat Gelegenheit , auf der Galerie sich an ben
Freuden der anderen zu freuen . Die Galerie : i ;
zu d esem Zwecke reserviert !

Ein bumoristisches Konzert nach Boettge i «
der Fasthalle. Den Besuchern des Festhallelo, -
zerts wird am kommenden Sonntag etwas ge «
Besonderes geboten : ein ftuiWiotrftndieS Xv, - ■ ■
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nach Boettge -Art . Herr Rudolph bringt mit dem
Musikverein Harmonie ein Programm zum Vor-
trag , das an Humor das denkbar Möglichste ent¬
hält . Till Eulenspiegels lustige Streiche und eine
pudelnärrische Fastiiachtsouvertüre von Niko¬demus Blasius eröffnen den Reigen der Darbie¬
tungen . Der Pistonvirtuose Herr D . Franzwarthwird auf einem Andenken an die Reise nach Dei¬
desheim die Elegie vortragen : Die Trompete hatein Loch. Sodann ist es dem Musikverein Har¬monie gelungen , in Herrn Kammermusiker
Gustav Kreuz vom Nationaltheater in Mann¬
heim , ein Liebling des Karlsruher Publikums aus
Boettgxs Zeiten , zu einem Gastspiel zu gewinnen .
Herr Krenz wird auf einem von ihm erfundenen
neuartigen Xylophon die „Tell -Fantasie " vor¬
tragen und im „Tausendkünstler " als Solist auf
sämtlichen Schlagzeugen und vier abgestimmten
Trommeln beweisen, daß „Geschwindigkeit keine
Hexerei ist". In Mückenbergers „ Wachsfiguren¬kabinett " werden Automaten musizieren . Es gibt
also sehr viel zu hören und zu sehen ! Der Ein¬
trittspreis wurde auf 80 Pfg . für Erwachsene und
40 Pfg . für Kinder festgesetzt.

Heltt tzermatlan- .
12. Jahrgang . Heft 1, 1925 . Blätter für

Volkskunde, Famtlienforschung , Natur - , Heimat -
und Denkmalsschutz. Im Auftrag des Landesver¬
ein Badische .Leimat herausgegeben von Hermann
Eris Busse -, Freibürg i. B.

Der neue Jahrgang beginnt vielverheißend
rein äußerlich , als ein besserer Umschlag verwen¬
det wurde , was dem ganzen Heft ein stattlicheres
Aussehen gibt. Aber es darf sich auch inhaltlich
sehen lassen, um so mehr als beim ersten Auf¬
schlagen gleich ein wertvoller Beitrag , ein unver¬
öffentlichter Hebelbrief in die Augen springt , der
aus dem Jahre 1814 stammt und an den elsässi -
schen Dichter Stöber gerichtet ist. Der zweite Bei¬
trag behandelt die Wandgemälde der Kirche zu
Oberschüpf, die nach den Darstellungen des Ober -
baurat Dr . O . Schmieder -Heidelberg in der früh¬
romanischen Zeit entstanden sein sollen . Mehrere
Aufnahmen sind im Texte eingebaut , so daß bei
dem künftigen Zerfall der Wandbilder , die jetzt
jedoch gut restauriert wurden , wenigstens schriftlich
etwas' von ihnen waiterlcbt . Regierungsbau¬
meister Haible hat sich öfters erfolgreich für die
Erhaltung und Aufdeckung guter Fachwerkhäuser
eingesetzt . -Er berichtet über die Freilegung eines
kunsthistorisch bedeutsamen Fachwerkes in Eppin -
gen, das um 1601 errichtet wurde.

Die brennendsten Heimatschutzfragen gehen
augenblicklich bang und empört durch die Herzen
aller , welche die Heimat , ihre landschaftliche Eigen¬
art , lieben. Der . Hohenstoffeln ist fest langem heiß-
umstrittenes Gebiet, da er durch Steinbrüche aus
der Reihe seiner Hegaukameraden verschwinden
soll . Dr . LudwigFinckh-Gaienhofen schickt flam¬
mende^ Proteste in die Welt und redet auch jetzt

in dem kurzen Notruf „Der verwundete Berg"
jedem Deutschen ins Gewiffen, sich nicht von Ein¬
zelnen ein Gut rauben zu laffen, das allen gehört :
unsere Berge . Oberbaurat Casinone-Karlsruhe
schickt einen gleichen Notruf für den Schärtenkopf
im Renchtal aus , der durch Steinbrüche ange¬
griffen werden soll. Zugleich legt auch der Lan¬
desverein ein Flugblatt in das Heft, das sich mst
der Verschandelung unserer Schwarzwaldtäler
durch Kraftwerke befaßt , die allenthalben rück¬
sichtslos mit dem Volksgut auftäumen , obwohl
die kleinen Werke durch die Errichtung großer
Kraftwerke ohnedies unrentabel werden. In hei¬
teres Gebiet führt uns wieder der Aufsatz von
Prof . Dr . Hünnerkopf in Heidelberg, der von den
fahrenden Handpuppenspielern im badischen
Unterland erzählt . Eine krstische Untersuchung
betitelt Dr . Christ in Ziegelhausen „Die angebliche
Römerstadt Tarodunon bei Freiburg " . Dann folgt
das volksliedhafte Gedicht Hans Drollingers „Es
rauscht und flüstert die Linde"

Der Abschnitt „ Aus dem ganzen Lande" bringt
den Nachruf für Prof . Dr . Karl Sutter -Freiburg .
Preisausschreiben , Anfragen und Erfteuliches aus
Durlach . Hans Heinrich Ehrlers neue Bücher,
eines der Toni Rothmund und das mundartliche
Schaffen Hanns Glücksteins bespricht Hermann
Eris Buffe. Familienkundliche Anregungen und
Anftagen , die bereits das estrige Aufblühen des
neuen Zweiges der Badischen Heimat bekunden,
beschließen das reichhallige Heft. Der neue Jahr¬
gang wird einige Hefte mehr und außerdem auch
das Jahresheft Badische Heimat den Mitgliedern
für den geringen Beitrag bringen.

Herichtssaal .
Konstanz, 4. Febr . Vor dem Schöffengericht

Konstanz stand gestern ein in ganz Deutschland
bekannter vielfach vorbestrafter Unterstützungs .
schwindler, Schriftsteller und Redakteur Friedrich
Maximilian Enger aus Krefeld wegen ll r -
kundenfäschung und Betrug im Rück¬
falle. Enger ist 47 Jahre alt , war verheiratet
und ist jetzt geschieden . Er ist fast vollständig
taub . Enger nannte sich Dr . der Theologie,
Theolog eprofessor , Arzt, Landrichter, General¬
sekretär usw . Er schrieb für alle möglichen Zei-
tungen , und zwar religiös moralische Artikel.
Dann betätigte er sich wieder un Katholiken¬
ausschuß der deutschnationale .n
Volkspartei , schrieb für völk sche Zeitungen
und Blätter des evangel schen Bundes und dann
wieder für katholische Zeitungen . Dazwischen
interessierte er sich wieder einmal für Nackt¬
kultur . Seinen raffinierten Betrügers en fielen
höchst angesehene Persönlichkeiten des k rchlichen
und polit schen Lebens zum Opfer . Die Be¬
trügereien gehen auf 30 Jahre zurück und so
lange beschäftigte, sich auch das Ger cht mit
Enger . Seit 1895 hatte er fast alle Monate mit
den Gerichten zu tun . 12 mal wurde er verur -

teill , 7 mal freigesprochen, 10 mal wurde das
Verfahren eingestellt und einmal war er auch
entmündigt . In den letzten 30 Jahren brachte
Enger 10 Jahre im Gefängnis zu. Unter den
beschwindelten Persönlichkeiten befindet sich u . a.
Generalfeldmarschall v. Hi n d e n b u r g, Kriegs-
minister a. D . Noske , Admiral Scheer , Prof .
H a r n a ck, Staatskommissar Kahr in München.
Generäle beschwindelte er gleich dutzendweise .
Von vielen erhielt er Beträge von 80—150 Mk.
Der Sachverständige, der Direktor der Heil- und
Pflegeanstalt Re chenau, wo er mehrere Monate
zur Beobachtung weilte , erklärte , daß es sich um
einen Psychopathen haMe , der aber für seine
Handlungen verantwortlich sei . Das Gericht
verurteilte Enger nach 5l4stündiger Verhand¬
lung zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich 4 Monate
Untersuchungshaft und Tragung der Kosten .
Enger will Berufung einlegen.

Spiel und Sport .
Die Europameisterschaft iw Kunsteislauf

nach Triberg auf de« 7. und 8. Febr . verlegt .
Nachdem die Europameisterschaft im Kunst-

eislauf , die in Berlin angesetzt war , infolge der
ungünstigen Gestaltung des Winterwetters be¬
reits verschoben werden mußte und auch jetzt
kaum Aussicht besteht , sie unter den fortgesetzt
unnormalen Witterungsverhältnissen am geplan¬
ten Ort durchführen zu können, hat man sich zu
einer Verlegung an einen anderen höher gelege¬
nen Platz entschlossen . Die Europameisterschaft
wurde, nachdem der beauftragte Berliner Es -
laufverein sie bisher nicht austragen konnte, aus
Antrag des Deutschen Eislaufverbandes durch
dÄr Internationalen Eislaufoerband nach Tri¬
berg im Schwarzwald verlegt.

Mt diesem Entschluß erwachsen dem Schwarz¬
wald ganz gewaltige Aufgaben, denn die Durch,
führung einer derartigen Veranstaltung inner¬
halb der kurzen zur Verfügung stehenden, Frist
bedeutet ke ne Klein gleit . Als nächster Termin
ist der 7. und 8 . Februar in Aussicht genommen.
Infolge dieser Verlegung der Europameisterschaft
nach Triberg verschieben sich die für den gleichen
Termin vorgesehenen Verbandskunstläufe um
zwei Tage früher , also auf den 5. und 6. Febr .,
woran sich dann die beiden Tage der Europa¬
meisterschaft anschließen. Es wird sich also ein
Zyklus von vier E slauftagen für die Wett -
bewerbe ergeben und zwar vom Donnerstag bis
Sonntag einschließlich . Im weiteren Ring schlie¬
ßen sich dann vom 10.—12. Februar in Titisee
die Deutsche Eislaufmeisterschaft an . Daraus er¬
gibt sich eine regelrechte Eissportwoche im
Schwarzwal- , die an den Plätzen Triberg und
Titisee zum Austrag kommen soll und rn deren
Mittelpunkt d' e erwähnte Europameisterschaft in
Triberg steht . Diese Verlegung der Europa -
mesterschast ist umso bedeutender für den

Austragung gegeben worden ist. Sollten wWetterverhältniffe noch eine weitere Versw -bung der Termine nötig machen , wird noch
zeitig entsprechende Mitteilung in die OefW
lichkeit gelangen . lr nti

Karlsruher Skmdesbucha -szSge.
Todesfälle . 2. Febr . Heinrich Müri -Ehemann , 77 Jahre alt , Bierführer . — Z, » .j

Luise Müller , 7ä Jahre alt . Ehefrau ^
A . Müller , Tapeziermeister ; Adolf Schwer -
Ehemann , 43 Jahre alt , Photograph . — 4,Karl Bittlingmayer . Ehemann . 52
alt , Buchdruckereibesitzer. c

Lieterhalle
Karlsruhe

Masken « all
Samstag , 7. Februar -1925

abends s llhr, Saalöffnung 1lgs> Uhr
in sämtlichen Räumen der Festhalle

Zuirtit nur für Mitglieder u. ein¬
geladene Herren . Apachenkostüme
u dergl. nicht zuqelaffen . Sport,
kostume nicht erwünscht . Zugelasten

nur Ballanzug oder Kostüm .
Eintritt : Mitglieder Mark 2— ,
von Mitgli dern eingefühne Herren
Mark 5. — , Studierende Mark 2 . — .
Kartenverkauf an ' der Abendkasse.

mmm
mmm

■
Schuhwaren StickereiSteingut

Wascbgarnitarea „
m. neuen Dek. 5 .95 4.25 0 . 13

Tosutengarnituren 161ei>. „ n Pnm PelftGoldu Stick. 14.50 12,50
Kindergamltaren 4 teil n ocmit bunten Dekors . . . U . bO
Tassen weiß, teilweise mit nkleinen Fehlem . . 0.14 U . IU
Satz Schüsseln weiß, ge- , , crippt, 8 teilig . | ,45
Bierkrüge innen weiß n nc

1.25 0 .95
Salz - oder Mehlmetzen .

Zwiebelmuster . ] ,40
Milchtöpfe m. Schrift, Zwiebelm.

' 'u *<» 1 Ltr.
0.40 0 .55 0.65 0 .80

Aluminium
Schmortöpfe mit Deckel n 7C

Satz 16 - 24 . 3 . 13

Essenträger 10 cm . . . 0 . 80
Kasserollen mit Holzgriff 0 .95

Milchkrüge 2 Liter , . . 2 . 25
Obertassen Stück . . . 0 . 55
Fleisch töpfe

14 16 18 cm
0 .95 1.25 1.45

Seifenhalter m .Hak. 0 .95 0,55
Käsebüchsen . . 0 .95 0 . 75

Emaille
Löffelbleche weiß . . . . 2 . 75
Wannen 30 cm , grau . , > 1 . 85
Fenster -Eimer . . . . . 0 . 95
Eimer 28 cm, grau . . . . 1 .25
Milchtöpfe grau

, 0 11 12 13 cm
0.45 0 .50 0.55 0 .65

Cord-Hausschuhe offen , m . n ncLedersohie u. Fleck f
’
yj. JJ . üD

Plüsch -Hausschuhe
offen, mit Filz, Ledersohle . 7Pund Fleck . . . . 1.95 1 . ( 0

FUz-Hausschuhe Leder»., 0 criLackkappe u. Fleck Paar o ,QU

Baby -Schuhe . . . 0 .95 0,75
D.-Schnür- n. Spangen¬

schuhe Roß- Chevreaux, - , cmod . Formen Paar 5 .95 4 . 15
Herren-Stlefel Rindbor , ftcPaar 8.75 7 . 95

Parfümerie
Blumenselfe 3 stück . . . 0 . 35

Fliederseife 3 Stück . , . 0 .95

Badeseife rund, Stück . . 0 .40
Zahnbürsten Bein oder nCelluloid . . Stück 0 .50 0 .40

Gumml-Frisier -Kämme .
0 .65 0.55 0 .45

Celluleld -Frisier -Kämme . . -
weiß . . . . 0 .75 0 ^ 0 0 .45

Haarschmack Garnitur , . »
Kamm und Spange 1,75 | ,45

Kurzwaren
Perlm . Hemdenkaöpie _* Dutzend . 0 .25 (L20 0 .75
Perlmutter -Knöpfe

Karte 6 SDutz . 0 .40 0.30 0 . 25
Köperband weiß.3 ‘/ m-Stück . . . 0.08 0 . 08
Schuhnestel schwarz

100 cm 8 Paar . 0 . 25
Lelnenzwfm Stern ä 10 m .» Stück . 0 . 05
Stecknadeln mit farbigen

Köpfen , Brief . 0,05

Rüscheagmnmlbaad Mt 0,55
GununiStrumpfband mit n

U. 0. Knopfloch Mtr. 0,20 0,12
Haubennefze doppelt 3 st . 0 . 25
Nahtband schwarz u. weiß n „„10 Meter 0.30 0 . 20
Druckknöpfe gar . rostfrei n nn12 Dutzend 0,30

Maschinenfaden 200Meter 0 .11
Ringband weiß u. creme Mtr. 0 . 14
Rolokordel Leinen 7 Mtr. 0 . 30
Sockenhalter . 0 .65 0.45 0 .25
Nähnadeln . . . . Brief 0 . 03
Zentimeter . . , . 0.15 0 . 08

und Spitzen
Wäschestickereien n .

Meter 0 .12, 0,10 0 . 08
Wäschesttckereien n inSlück von 4 .30 m , . . 0,4o
Stickereien
, 4— 6 cm breit , 0 .40 , 0 .30 0,25

Unterrock -Stickereien
ea.Lv cm br. M r. 0 .95,0 .75 0 . 65

Wäschebörtchen
viele Muster,Mtr . 0 -06 0,05 0,04

Wäschefeston
große Auswahl , O.IO, 0 .07 0 . 05

Schürzen
Kinderhäneer in Dirndlu.m Größ.v. 40—90 cm Gr. 40
Kaahenschürzen ineinfbgu . gestreiftin Gr.40— öOemGröße 40 . . . . 0,95
Damenschürzen Ü?r**umper oder

. .. , . . Wiener Form ,türkische Muster oder Streifen ,in vorzügl. Quai, zum Aussuchen
Serie I Serie H Serie m

0 .95

0 .75

0 .95 1.45 .
Damenschürzen

in Jumperform i.
vorrag . Mustu . Ausf.

Hausschürzen .
Kleiderschürzen

gestr . od. gemustert 5,95 4,25

1 .95

in Jumperform i . her- _ _ n nc-
f. 2 .75 ,7 . ( 5

1.45 0 . 95

Springformen m. Sch *-arz-
blechooden 22 24 26 cm

„ . . 0.75 0 .85 0 .95
Bundformen

sc were Qualität . . 2.45 2 . 25
Kartoffelpressen 1,25 0 .95
Bonillionsiebe

12 14 16 18 cm
0.28 0.35 0 .40 0.50

TortenUntersetzer 0.95 0,75
Kaffeesiebe . . . - 0.10 0,08
Brotkapseln

weiß lackiert . . . . 3,95 2,95
Messerkörbe Draht . . . 0,75

Bürstenwaren
Kokosbesen . . . Stück 0 . 55
Kokoshandfeger - Stück 0,40Schrubber

Fibre oder Union . 0.50 0,40
Schmutzbfirsten . . . . 0 . 20
Abseifbürsten . . 0.40 0 . 35
Wichsbürsten - . . 0.95 0 . 75
Handwaschbürsten 0.20 0 .10

Beflecke
Kaffeelöffel

Aluminium . . 0.08 0.06 0 . 05Esslöffel oder Gabeln „Aluminium . . . . 0.15 0 .10
SaucenlöHel

Aluminium . . . . . . . 0 . 25
Küchenmesser . . 0.35 0 . 25
Tafelmesser . 0.85 0.65 st .45
Bestecke ,m. Holzgriff u . Beschi Paar 1,65
BritannialöHel oder „ _ _Gabeln . 0.65 0 . 55
Britanniavorleger . , . 2,25

ii
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Handel u . Volkswirtschaft .
Eißfiihrnng verschleierter Schntz-

zöle in England .
London, 4. Febr . Gestern ist eine K 3 b, i -

uettsv er Ordnung tn.it sofortiger Wir¬
kung ergangen , durch die das Gesetz zum
$chutze der Schlüsselindustrien ausgebaut
wird . Von heute ab kann jede Industrie,
welche einen Einfuhrzoll erhoben zu
sehen wünscht, einen entsprechenden Antrag
durch das Handelsministerium stellen. Wenn
der Zoll eine Untersuchung zu rechtfertigen
scheint, wird der Antrag einem besonderen
Komitee übergeben; Hier soll geprüft wer¬
den, ob die antragstellende Industrie von we¬
sentlicher Bedeutung ist, ob die Einfuhr,
welche beschränkt werden soll , annormal hohe
Mengen fimfasst, , ob die Preise der ausländi¬
schen Produkte in England unter den Pro¬
duktionskosten ähnlicher englischer Erzeug¬
nisse liegen, ob die Konkurrenz ernstlich den
Beschäftigungsgrad beeinflusst und ob die
Einfuhr aus Ländern stammt , deren allge¬
meine Arbeitsbedingungen von den englischen
derart verschieden sind, dass der Wettbewerb
unfair wirkt . Als unfair wird eine Konkur¬
renz bezeichnet, wenn durch Geldentwertung
in dem anderen Lande eine Ausfuhrprämie
entsteht , wenn Unterstützungen oder andere
künstliche Begünstigungen gewährt werden,
oder wenn Arbeitsbedingungen vorliegen, die
den englischen nachstehen. Ferner hat das
Komitee zti untersuchen , ob die antragstel¬
lende Industrie mit ausreichender Leistungs¬
fähigkeit und Sparsamkeit geleitet wird und
ob die Einführung eines Zolles bedenkliche
Nachteile für den Beschäftigungsgrad einer
anderen Industrie mit sich bringe» bang.
Wenn das Komitee den Antrag auf Gewähr
rung von Tarifschutz auf die Produkte einer
ausländischen Konkurrenz für berechtigt hält,
hat es gleichzeitig die Z o 11 1 a r i f r a .t e vor¬
zuschlagen. Wenn das englische Handels¬
ministerium und das Schatzamt sfch den Emp¬
fehlungen des Komitees anschliessen, dann
wird der betreffende Zollsatz vor das Parla¬
ment gebracht werden, das die Erhebung gut¬
heissen kann. Die Vorgeschlagenen Zölle
werden dann entweder in dem Finanzgesetz
des laufenden Jahres oder in einem Nachtrags¬
gesetz eingefügt werden. Das bedeutet, dass
die vorgeschlagenen Zollerträge mit der ge¬
wöhnlichen Steuer des Jahres zusammenge¬
worfen werden, um die Erörterungen darüber
auf ein Minimum - zm beschränken. Dieser
Passus ist sehr wichtig , da damit praktisch
die Mitwirkung des Parlaments bei der Fest¬
setzung der Zolle ausgeschlossen wird. Im
Finanzgesetz Wird lediglich der Betrag des
Zolles und die Dauer seiner Anwendung ange¬
geben werden.

Die ganze liberale Presse ist aufs
höchste überrascht und sieht in dieser
Ankündigung eine Bestätigung des schon bei
den Wahle» und früher ausgesprochenen Ver¬
dachts, dass die konservative Regierung die
Einführung von Schutzzöllen durch die Hin¬
tertür beabsichtigt habe- Die einzelnen Be¬
stimmungen sind nach der Meinung der libe¬
ralen Blätter so dehnbar, dass letzten Endes
da« Handelsministerium machen kann, was es
will .

Karlsruher Börse .
Karlsruher Börse vom 4. Fehtuar 192J .

Getreide , Mehl und Futtermittel .
Die flaue Stimmung hat einer leichten Be¬
festigung Plat ? gemacht, ohne vorläufig eine
wesentliche Belebung herbeizuführen. Wei¬
zen neue Ernte handelsüblich 37,50—29. GM ..
Roggen neue Ernte , gesund, handelsüblich
27 .50—28,50 , Sommergerste je nach Qualität
28—54^ 0, Hafer neue Ernte ly—21,50 , ausge¬
sprochen minderwertige Ware entsprechend
billiger, Plata- Mais mit Sack 23,75—-34, Jugo-
slavtschcr Mais (loses) 22,75 , Weizenmehl
Mühlenforderung 45,50 , Roggenmehl Mühlen¬
forderung A'i , ■/ " <■ Abnahme fähiges Mehl bil¬
liger erhältlich, Weizen- und koggeufutterr
mehl 17,25—17,50 , Weizen- und Roggenkleie
15,50, Spezial fab rikate entsprechend teuerer,
Biertreber 22.50—23,50 , Malzkeime 19—19,50,
Speisekartoffel, gclbfleiscbige 5,75—6,25 . —
Rauhfuttermittel . Loses Wiesenheu,
gut , gesund, trocken y-7-9,50, Luzerne 11 bis
li >50, Weizen -Roggenstroh, drahtgepresst 3
bis 6 ; alles per 100 Kilo, Mühlenfäbrifcate ,
Mais , Biertreber und Malzkeime mit, Ge¬
treide ohne Sack, Frachtparität Karlsruhe.
Waggonpreise. Kleine Quantitäten entspre¬
chende Zuschläge. — Spirituosen und
Weine . Spirituosen : Infolge zur Verstei¬
gerung ausgeschriebener grosser Mengen
Rohbränntweine war die Börse stark besucht
Die Versteigerung fand aber nicht statt und
die Stimmung verflaute auf allen Gebieten.
Auch in Weinen war das Geschäft recht
schleppend ohne wesentliche Preisänderungen.

*
Mannheimer Produktenbörse vom 5 . Febr.

Weizen inl . 27,50, ausl . 34—35 , Roggen ist.
26.50—37, ausL 29 .85 , Hafer inl . 19—31 , ausi.
21—25, Braugerste 19,50—23 , gelber Mäis mit
Sack 23,50 , Rohzuckermelasse 9, Raffinerie¬
melasse 8, Wiesenheu usw. unverändert , Wei¬
zenmehl Spezial Null 40,75—45,75 . Roggen¬
mehl 38—42, Weizenkleie 15,50— 15,75, Ten¬
denz stetig.

Mannheimer Sohlachtviehmarkt vom 5. Febr.
Der heutige Schlachtviehmarkt war befahren
mit 180 Kälbern, 129 Schweinen, 687 Ferkeln,
Kälber 66—70. Schweine 70—72, Ferkel und
Läufer 18—40 . Der Marktverlauf mit Kälbern
war mitttelmässig geräumt Schweine mittel-
massig ausverkauft. Ferkel mittelmässig.

Allgäuer Butter - und Käsebörse. Die Preise
sind bei grünem Weichkäse und ausgeheizter
Rundkäse Erzeugerpreise , bei Butter, kon-
sumrelfer Weich- und Rundkase Grossver-
käufspreise, also Erzeugerpreise zuzüglich
aller Handelszuschläge ab Station de« Bör-
sdugebletes ohne Verpackung . Marktlage :
Butter 1,63—1,78 Mk. gut , Weichkäse grün
0,48—0,5.1t Mk-, unverändert , konsumreif 0,64
bis 0,68 , zurückhaltend . Rundkäse ausgeheizt
1.10— i ,3S Mk„ weiterhin ruhig , konsumreif
1.10—1,50 Mk. ruhig.

Sirrner A. -G. Karlsnihe -Griinwinkel. In der
gestern stattgefundenen Anfsicfitsratssitzung
wurde beschlossen, der Generalversammlung
die Ausschüttung einer Dividende von 4 Pro¬
zent für das Geschäftsjahr 1924 veran¬
schlagê -

Holzversteigerung in Baden. Bei der von
der fürstlich - fürstenbergis 'cbeu Verwaltung
abgehaltenen HolzVersteigerung in Engen
zeigte sich eine sehr starke Nachfrage-.

Im
grossen. Ganzen blieben die Preise wie bisher.
Buchenscheitholz kostete durchschnittlich 13
bis 18 Mk- pro Ster. Für Buchenscheitholz
wurde bis zu 20 Mk - pro Ster und darüber ge¬
boten.

Süddeutsche Intarsien - und Holzmosaik¬
fabrik in Münster a. N. Der auf 24- Februar
nach Stuttgart einberufenen Generalversamm¬
lung wird die Umstellung bezw . Reduktion des
Gesellschaftskapitals auf 15000 Mk. vorge¬
schlagen werden. Die Generalversammlung
soll weiterhin auch über eine Kapitalerhöhung
beschliessen, deren Umfang jedoch noch nicht
feststoht

Vermittlungsgesellschaft für Grundbesitz
und Geldverkehr, G. m. b. H., Heidelberg. In
Nr. 22 vom 22. Januar brachten wir eine Er¬
klärung der Vermittlungsgesellschaft für
Grundbesitz und Geldverkehr G. m . b. H - Hei¬
delberg, die verschiedene in Nr . 19 des Bad .
Bebb . vom 19- Januar 1925 erschienenen Publi¬
kationen über die betr . Firma richtigstellte
und sich dabei auf die „Badische Treu -
han dg es eil schaft G. m. b . H.“ berief,
welche ihre bilanztechnischen Arbeiten vor¬
nehme. Zu diesem Gegenartikel der Heidel¬
berger Firma lässt uns die Bad - Treubandge¬
sellschaft G. m - b- H- folgende Notiz zugehen.:
„Der Gegenartikel der Heidelberger Firma
und insbesondere die Erwähnung unseres Na¬
mens ist ohne unser Wissen erfolgt Wir sind
für diese Gesellschaft nicht mehr tätig-.“

Das Konkursverfahren ist über das Ver¬
mögen der Firma C. F - Krieg u. Co . , Spezial¬
haus für Lebensmittel und Feinkost , offene
Handelsgesellschaft in Baden -Baden, und über
das Vermögen des Kaufmanns Karl Friedr.
Krieg und dessen Ehefrau , beide wohnhaft .in
Baden - Baden , eröffnet worden. Konkursfor¬
derungen bis 30. März, Prüfung der Forde¬
rungen 1. April beim Amtsgericht B .-Baden.

WeLlernachrichien der badische»
Landeöweiterwarte.

Wetterbericht Vom DonnerStag .
Dar vor vor norwegischen Küste lagernde trat -

tioe Liefdrnckgebict überflutet mit wilden west¬
lichen Lustströmen bai Festland : chr Einfluß
aus Süddeutschland ist aber durch die Nähe de?
Hochür.uckaeLietcs abgsschwächt . so daß keine er -
ZMiche Niederschläge fallen . Die Lemperaturen
liegen im ganzen Sande über dem Gefrier¬
punkt, auch der Hochschwarzwald ist mit AuS
nähme der höchsten Gipfel .frostfrei . Die
westlichen Luftströme gewinnen noch an Eni .
stutz , so daß das ziemlich mildeWs t t er fori -
vaueri.

★
Voraussichtliche Witterung am Krritag» den

S. Februar : Wolkig , mäßige Niederschläge (meist
stiegen ) , noch etwas milder , westliche Winde.

Dchneeberichte. F 0 l d b e r g , S. Febr., früh:
40 Ztm . vereister Schnee, minus 0 Grad, stedem
leichter West, Skidahn gut .

HercmLgeder und Verleger: Vedrula, %.•<$ . für Berlog
und Druckerei , Direktor ' Wilh . Johuer , ftaxl&tu8e i. D„
AKorsträtz « 42. ' Rotationsdruck der Badenia, A,^§,
Hauvncb 'riftlettung : 2. Th. Meder. Verauiwortlich ftp
den polMcheu Teil : I . Th. Meyer, für Nachrtchteudieskt
und FeMIIeton: vr. H. A. Berger, für Lokal«A und
Thront! : Fr . Laut«, für Anzeigen und Reklamen : Sofft

KllenSaft , fLrntltche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion :

Joh . Hoffulanu, Berit» NW. 23 , Lriicken-Aüee 13 -

la Bronze-
Glocken

aeHrBder Bac & ert
Harisruhe.Bsdea.

StröWse
werden zum stricken
angenommen .
Maschinenstrickerei

Ennlman«
Adierstraße 4

Ein Bleisterstück der '
Klavieibaukunst ist ein

Piano
von T I . & £ 0 .
Heilbronn. Allei-wer-
kauf <2. KubiZj

Kronenstraße 10

Neu eiMMrl
Neue gelbe

8
ge

'
chült 296 W

Psd AA Pf . |

annküc

ta • «

Sfio*£d'

riv

Zum Verkauf gelangen :
gestreifte Hosen , Cutawayhosen . Sfthosen ,
Anzughosen , darunter bessere MkiJqualitäten

In hundertfacher Auswahl

2u enorm billigen Preisen
MK . 4, —■ 5« , Sau, 8,75» ß.—*

» Isoi Pjs. ?»
„ Uo, li. - . 8.50, 8.75. 8. - . 9,50, 10.- , 10.75

„ 11 .- Ibo, 12. - , 12.50, 13. - , 13.50. 13.75, 14-
•
„ 18.- . 18 .50, 16. - . 16 .50, 17.- . 18. - , 18 - , 20 .-

. 21 .- 22.- . 24 - , 27 - , 28 - , 29 - , 38. - . 32 -

Fflr korpulente Herren passende Grössen vorrätig .
mm

4Ue anderen Waren , wie Anzüge, Ulster, Paletots , Gummimäntel etc.

die während dieser Veranstaltung nicht aasgestellt sein feSapen , sind

im Preise bedeutend reduziert
Jeder Einkauf hierin lohnt sich .

Konfektionshaus

HAN SA
Karlsrulia Inhaber : L . Wolf IC3ISGI *Sfil % <50
■ ^ ■ 9 m 9 geke Adlerstrasse .

lucltrer
empfiehlt

Weiß-
Weine

Heiligenfieimr
Gttx l, ”

Rappols .
weiter

Liier

O

Rot-
Weine
Burgunder

Lii» * 1 .10

LDffmer
Lit-r ^ 1 .30

RonMM
ß 1823er |

Liter » 1 . 40
Alles einfcki.
Steuer otzue

Glas .

Alter
Malaga
Zkaschel ' ^ 0

einschließlich
Gias und Steuei

Bacherer
in sämtlichen

gUiOlen

Konservatoriich ge¬
bt bete Dame erteilt
Aatt runteirichl

Näheres W o l l ,
Kgiseraflee HZ,

uielssc Woche
Teppiche , Gardinen , Bettvorlagen ,
Unoleum sind in grosser Auswahl
neu eingetroffen und kommen
besonders preiswert nim verkauf ;

W. Boiänder
%

Sonntag, den 8. Fearuar 1925, Bioamittags ‘ /s4 Uhr :

i L Grosses hnmorisUsclies Konzert
des Maalkvereln , Harmonie Harlaruti «, Leitung: Hnao
Rudopi . iis ens Herr xarrnnermusl er Ou<tav K re z, Mitelird !
des Naiiona theaters in Mannheim — Xylophon und i ajJten N4 h .
siebe che Pia ata E ntnlt Erwachsene 8i Pfg , Kinder 4d rig.

Vorveilcauf bei St3dt c’artenlt.'ssier Br ,nner . J

Ladilches

Landescheam
Vorstelluns ; im Stadt . Koniertliaas ,

Freitag, 6. Febr , /af — 3 4t0 B. (4-ü0)
Emwaffg . Operettcn-ßastspiel (Direkt’on May ' füllar-Sriranspielhaui -

Pforzneimj Zorn 1 . Mal :
Die Frau ohne Ha s s .

Operette in 3 Akten. Jlosik von Walter Kollo,

Gllnmi-VetiBBe
auS bewnders fiarkem, präpariertem Gummi
hergenellt, Kür alle Zwecke verwendbar : kein
Rosten und kein Kältege üh! mehr ; hält Die
IBätme biS morgens an ; größte Haltlwr ' eit
garantiert . Für kaltes » ad heißks Wasser
verwendbar, Für Rücken!chmer',e >:, RheumaiiS,
tleibschn erz «:> usw. vestenS emp ohlen , weil
ohne Druckd̂ nihl auilcgbar Preis Mk 8 . —
p St , franlo geg Nach» . Otto Mttlstnger ,
ZveigüeUe Marlsruhe , Kniserftratze 42

Vertreter überall gesucht

Ruhige, saub Frau,
evg , dZ I , in Küche
u . HauL >ait selbüändig,
sucht Stell mg als

ZllNhlllkllll
ES wird aui gute Stelle
in Hinilba !t gleich
^vorestektiert Gest An¬
gebote » nt . Nr ,
a » die Geschä' trstelle ,
Ldlrrstratze 42, erb
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Freitaff , den 6. Februar 1925 Ar . 37

C onder -Vreise
Schwme-
Schmaiz

amer konisches

Pfd . S3 Pfg.

MtzschMalz
streich bare?

reines
Pflanzenfett

Deutsch »
raffiniertesSchmalz

PfundIIS Pfg

offen | 5 M
Psd. O
I Pfund -Würfel

68»Pfg.

escoiftn
1 Pfunv -Tafel84 Mg.
Margarine

Pinnd vones :?
Feinste Allgäuer

Tafelbutier^ Sv
.Holläfldische und Dänische

Äfeldutler«iHv'S/
Stet » frisch ! Direkter He^ug ans

den Probuktivnszebieten

Pollsaftige «
Allgäuer

Schweizers

Wb . 45 Pfg .
l Pfund

l * 70 *ffl

Limburger

H

28 Mg
79^.

Eorned - Beef
r Pfd .^ >os- ^ 5 FA

englisch QU Pfg.
S Psd .-Dvse

0 20 m .englisch
offen

/. Pfd . ! 6 ^ I Pfd . (30 -3 !

Teil waren
Bruch-

Makcaroui
lfd. 3 7 Pfg .

Bandnudeln
Pfd . 2 7 Pfg .

Eier-
Bandnudeln

'Psd . 39 Pfg

Maccaroni
Hartgrietzware

Pfd .

ctgrietztr

44 Pfg .

Mehl, sroiai 041 *
AurzugiSmehi 4 1 23
Weizengrieß 42 7«i

- chwersteck« : 10 1 45
Italiener * * * Stck
Fachmännisch fort . n. durchleuchtet

Psd .

Marmelade
« emi chte > Dreisrucht

20 Pfg. ! Pfd. 28 Pfg.
GemW-Erbse«deutsch. Fabrik

52 Pfg.2 Pfd .-Dose_

Kern-Seife
gelbe

200 Gr .-Stück
Weiße

200 Gr -Stück

Zündhölzerweißes Holz

2 2PfgPaket 10 Schachteln
Paket
Schacht.

Bersand nach auswärts .

ZüudhS
'
zer IS »? 20 ,

18 Pfg S 2 2 Pfg.

gelbe « 0 Gr -Stück 38 Pfg

Waren Sie ffhen bei Knopf ?
i Bad. Lichtspielt

fflr Schule und Volksbildung
Konzerthaus

Die Ausschmückung der » Vepkaufspäume wähpend dep

„WEISSEN WOCHE“
ist eine Sehenswüpdigkeit epsten Ranges !

Freitag , 6. Februar, Samstag , 7. Februar und Montag , 9 . Februar
ü l|inillllll!ll!lllllllll!lll!lll'llllllllllllllllllllllllllllllllllll|ll||ll| |ll!ll||||||||||||!!l|||||||||||||!||||||!||||||||||l||||||||||||||!l|||!|||[|||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||{|||||||||| li=
V Sonder-An^ebot unserer SchuhabteilungU
M Kinderstiefel 18 bis 22 braun 1.9 > Damen » Halb schabe braun oder
1 mit und ohne Fleck scbw. 1 .50 Lackleder . . 12*50 10*50 7.90 M

i Kinderstiefel gute Qualitäten
23— 26 27—30 31 —35 Herren - Stiefel

gute Qualität . • 8*75 7.50 5.75
1

n 2 75 3 .75 4 .50 M
= Kinderstiefel Rindbox SCbw braun

27—30 31 —35 Herren - Halbschuhe
Rahmenarb. mod. Form . 12.50 9.75

U

5 .75 6 .50 1
l Damen - Haibschuhe gute Qualität Hausschuhe — Turnschuhe M
1 5 .90 4.75 3 .95 zu enorm billigen Preisen iWiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilrf.

Erstaufftthrnng
Samstag , den 7 . Februar 1925
nachm- 4 Uhr und abends 8 Uhr

Sonntag , den 8. Febrnar
nachmittags 4 Uhr

Hontag , den 9 - Febrnar
Dienstag , den 10. Februar

abends 8 Uhr

3 Reg .
9 Reg . ,

13 Reg .

Mk . 220.—
Mk . 275.—
Mk . 380.-

PdIdsI - lisnieli
ZahlangrsrtekhtereBq

Frankolieferung .

Pianohaus
Karlsruhe i . B.

Herrenstrasse 11 Telefon 2502

5 Ka -serstr . 167/1 Tel . 1073 I

T ailZ-
Lehrinstitut

J. BraunaoBl

Ab beule !
Die seit Monaten erwartete

grösste Fllmschöpfang der Weit:
HowaoKs - Lnme 13

Telefon 5959

Beginnaeaer Kürst
EmzBlnnkrnclit ItüerzBit

Quo vadit !
Geil . Anmeldg . )edz

Unterrichtsiokai :
ob .Saal Hotel Nowacn

Zu verkaufen zwei
große vergoldete

Spiegel- g
Konsole

m .Marmorplatten ,
geeignet f. Mode¬
salon, Konfektions¬

haus etc .
Ritterstraße 9

W Historlsckes Lsmsläe sus der römischen
Ksiserreit . Frei besrbeitet nseh dem

gleichnamigen Roman von
Henryk Sienkiewicz
■11 in 10 spannenden Akten. 1111

In den Hauptrollen :

als

liiian Hall Baalsals

Hera
Lugia

3u verkäsen gnles
SrtiitiflrjttiüID-

He«

CfciüO vadis ist der gr5sste ^runk'
diefilm der je über

Leinwand lief. Er berauscht das Auge im
j höchsten Masse und bietet dem verwöhntesten
I Geschmack Bilder von eindrucksvoller Schön- |
heit und niegeschauter Pracht.

Acker oder Wiese frei
verladen ab Station
a 3 .80 — 4.— Marl .
M - Äutz, SchSnenbach,

Bregtalbahn,
Bad . Schwarzwald.

Luisug pünktlich nachmittags 37 ? Uhr, Sonn -
tags 2 Uhr . Wir ersuchen unsere w. Besucher !
höfl . , im eigenen Interesse die Nachmittagsvor¬
stellungen berücksichtigen zu wollen. 33$ ]

Einkommensteuer-Vorauszah¬
lungen der -Landwirte.

Linoleum !
Große Auswahl : Billige Preise !

Fritz Merkel. Kreuzstraße 2Z
Berlegearbeit wird übernommen .

Er wird darauf hingewiesen . daß die auf
15. Februar 1325 fälligen Einkommensleuer -
vorauS ahlungen der Landwirte nur in der
Höhe von drei Vierteln deS im Festsetzungs¬
bescheid angegebenen VierteljahreSbetragS zu
leisten sind 312

Karlsruhe , den 5 Februar 1925.
Die Finanzämter Stadt und Land .

Abfall -Späne
vonüglickes billiges Aineuerholz hat laufend
abzugeben . Zentner 70 Pfq . ab Lager. Ab¬

gabe nur ab Lager.
Gemeinnützige Beschüsligungsstelle

Durlacher-Mee 38 . Kaserne Gottesgd .

Nadelrundholz -Äerkauf.
Bad . Forstamt Pforzheim verkauft frei¬

händig aus den Staatswaldungen « Hagenschieß "
und „Halde" etwa 4000 km Tannen und Fich¬
ten sowie etwa 300 km Forlen Stammholz und
Abschnitte in kleineren Loien . Schriftliche An¬
gebote sind bis spätestens Montag, den 16 .
Februar dS IS ., früh >0 Ul,r bei dem Forst»
amte , von welchem nähere Auskunft und Listen .
auSzug erteilt wird, einzureichen . 113

Colosseum
Täglich 8 Uhr das vollständig neue

UARIETE- Fßß & IARflKI.
Schlafzimmer - Bilder
Peiswert Bilder nir alle Räume . Einrahmungen .
Schläfers KunfthanSluug . Katferftr 38

Saubere Stundeu -
! frau gesucht.
Weltzrnstratze 33 II.

bei Beck.

COLIIHl BUS
Der Film vom Bau und Betrieb des
neuestendesneuesten dentschf n Riesen¬
dampfers des Nordd. Lloyd Bremen .
Der Wiederaufbau der deutschen

Handelsflotte.
V o r t r ag :

Korvettenkapitän Roedenbeck .
Vorverka . I :

Musikhaus Mül 'er , Kaiserstrasse.
Preise : 1,70, 1 50 , 1 .— , 0.60 Maik
Studierende und Schüler gegen Aus¬

weis halbe Fre »e 69

Konra - sblatt
muß in jeber

Pfarrei und Familie
von Baden und Hohenzollem

Heimat- und Hausrecht
bekommen !

Marum ?
Das St . Konradsblatt arbeitet durch religiöse Belehrung und
Erbauung , durch geistige Förderung und Vertiefung an dem großen
Seetsorgewerk nnferer Erzdiözese .
Das St . Konradsblatt wird im Hinblick auf die drohende Ueber-
macht der gtaubensgleichgüliigen und kirchenfeindlichen Literatur -
er -eugnisse vom Hochwürdigsten Herrn Erzbischof auf das Wärmste
empfohlen.
Das St . Konradsblatt unterhält einen reichhaltigen Stellen¬
markt lvit Angebot und Nachfrage für männliches und weibliches
Personal , sowie einen allgemeinen Inseratenteil , aus dem jeder
Leser Nutzen ziehen kann.
Das St . Konradsblatt erscheint wöchentlich einmal in schönemund wirkungsvollem Kupfertiefdruck , enthält zahlreiche Bilder
aus dem kirchlichen wie weltlichen Leben und kostet nur SO Pfennig
pro Monat .

Boelanvon Sie bitte eine Probenummer
oder machen Sre heute noch eine Bestellung bei unserem Agenten,der Post oder direkt beim Verlag des St . Konradsblattes in

Karlsruhe , Adlerstratze Nr . 42 .

Wirf™«!. IförrthrlSnlr.
Iliiimmimimmiiillllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiiiiiiiyiiiiiiiiiiiiiiiy

Am Samstag , den 7 . Febr . 1925,. : abends 81/a Uhr , im Vereinslokal ::
»Drei Kronen'

, Kronenstraße 19

Vereins Abrn-
mit Vortrag . 330

Zahlreiches Erscheinen dringend
erwünscht . / Regimentskameraden

willkommen.
DER VORSTAND .

V-PHAKKÖ' < >,

Eingetroifen
ein Waggon
holländisches

I
Köpfe von I

ca. 3- 4 Pfund >

Pfd . 12 Pfg - >

Die
sind au
immer
in der k
schon , i
wünscht
Zeit e ;
Ländert

• die Mi
stehen,
sich Det
soriums
ses Abk
gewünsc
zösische
Deutschi
nur g
en d g ü
insbesor
Meistbe ,
ser Hali
lung de
die gedc
Parteier
daß in
schluß
Deutschh
setzt sind
stündlich
sorischen
in diese:
nicht be:
rung bei
menden

Pari
presse bk
u n g ü n
sranzösisc
dem „Jo
die zunö
machte ,
täuscht (
lichen 1
Staatssei
mündlich!
naldi hat
sche Antli
unterbrei
Zweifel I
lungsleiti
Vorschlag
gründete,
tere Ai
für den i
Im Lauf
bürg ei,
schlag üb
tont wu
trage. —
auf hinat
»ate zu v
aus, die
st i m m u
Vorschlag
fung jed
sehen ( !)
Handels«
mittag
sitzu n g

Tren
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